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Nummer 8 . 15. April 1888 . I . Jahrgang .

„Wiener - Mode " mit der Weicage „Im Woudoru
erscheint am und \ 5 . jedes Monats .

Jede Nummer bringt ein farviges Wodeöild auf dem Umschläge. Jeder ersten Nummer im Monat liegt ein Schmtlrnusteröogen bei . Den

Abonnenten werden auf Wunsch Schnitte nach Maß von den in der »Wiener Mode » gebrachten Toiletten gratis geliefert . Siehe Notiz Seite 30 .

Mit dem 7 . Hefte begann das zweite Quartal .
Man abonnirt dasselbe bei der Administration der „ Wiener Mode "

, Wien I . Scholtengasse 1 .

direct mittelst Postanweisung .

Auch nehmen alle Bnchliandl '
nngen Abonnements - Aufträge entgegen , sowie die 11' ostanttallcn in

Oesterreich - Ungarn . Deutschland . Rumänien und Bulgarien .

Aöonnemenlspreis mit portofreier Zustellung:
Ganzjährig : fl . 6 . - = ll 10 . — = Frcs . 13 .40 = 8 Rbl . 80 Kpk. Halbjährig : fl . 3. - = » . 5 .— --- Frcs . Ü.70
---- 4 Rbl. 40 Kpk. Vierteljährig : fl . 1 .50 — Mk. 2.50 — Frcs . 3 .35 — 2 Rbl. 20 Kpk . Eittzelne Nummern

30 kr . = 50 Pfg . = 70 Cts. = 45 Kpk. — Piobeumnmern versendet die Administration gratis und franco .
Für Hesterreich - Angarn bei der Administration der » Wiener Mode « und sämmtlichen guten JnseratenBureaux .

Hüll JlllllÜlK’
l’ H . Alleinige Annahmestelle für Deutschland und die Schweiz bei Rudolf Mosse in Berlin , Zürich und bei dessen Filialen .

» » Arankreich , Aelgien u. England bei John F . Jones & Comp. , Paris , RuoduFaubourgMontmartre.
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leine Leute — große Toilette! « So lautet Heuer
die Losung , uud jede Mutter ist eifrig bemüht ,
deu Frühlings - uud Svimuerschuiuck für ihre
Lieblinge zusammenzutrageu . Es liegt ein
eigener Reiz darin , von Laden zu Laden zu
eile» , von der dankbaren Aufgabe beseelt ,
allerlei Zier für holde Meuscheukuospeu an¬
zuschaffen, und geradezu poetisch verklärt sind
jene Stunden , in tvelcher die Nadel, Stich au

Stich fügend , ein winziges Meisterwerk vollendet , oder wenn
die Nähmaschine das alte Lied sorgender Mutterliebe fingt.

Die erste Farbe im kindlichen Mvdenreiche ist jetzt ein frisches
Roth , das kühn mit den Wangen der Träger zu evueurriren
sucht ; ungemein geschätzt ist auch ein grau angehauchtes Creme,
jene Nuance, die es so geschickt längere Zeit hindurch zu verheim¬
lichen weiß - wenn sie schon ein wenig schmutzig geworden . Geradezu
gebietende Rollen spielen die Streifen ; sie gehen erheblich in die
Breite und messen heute bis 7 cm , nachdem sie im Vorjahre
kaum 2 bis 3 cm breit waren. Man zieht die Streifensloffe
auch zur Confection der Tragmüntel heran. Natürlich sind sie
hiezu au: Unterkleide und am Kragen plissirt , was prächtige
Wirkungen herrorbringt , denn die Hellen Streifen liegen innen
und glänzen zuweilen so frisch auf, wie des Baby Aeugleiu . Für
deu Sommer will man auch Tragmäntel ans gestreiftem und
gemustertem Batist anfertigeu ; einzelne . Prachtexemplare in
Pompadour-Foulard , praktische Alltagsstücke in bunt geblümtem
Piguö stehen gleichfalls in Aussicht . Selbstverständlich behaupten
auch die einfarbigen Wollstoffe , der weiße Piguä , Batist und
der tüchtige Shirting ihre in langen Dienstjahren eroberten
Rechte. Die Tragmäntelkrägen zeigen Heuer nicht selten eine
leichte Abrundung ; ein beliebter Schmuck sind dichte , bunte
Perlen - oder Chenillen -Borduren . Besonders elegante kleine Mode¬
damen und Modeherren favorisiren Applicatioueu der neuen Metall¬
stickereien auf Flanell , und das Gold der Fäden sucht vergeblich
im Kampfe mit den blonden Löckchen den Sieg davouzutragen .

Die Mäntel für die größeren Kinder weisen allerlei hübsche
Details . So macht man jetzt Krügen , die vorn und rückwärts
spitz gehalten sind , noch über den Taillenschluß hinabreichen , an
den Achseln aber so schmal geschnitten werden , daß sie den Arm-
ausatz nicht bedecken . Zu beiden Seiten sind Spitzen- Volants ein-
gcfeljt , welche niedliche Aermelkrügen bilden und besonders au
warmeu Tagen sich bewähren . Sehr beliebt sind nach wie vor

f

V

Regenmäntel mit Pelerinenkragen oder Capnze (siehe AbbildungNr . 39 bis 42) , dann einfache Paletots aus Hellem Loden oder Kamm¬
garn . Eine bedeutende Zukunft prognosticirt mau den Kinderjacke» .
welche genaue Cvpien wirklicher Damenhüllen sind . Diese Jacken
werden schon von zweijährigen Fräuleins getragen ; sie sitzen rück -
tvärts fest in der Taille, die eine kleine Tvnrnnre markirt, und
sind vorne halbweit . Ihr Verschluß ist gerade , mit zwei bis vier
Knopfreihen , in schräger Bahn oder auch zackig gehalten . Neu ist
der Ansatz viereckiger oder abgerundeter Schößchen , deren jedes
einzeln mit Sontaches- Arabesken geschmückt erscheint. Als Modefarbe
gilt hier Roth . Putzt mau , dem herrschenden Geschmack entsprechend,
solch einen leuchtenden Stoff mit Gold -Sontaches, mit Gvldbvrden
oder Goldstickereien, so sieht das darin gehüllte kleine Fräulein
gar herrlich ans und wird unschwer zur Tyrannin des ganzen
Hauswesens; denn Niemand hat ein Herz , der purpurnen kleinen
Majestät zuwider zu handeln oder gar ihre Launen mit Strafen
zu ahnden .

Die Knabeiimüntel unterwerfen sich gleichfalls in einigen
Exemplaren der Soutaches-Mvde; so sahen wir einen Mantel für
drei - bis sechsjährige Herren, der am Halse ein mit Sontaches
benähtes kleines Plastron trug Zu beiden Seiten begrenzten
es schmale Revers , die rückwärts in einen _
breiten Matrosenkragen endigten ; in die Revers
war ein Knopfloch für ein Bongnet oder eine
Ordensdeeoration eingeschlitzt . Leichtfertige Svn-
taches- Arabeskeu scheinen dem mäuulicheu Ernste
zu widerstreben ; auf deu Kuabenmüntelu findet
man nur würdige , gleichmäßige Soutaches-
Neihen . Auch die Matrosenanzüge iverden Heuer
statt mit Herkulesborden mit schmalen Sontaches
benäht , und zwar nicht nur die Blvusen, sondern
auch die Höschen , sechs- bis achtreihig , ihrer
Seitennaht entlang
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Die Mädchenkleider sind hener fast ausnahmslos mit plissirten
Streifenröckchen versehen , zu denen sich blonsenartige weite Ober -

thcile aus glatten Stvssen gesellen . Der Sattel ist nvch immer
mvdern , dach taucheil wieder jene herrlichen Spitzenkragen auf ,
deren Originale im Belvedere am Halse dunkeläugiger Jnfanten
u . Jnfantinnen
prangen . Nicht
unwichtig ist
das theilweise
Verschlvindeil

des Stehkra -

geils , den man
für so
unent -
besir -

lich ' ff
hielt .

J
* <*5t

Das
erste
Modell , wel¬

ches ans diesen
unbequemen

Gesellen ver¬
zichtete , zeigte
uns eine ziem¬
lich kleine , dun¬
kelblaue Polo¬
naise mit einem
breiten Pla¬
stron , das völ¬
lig ans Stosf -

Plissvs gebildet
erschien , die im
Dreieck ange¬
bracht waren
und auch am
Halse einen sehr
winzigen , ecki¬

gen Ausschnitt
freiließen . Sehr
großenAnklang
dürfte ebenfalls
jene Mode fin¬
den , welche uns
heißt , die Rän¬
der der Kinder¬
kleider mit ein¬

fachen Blüm¬
chen in Seide
zu sticken . Diese
Arbeit geht rasch
von Statten ,
da sie mit gro¬
ber Canevas -

Stickseide aus¬
geführt wird .
Als Lieblings¬
blumen zu der¬
artigen Rand¬

verzierungen
gelten die unschuldig - weißen Schneeglöckchen , bleiche Röschen und

rosig angehauchte Nelken . Bunt dürfen die Stickereien nicht
sein , da sie sonst ihren eleganten Charakter sehr rasch verlieren .

Polonaisen und kleine Rediu -

gvtes werden von sechs- bis zehn¬
jährigen Fräuleins mit Borliebe

getragen ; dieses gesetztere Alter
vermeidet auch auffallende Farben
und schwärmt für dunkle Wollen¬

stoffe mit hellen Rand - Bordurcn .
Für die höchste Gala sind weiße
Cashemir - Stoffe mit feinen
blauen oder rosa Chenillen -
Linien bestimmt ; man kann Nr . i und s . Bw -he und

T5

«
t

SU

darin ganz sicher auf allgemeinen Beifall rechnen . Für spätere
Tage werden allerlei Helle Stickereikleidchen mit breiten Empire -

Gürteln geplant . So schön , daß sie die Feen in Grimm 's

Märchen tragen könnten , sind Kleider in Cröme - Stickerei mit

Chartrenseband , weiße Stickerei -Toiletten mit Lachsschleifeu , rvthe
Stickerei - Ge¬
wänder mit ei¬
nem tief blauen
Picot - Band -

schmucke. Kurz¬
um , an Novi¬
täten gibt es
keinen Mangel ,
und bei den Be¬
suchen , welche
unsere Klei¬
nen der lieben
Mnna Natur
abstatten , wer¬
den sie so hübsch
sein , daß die
alte Dame ihre
Freude haben
soll . Und wenn
auch bei der
Heimkehr von
diesen Visiten
manch

' Kleid¬
chen allerlei

Geschichten da¬
von erzählt ,
daß der Weg
zu den Mai¬
glöckchen nicht
mit Parquetten
belegt ist , so
währt Mamas
gerechter Zorn
meist auch nicht
länger , als die
Rene der klei¬
nen Missethä -
ter .

Die Kinder¬
hüte werden
recht häufig aus
grobem Bast¬
stroh angefer¬
tigt , das man
dicht mit wei¬

ßer Mousseline
oder buntem
Tüll überzieht ;
auch greürothe ,
grobe Stroh -

Hüte sind jetzt
modern ; ihre

Nr . 1 und 2. Mädchenbtousen aus Surah mit einfachen Röcken.
(Schnitt der Blouse Nck. 2 im Schnittmnsterbogcn zu Heft g .)

Nr . 3 . Rückansicht zu Nr . 1. (Das rückwärtige Arrangement des
Rockes zu Nr . 2 oerauschauticht Abbildung Nr . 6 in Heft 3.)

runde , niedere
Kappe umgibt
ein Kranz von

Feldblumen . Recht winzige Capotes aus buntem oder gemustertem

Batist schimmern hell im Frühlings - Sonnenschein , und es thut

ihrem jugendlichen Aussehen keinen Eintrag , wenn die Rüchen ,
welche die Stirn umrahmen ,
mit feinen Silber - oder Gold¬

fäden durchzogen werden . Und
wenn auch Mama mitunter für
das kleine Töchterchen ein Toi -

lcttestück wählt , das zu pompös
für das zarte Geschöpf scheint ,
so hat dies weiter nichts auf sich,
denn was könnte siegreicher alle
Kritik entwaffnen , als ein Blick

Lhrgkgehänge aus Gold . ans holden Kinderaugen ?

Nummer 8 .
15. April 1888.
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Nr. 9 und 10 Reit-Toilette . Vorder- und Rückansicht .

Betreffs Schnitt und Art der Anfertigung verweisen wir aus die Vorderseite des Schnittbogens vom I . März , Schnitt Nr . 4.

Lummer 8. .Wiener Mode.' 15. April 1888 .
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per 1 . War in Wien .
(Zu unserem Titelbilde )

Her ncfflliflc Trieb der Menschen ist so stark , das ; er unausgesetzt
nach neuen Erscheinnngsformen sncht : eine der schönsten ist unstreitig die
gesellige Spazierfahrt , Corso genannt . Ans Italien stainmcnd hat die Sitte
des Corso nllmülig so ziemlich die ganze civilisirte Welt erobert , und neben dein
römischen Oorso , den Mailänder Bastioui , der Chiaja Neapels hat heute Paris
sein Uois , London den Hzde -Parlc , Madrid den Piado , St . Petersburg bim Point ,
haben Nelvyork , Rio de Janeiro , Kairo , Cnpe - Town ihren Corso . Diese weite
Verbreitung einer ursprünglich streng nationalen Sitte ist leicht begreiflich ;
die Frauen huldigen ihr , weil der Corso ihnen die ivillkommcncGelegenheit bietet ,
ihre Schönheit im Glanze der Sonne , in Gottes freier Natur mindestens
ebenso siegreich zu entfalten , als im Lampenlichte des Salons ; die Herren
folgen gerne nach , denn auch sie finden in der Equipage oder hoch znRvsse
tausend Anlässe , ihre Galanterie von ganz neuen Seiten glänzen zu lassen .
Und so ist denn der Tag des Corso ein Tag allgemeinen Vergnügens , an
dem sich die » Gesellschaft » in ihren stolzen Carossen , nicht minder aber der
bescheidene Fußgänger höchlichst ergötzt . Letzterer vielleicht noch nichr , denn
ihn freut der Gedanke , daß er der rnüßige Zuschauer ist , jene aber die sich
für ihn (oder wenigstens auch für ihn ) bemühenden Aetcnrs .

Sonderbarer Weise hat die schöne Sitte regelmäßiger Corsofahrtcn im
lebensfrohen Wien keinen Eingang gefunden , obwohl

'
doch alle Grnnd -

bcdingungen , als da sind : schöne , erobernngslnstige Frauen , ritterliche Männer ,
stattliche Equipagen und eine schaulustige Menge reichlich vorhanden wären .
Auch mangelt es nicht an den für das Schauspiel nothivendigen Plätzen : Ring¬
straße und Prater bieten Raum genug für den stattlichsten Corso

°

Man wende uns nicht ein , daß die Wiener Gesellschaft in den Prater
fährt , denn das ist noch lange kein Corso , der sich von der gewöhnlichen
Spazierfahrt dadurch unterscheidet , daß alle Welt sich an einem bestimmten
Tage und an einem bestimmten Orte Kendez -vous gibt .

Wenn aber Wien der regelmäßigen Corsofahrtcn entbehrt , so besitzt
cs dagegen eine Specialität in seinem » Ersten Mai « , der gleichsam eine
Quintessenz der ersteren ist. Der 1 . Mai ist , wenn die Wettcrgottheiten gut
gelaunt sind , eines der schönsten Feste , die eine Weltstadt sich zu bieten vermag .
Seit Wochen hat ganz Wien für das große Ereignis ; gerüstet und tausend
fleißige Hände in Bewegung gesetzt . Die vornehme Dame , die Bürgersfrau , das
Ladenmädchen denken und träumen vom l . Mai : niemals stndircn so viele
schöne Augen den Bericht der meteorologischen Rcichsanstalt als in den letzten
Apriltagen , und niemals erfreut ein Gelchrier mehr Herzen , als wenn

°
der

ernste Beobachter auf der Wetterwarte » Anhaltend schönes Wetter bei
zunehmender Temperatur « verkündet . Mehrere Tage vor dem großen

Ereignisse tragen sämmtliche » fesche Fiaker » gehobenes
Selbstgefühl zur Schau , denn sic sind von den
» nobelsten « Cavaliereu zu fabelhaften Preisen für
die Praterfahrt gcmiethct .

Ist nun endlich der festliche Tag gekommen ,
dann strömt in den ersten Nachmittagsstnnden die
Bevölkerung der Vorstädte in Hellen Schaaren auf die
Ringstraße und in den Prater , um dort in dichten
Reihen anfgestellt , das Schauspiel als Gratiszuschaucr
zu genießen . Tie Wartezeit verkürzt jener harmlose
Humor , durch den die Wiener Bevölkerung sich vor
der vieler anderer Hauptstädte auszeichnet ; daß für
Speise und Trank durch ambulante Unternehmer
gesorgt wird , versteht sich von selbst .

Die Geduld der Wartenden wird ans keine harte
Probe gestellt ; bald rollen die ersten Wägen heran ,
von lauten » Ah « und »Bravo « begrüßt — uner¬
widerte , aber nicht immer unwillkommene Huldigungen .
Immer dichter wird die Wagenreihe , die sich bald
nur mehr im Schritt vorwärtsbewegt ; immer ani -

mirtcr wird die Unterhaltung , immer fühlbarer der Contact zwischen
Wagcninsasscn und Zuschauern , bis plötzlich eine Bewegung durch alle Reihen
geht : » Die Hofwagcn kommen !«

Rasch hat die berittene Wache die Mitte der Fahrbahn frei gemacht ,
und im gemächlichen Trabe rollen die Hofcarosseu heran . Der österreichische
Hof bethciligt sich vollzählig an der « Praterfahrt » . Die Kaiserin im prunk¬
vollen , mit sechs Pferden bespannten Daumont , dessen Lenker mit den Allonge¬
perücken das Entzücken der Jugend bilden . Die hohe Frau in der Majestät
ihrer Schönheit wird enthusiastisch begrüßt . Der Kaiser entreißt sich für einige
Stunden den Staatsgcschäften , um an der Freude Wiens theilzunehmen .

Ihm folgt der Thronerbe an der Seite der lieblichsten Wienerin , der Kron¬
prinzessin Stephanie , der Hofstaat , der Adel alten und neuen Datums , dessen
Ahnen in der Ritterburg , der Fabrik oder an der Börse gehaust haben .
Beliebte Künstlerinnen werden freudig begrüßt , das Ballet sendet seine
graziösen Vertreterinnen , elegante Cavaliere folgen den zierlichen Wägen .
Für die Heiterkeit ist auch bestens gesorgt . Da ziehen zwei gutgenährte Gäule
die nicht minder gntgenährte Familie des reichen Fleischers vom Grund : dort
begrüßt lautes Halloh den bescheidenen Einspänner - Miethwagen , in dein ein
Ehepaar ans der Provinz vergnügt dahinfährt , ohne zu ahnen , daß die ninth -
willigen Zurufe ihm gelten . Und damit dem frohen Bilde der ernste Ton
nicht fehle , ivird die bunte Reihe der Lnxusgcfährte durch den dunklen Sanitäts -
lvagcn der Freiwilligen Rettnngsgesellschaft unterbrochen , den die Zuschauer
ebenfalls mit sympathischen Zurufen begrüßen .

Noch schöner ist das Bild , welches die Hauptallee des Praters , die
sogenannte Nobelallee , bietet . Das junge , grüne Laub der uralten Kastanien -
bänme ist von einem matten Goldglanz nbergossen , über die weithin sich
erstreckende Allee zittert ein anmuthiger Ton der Freude , den die Rythmcn
der Tanzmusik aus zahlreichen Gastivirthschaftcn unterbrechen . Langsam ,
langsam schiebt sich die Wagenreihe vorwärts bis zum » Lnsthanse « , das sie
in weitem Bogen umfährt . Bis die Tour znm zwcitenmale znrückgelegt ist,
ist auch die Sonne untergcgangen , und die Wagenreihe tritt den Weg nach
Hanse an . Die Pratcrfahrt der großen Welt ist zu Ende .

Das Volk läßt nun den Magen in sein Recht treten . Im Sturme
werden die zahllosen Gasthäuser des Volkspraters genommen , und bei schännien -
dem Vier wird bis spät in die Nacht hinein der große Tag gefeiert .

Das ist der » Erste Mai « in Wien .

Nr . 11 . Mädchen -Toilette mit Hut .
(Rückansicht hierzu ans dem Lchnimuusterbogcn zu Hcst ü.)
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Wie viele der Heimkehrenden sich wohl deS Umstandes bewußt sein
mögen , daß diese Feier des Erwachens der Natur in die graue Vorzeit hinanf -
reicht , und daß wir Epigonen nur das fortsetzen , was schon die Urahnen ,allerdings in der Form ihrer Zeit , gcthan haben ?

Schon zur Zeit der sangesfrohen Babenberger wurde das Fest des
ersten Veilchens in Wien gefeiert . Der Glückliche , der in den weiten , Wien
umgebenden Auen das erste Veilchen fand , bedeckte cs mit seinem Hute , um
sodann spornstreichs mit der frohen Mähre in die » Burg « , die damals noch
ans dem Platze » Am Hof » stand , zu eilen , nicht ohne nntenvegs jedem
Begegnenden die Nachricht von feinem Funde mitzntheilen . Stolz geleitete er
den Herzog und beffeu edle Gemalin , sowie den ganzen Hofstaat zu der
Stelle , wo der zarte Frühlingsbote blühte . Dort empfing er aus der HerzoginHänden den Finderlohn , eine seidene Schärpe oder ein Goldstück , je nachseinem Stande . Daran schlossen sich Spiel und Tanz , an dem das fürstlichePaar sich leutselig zu bctheiligen pflegte . Dieser schönen Sitie geschieht in
vielen Chroniken Erwähnung , am drastischesten wohl in des Stricker s Reim -
chronik » Der Pfasf Amis « .

Als mit den habsburgischen Fürsten die spanische Etiquettc in die
Wiener Hofburg einzog , hörte die Hof und Bürgerschaft vereinende Frühlings -
feicr ans , aber , ans zahlreichen Berichten wissen wir , daß die Bevölkerungdas Erwachen der Natur in froher Weise zu feiern pflegte . Mit der Erschließungdes Praters durch Kaiser Josef II . begann die Sitte , diese Feier am l . Mai
abznhaltcn . Der Adel bcthciligte sich an diesem Feste nicht blos durch die
Ansfahrt in schön geschmückten Prmiklvägen , sondern er bot dem Volke ein
ganz besonderes Schauspiel durch das Wettlaufen eigens trainirtcr Diener ,der sogenannten » Läufer « . Jedes adelige Hans hielt deren inuncr mehrere ;

£*

für gewöhnlich bestand ihre Ausgabe darin , vor der Equipage einhcrznlanfen ,worin wir offenbar ein Uebcrbleibsel aus jener Zeit zu erblicken haben , da
Standcspersonen es noch nothwcndig fanden , sich durch bewaffnete Dienst -
nianncn cscortiren zu lassen . Am I . Mai waren die Läufer aber zu einer
wichtigeren Function berufen ; in die Farbe ihrer Herren gekleidet , den Kopsmit wallenden Federn geschmückt , hielten sie zu einer bestiinmten Stunde ein
Wettrennen in der Hanptallce des Praters , und zwar voin Pratcrstern bis
zum Lnsthause und wieder zurück , wobei es für den Sieger ein schönes Stück ,für seinen Herrn aber viel Ehre zu gewinnen gab , denn der Adelige von

damals war ans den Sieg seines Läufers
gerade so stolz , wie er es heute auf ein
Pferd seines Stalles ist , das »um eine
Nasenlänge Erster wird « .

So barbarisch diese Wettrennen uns
auch erscheinen mögen , so beliebt waren sie
lange Zeit , fast bis in die Mitte unseres
Jahrhunderts hinein , lind manchem » Alten
Wiener » mag es wehmüthig nms Herz
gelvesen sein , als die siegreich vordringcnden
humanen Sitte » dem «Laufen « ein Ende
bereiteten . Als zum letzten Male diese armen
Sklaven eines barbarischen Vergnügens ihre
Pflicht thaten , mag wohl so Mancher das
Ende der » echten Wiener Lustigkeit « prophc -
zeit haben . Aber siehe da ! Trotz alledem und
alledem besteht sic heute noch , und äußert
sich, wie bei so vielen Anlässen , auch am
Ersten Mai , dem echtesten Wiener Volksfeste ,
dem immerdar eine gütige Sonne leuchten
möge !

Idinurrr 8 .

Rr 12 »ad 13 . tklkgante toilcttc fiir jinige Temrn. Boeder - und Rückansicht.

, ,Wien er Modo "

Parfüms .
Wicht jedes Mitglied des starken

Geschlechtes darf sich die kleine Excentri -
citüt Napolcon 's I . gestatten , der bekanntlich
keine Dame in seiner Umgebung dulden
ivolltc , Ivelche sich irgend eines Parfüms
bediente . Unsere Herren schwärmen zwar
gleichfalls zumeist nicht sonderlich fiir Par¬
füm , allein man erlaubt ihnen in weiblichen
Kreisen höchstens eine leichte Aversion gegen
ein bestimmtes Odeur , die Parfüms in ihrer
Gesammthcit müssen sie dulden . Bei den
Frauen aber erfreuen sich jene Düfte , die
wir der Kunst verdanken , abseitiger Beliebt
heit , nur sind sie, wie jeder andere Toilette¬
behelf der Mode sehr nnterworfcn . In den
Frühlings - und Sommcrmonateil liebt man
die Düfte jener Blumen , die gerade in
Wald und Flur blühen . So ist jetzt die
Glanzepoche für die diversen Beilchen - Odcurs
gekommen . Violette äs Farme , Vio¬
lette de San Eeino , Violette des
Alpes : dies Trio findet sich in jeder ele¬
gante » Damen -Gesellschaft zusammen . Für
den Monat Mai bereitet man süßen Mai -
glöckchendnft vor , im Juni rücken die
Thea - Rosen - Parfums heran , bis im
September das würzige » Alpenstränsi¬
ch en « actnell wird . Natürlich gibt cs auch
viele Damen , die standhaft bei einem Par -
fnm bleiben . Seit der elektrischen Ausstellung
harren viele Frauen getreu bei dem stark
riechenden » Accnmnlator « aus , andere
Ivicder schwärmen in pikanter Laune für
jene Flacons , welche die Aufschrift » Ca -
price de Vienne « tragen Süß und zart
umwogen uns die leisen Wellen des Dorn
röschen - Parfnms , stark und herb wirkt
Geißblatt . Mit den hier namhaft gemachten
Odeurs dürften wir die Liste der fashio -
nablen Parfüms erschöpft haben .

J . N .

15 . April 1888 .
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Nr . 14 . Schlafrock .
(Schnitt hierzu im Schnittmusterbogen zu Heft »■)

um Abbazias Wunderreiz auf sich einwirken zu lassen ,
quadrillirten Wall - oder Seidenroben gesehen , die , im Empire - Styl gehalten , mit
Cluny - Spitzen , irischen Stickereien oder Passementerien besetzt sind . Diese Roheit
machen, ohne gerade als Neuheit gelten zu wollen, den Eindruck gediegener Eleganz .

Unsere Wiener Damen fallen durch ihre plastisch gearbeiteten Taillen und
reizenden Hute vortheilhaft ans. Eine Wiener Taille — darüber sind die Gelehrten
längst einig — ist ein Unicum ; sie findet zumeist da gerechte Würdigntlg , wo
Frauen ans aller Herren Ländern bei einander sind . Die Engländerin hat zumeist
eine hoch geschraubte, die Französin eine nur am Gurt eng gehaltene Taille , die
Norddeutsche, die vom Miederzwang nicht recht wissen will , bekundet ihre Vorliebe
für die Bequemlichkeit durch möglichst wenig einengendc Fa^ ons , die dann auch
selbstverständlich wenig modellirt sind ; die Wienerin allein versteht es , wie in die
Form hineingewachsen zu erscheinen . Jede Wölbung , jede Biegung des Körpers
muß plastisch , wie gemeißelt, hervoitreten : der Wespcn - Taille wird weniger Beachtung
geschenkt , als der vollen Brustform , der Achselwölbnng, dem rechten Halsabschlnß ,
den zumeist ein eol militairs umgibt . — Interessant war cs uns , als wir jüngst
eine Fahrt nach Fiume machten, einem Gespräch zu lauschen, das einige mit
demselben Dampfer fahrende Herren führten . Ter eine , Baron D . , machte sich an¬
heischig , morgen bei der kabko d ’liüte von jeder ihm

'
fremden Dame, nach der Art,

wie sie gekleidet , angeben zu wollen , welcher Nationalität sie augehöre . — Man
bestritt ihm , daß dies möglich, da ja jetzt die Mode eine internationale: man wettete und
richtig , Baron D . gewann seine Wette , obschon die Möglichkeit ausgeschlossenwar —
er hatte nur zwei Tage zuvor in einer fernen Villa in Volosca gewohnt , — daß er
die Bekanntschaft all der Damen , die man der Kritik zu unterziehen geruhte , gemacht.

Unsere Park- Eoncerte pflegen ein sehr distinguirtes Publikum in den Anlagen
des Hotel Qnarnero zu versainmeln . Durch sehr geschmackvolle Toiletten zeichnen sich
ans : Gräfin Pasqualinc Waldstcin Metternich , Gräfin Coudcnhove, Gräfin Zichy,
die Baroninnen Ritter , Ringhofer , Odelga , Hohcnbrnck, Lichtenbcrg , Frau
Sarolta Mezey, Fräulein Bakony und Andere inehr . Tie Damen tragen zu

Woöeptauderer aus Aööazia.
Bon Jda Barber .

Abbazia , Anfangs März .

gestern noch eisige Luft , Sturm , Regen , des Kahlen - und Leopolds¬
berges Höhen mit Schnee bekleidet , der selbst der Mittagssonne nicht weichen
wollte, die Menschen in Pelze eingemnmmt , die für eine Januar -Tempe¬
ratur berechnet schienen , und heute, nach kaum lästündiger Fahrt , in
Abbazias Lorbeerhainen , unter azurblauem Himmel , der auf eine animirte ,
lebensfrohe Gesellschaft so glückverheißendherniederlächelt , als freue er sich ,
doch einmal auf diesem oft gelästerten Erdenrund reine Freude anzntreffen .
— Ist es nicht thatsächlich, als ob die hier weilenden Curgäste in einem
Paraoiese wandelten ? ! Camelien , Lorbeer , Myrthcn, Mandelbünme stehen
in vollster Blüthe, der Park ist von exotischen Woylgerüchen durchzogen;
von den nahen Hügeln , deren Bäume im saftigsten Grün erstrahlen , kommt
frische , belebende Waldlnft, vom sonnenbeschienenen Meere eine kräftige
Seebrise . Alles blüht , grünt und duftet ; mit vollen Zügen athmet man die
ozonreiche, salzhaltige Luft ein , promenirt zwischen den saftstrotzenden
Rasenplätzen, den in reicher Schöne prangenden Blumenbeeten und kommt
nolsns volens in die rechte Stimmung, sich hier inmitten der reich ge¬
schmückten Natur selbst zu schmücken , gleich den blühenden Kindern Floras
selbst in lebhaften Gewändern zu erscheinen . So bietet denn auch Nbbazia
in diesem Jahre neben dem herrlichen Naturbild ein gleich anmuthendes
Modebild . Die hier weilenden Damen , Kronprinzessin Stefanie vor
Allen , erscheinen in reizend gewählten Toiletten, denen schon die ganze
Poesie des neu erwachten Lenzes innewohnt . Man tragt die lebhaftesten
Farben, die feinsten Monsselines und Spitzen , die apartesten Zephir -
Roben im Styl Imnis XVI ., reizende Gretchen- Costüme aus lichtblauem
oder matt rosa Popeline , große Schäferhüte mit reichem Blnmenschinnck.

Die Promenade ist bereits , wiewohl wir in unserem schönen
Wien noch nicht einmal bei den Aprilschauern angelangt sind , sehr belebt,
und wohl lohnt es , da die Vertreterinnen der österreichischen Schönheits -Galerie
zahl nach anwesend, hier Toilettcnstudien zu machen. — Entfalten die Damen auch
gemeinsamen Promenaden im Park, längs
des Klippengestades nach Jka , Lovrana,
Medwea , auf weiteren Ausflügen nach
Fiume, Volosca , Vcglia,

' keine eigentliche
Toilettenpracht , wie man sie in den großen
rheinischen und böhmischen Bädern zu
sehen gewohnt ist , so erscheinen sie doch
in ganz eigenartig stylisirten Toiletten , die
bei uns bestimmend auf die Mode ein¬
wirken dürften . — Das glatte englische
Costüm wird wenig gesehen , noch lveniger
das einfarbige Beigckleid, das sonst in
Curorten bei gutem , wie schlechtem Wetter
als en tout - cas galt. Die hier weilenden
Französinnen tragen gern breit gestreifte
Foulard-Roben mit glatten Moirösch .irpen ;
die Taillen sind vorn und rückwärts am
Gurt eingekranst, nach oben zu aus¬
strahlend , am Halse mit voller Spitzen¬
ruche abgegrenzt ; die
Taille deckt eine Art
Shawl - Mantille von
glattem Seidenstoff ; zu
diesem passend sind To -
que und Handschuhe ge¬
wählt . Tie Englände¬
rinnen , die vom fernen
Jnsellande gekommen ,
werden zumeist in klein

der Mehr-
anf ihren

%

15 .
- ommer-Toilette .
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diesen Konterten Roben , die eine Allianz des
französischenund deutschen Geschmacks darstellen,
nicht, wie ehedem , von jenem überseinerten
Parisianismus durchduftet , sondern solid und
echt deutsch in der Grundform gehalten sind ,
kurz , ohne Reifen , ohne merklich ansteigende
Tournnre, ohne auffallend geschraubte Taille ,
doch elegant mit Schleisenbnndeln , Maschen und
Spitzen ä In Parisienne deeorirt , zumeist auch
mit schmalen',Goldbördchen besetzt, die sich , durch
Spitzen verdeckt , kaum hervorzuwagen scheinen .

Sobald der Sonne goldene Strahlen vom
Horizonte verschwinden, tritt trotz Blumenduft
und Nachtigallensang , die uns mitten in den
Sommer versetzt, hatten , eine so merkliche
Abkühlung der Temperatur ein, daß man schnell
zu den schützenden Hüllen greifen muß , um
einer Erkältung zu entgehen. Beliebt sind für
die Abendpromenade rothe oder blaue Chenille-
Shawls , die, leicht um die Schulter genommen ,
trefflich kleiden , ferner die ans bronce oder
bordeaux Peluche gefertigten kurzen Taillen-
Krügen mit farbig gefüttertem Capuchon , das
nicht selten, wenn die Bora ihre unheimlichen
Lieder ertönen läßt, über den Kopf genommen
wird , und es dann den weniger empfindlichen
Damen ermöglicht, » trotz Wirbelsturm und
Wogendrang - , noch am Klippengestade entlang
eine Promenade hinaus ans den Molo zu
machen , dem Spiel der sich brechenden, schäu¬
menden, in weißem Gischt anfspritzenden Wellen
zuzuschauen. — Die Nachricht vom Tode des
greisen Heldenkaisers hat in den letzten Tagen,
da die Damen des Hofes Trauer angelegt , auch
auf den sich hier entfaltenden Toiletten-Luxus
eingewirkt. — Die Preußinnen sind durchweg
schwarz toilettirt. Eine in Fiume wohnende
Modistin hatte an einem Tage mehr als ein
Dutzend schwarzer Hüte zu liefern . Es gilt für
bon ton , den SDamen des Hofes gleich , dunkel
zu erscheinen. Kronprinzessin Stephanie sieht

entzücketid aus
in dem schwar¬
zen, reich mit
Spitzen garnir-
ten Foulard¬
kleide , in dem
sie soeben den
Weg von der
Billa Angolina

nach dem
Strande hin
einschlägt. Das
blonde Haar,
der alabaster¬
weiße Teint der
hohen Frau
bilden einen
effertvollen Ge - ,
gcnsatz zu dem

schwarzen,
kunstvoll dra-

Nr . 18 und 17 . Modchlindschilhe .
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Nr . 18 . Jabot.

' ^ rig
Rr. 81 . Tchrcibtisch -Ubr.

malgrovk. Beschreibung siche Seite tii .)

Dummer 8.

pirten Gewände , das in seiner Einfachheit
ivahrhaft elastisch erscheint. Auch die sehwarze
Toilette , so einfach sie ist, kann durch den
Zauber der Erscheinung geadelt werden . —
Dieses Geheimnis; ist leider nicht Bielen
zugänglich . Man sieht so überputzte mit Jais -
Borduren, Perlmgehängen, Schleisenbnndeln
und Perl - Passementerien bedeckte Trauer¬
kleider, daß man die Geschmacksbildnng der
Trägerinnen in Zweifel ziehen mochte.

WH
Nr . 19 . Kopfwäsche .

Nr. 20 . Waiichetle .

„Minier Mode "

Da gibt es aber auf unserer immergrünen
Lorbeer - Oase noch genug glückliche , sorglose
Menschenkinder, die nichts von Trauer und
Trauerkleidern wissen wollen : glückliche Bräute,
Hochzeitsreisende, denen kein weltgeschichtliches
Ereignis; ihr junges Glück zu trüben vermag .

Eine junge Russin , die erst vor wenig
Wochen Hand , Herz und etliche Millionen dem
Auserwählen , einem — wie böse Zungen meinen
— ganz verschuldeten Cavalier gereicht, führt
hier ihre Worth ' schen Wunderkinder spazieren.
In Ermangelitng anderen Unterhaltungsstoffes
spricht man bald von ihrer bordeauxfarbigen ,
ganz mit Grenat-Pcrlen durchstickten Watteau-
Robe , die sie jüngst beim Schattenspiele im
»Hotel Stephanie-- getragen , bald von ihrer
blumigen Ortzpe äs Odins - Toilette , die nach dem

Bilde der „#» «•
Maintenon ge¬
fertigt und mit
Spitzen im
Werths von
4000 Gulden
garnirt sein
soll, bald von
ihren eleganten
Matinses , in
denen sie vom
Baleon ihrer

Villa aus
traumverloren ans das schäumende Meer hinaus¬
blickt , des vielgeliebten Gatten harrend , der zeit¬
weise, wenn der Spielteufel ihn packt , an die
Heimkehr — vergessen soll. — Minder elegant
tritt eine andere Dame , die Gattin eines Ber¬
liner Bankdirectors , auf, die von dem Eldorado
aller Hochzeitsreisenden, der heuer von Fremden
überfüllten Lagunenstadt , in unsere trauten
Lorbeerhaine sich geflüchtet. Sie macht Stimmung
für die in Spree- Athen schnell beliebt gewor¬
denen üjonr -Kleider, die, aus je einem Spitzon-
nnd einem Bandstreif zusammengesetzt, höchst
originell wirken und namentlich , aus schwarzem
Sammtband und Stahl - Entredeux bestehend ,
von wunderbarem Effect sind ; sehr hübsch
stylisirt sind auch solche Toiletten aus weißem
Einsatz und blumigen Cretonstreifen , dazu eine
breite, ü 1a Bebe gebundene Chine - Schärpe,
Rembrandthut von weißem Spitzenstoff mit
Chinebändern geputzt.

Ein eigenes Capitel ließe sich über die
hier giltigen Hutmoden schreiben . Der Negligshnt
ist ein Gemisch von OsntsIIes äs Saxe und
Fiesoli -Bordnren, zumeist in großen Formen
gehalten , rückwärts in Faltenform anfgeschlagen,
immer mit farbiger , zum Kleide passender Band-
rnche abgegrenzt . Die Hüte , welche die Damen
Mittags tragen , ähneln kleinen Perl - Toques , die
nur die Bestimmung haben , den Kopf in Art
einer Coiffure zu schmücken. Capotes , ganz aus
Grsnat-, Smaragd- oder Bronceperlen bestehend,

sieht man viel mit gleichartig schattirten
Bändern geputzt, die , vorne zu einer Art
Elsaßmasche gebunden , unter dem Sinn
leicht geschleift werde» und dann in meter¬
langen Enden niederfallen . Hanf - Lacets ,
Goldstroh -, Florentiner-, englische Reisstroh¬
hüte in Purpurroth mit blauen Streifen, in
Gran mit Silberstroh-Streifen bordirt, wie
and) moosgrüne mit nilfarbigem Stroh¬
rand sind sehr beliebt.

15 . April 1888.
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Nr . 6 . Agraffe aus Gold.

Leschreibuug - er in diesem Hefte - argestellten
Toiletten .

Nmschlai >dild . Zwei Wagen -Toiletten , zwei Hüte , zwei
Schirme . Die Toilette der jungen Dame mit dem dimkel -
imd Hellrosa gestreiften Schirm , ist in rosa Waschsatin und mit
weißem Stickereistoffc überzogen Neber dem langen glatten
Nock liegt eine lange , wenig drapirtc Schürze , rückwärts sind
Hohlfalten angebracht , darüber ist eine l>0 bis 60 cm breite
Bobö -Schärpe , ähnlich wie jene der Toilette Nr . 7 , Seite 5
in Heft ö der >Wiener Mode «, arrangirt . Die Spitztaille
ist vorne mit einem Sattel geschmückt, den , wie den Steh¬

kragen , weiße Perlen begrenzen . Unter dem Sattel dringen Stickercifalten hervor , die in die Taille schmal
zusammcnlanfcn und eine Art Cravatc bilden . Die Taille ist gleichfalls rosa gefüttert . Material : 7 m
Satin , !> m Stickerei . Ter originelle Hut , der aus dem Hanse Alphonse Gindrcau stammt , ist aus
grobem , weißem Bast , durchwegs mit rosa Tüll überzogen . Den Aufputz bilden aus
rosa Tüll gefugte Rosen , die von zwei Goldpfcilcn durchstochen sind . - Die Toilette
der zweiten Dame zeigt einen Rock ans cri -me Faille , der am Saume eine dichte
ausgezackte Ruche trägt . Die runde Schürze ist aus creme Gaze mit creme Stickereien ,
die als Bordüre ans dem Stoffe selbst angebracht sind ; das rückwärtige Arrange¬
ment gleicht jenem der Toilette Nr . 6 , Seite 5 in Heft 5 unseres Blattes .

'
Die Cremc -

Gaze -Taille trägt an der Vorderseite ein gefaltetes Gaze -Plastron , das zu beiden
Seiten gestickte Bordüren begrenzen ; den Kragen sowie die Rittcrmanchctten bilden
gleichfalls Bordüren . Die Aermel sind an ihren Obcrtheilcn in Sünmchen genäht ,
diese springen am Ellenbogen aus , so daß sich Puffen bilden . Zwei schmale crdme
Moire -Bänder sind an der rechten Vorderseite zu reichen Schleifen geknüpft , die dann
frei hcrabflattern . Oberstoff saimnt Bordüre , in abgepaßtem Maße für eine Toilette
hinreichend , erhält man fertig zu kaufen . Der Hut , wie der erste aus dem Hause
Alphonse Gin d re an , zeigt eine Kappe , die ans gekrausten creme Straußfedcrn
gebildet ist . Der Schirm ist mit Goldperlcn gelchmückt , innen ist eine schwarze
Sanimtschlcife angebracht , die mit den Bindbändern harinonirt . Am Obcrtheil der
Kappe befin¬
det sich ein
Arrangement
aus echten

Goldspitzen
und ein creme
Reiher . Der

carrirte
Schirm ist
mit creme
Spitzen ge¬
ziert .

1

fflioroeninite für junge Frauen.

Nr . 22 und trapen-Toilette . Vorder- und Seitenansicht.

(Hiezu verwendbarer Schnitt auf der Vorderseite des Schnittbogens vom 1. März ,
Schnitt Nr . 2, Fig . 7, 9, 10, 11, 14, 15 .)

Abbildung Nr . 1 bis 3 , Seite 2 . Blonscn mit ciiifachcn Röcken für
Mädchen . Schnitt zur Blonse Nr. 2 im nächsten Schnittniusterbogen.' Nr . 1 .
Blonsc aus dunkelblauem Snrah mit rothcn Carrcanx oder Streifen . Das am
Vordcrthcil anliegende Plastron ist aus rothcm Snrah fein plissirt , desgleichen
der mittlere Rückentheil , unter welchen der Gürtel läuft , der vorne noch einen
spitzartigen Ansatz hat und nach Belieben in blauer oder rother Farbe gcivählt
werden kann . Die schmalen Revers , wie der Kragen , sind ans blancni Snrah .
Material : 3 Meter des gemusterten Stoffes , 55 cm glatt - rothcn Stoffes zn
den Plissvs . Der Rock, dessen Rückansicht sich unter Nr . 3 befindet , ist
aus grauem Sommer - Loden , am Borderthcile fein plissirt , ringsum in
breite Quetschfalten gelegt . Die breite , gefaltete Moire - Schärpe , die rückwärts
in reichen Schleifen herabwallt , ist nach Belieben , entweder durch die ersten ,
oder durch die mittleren Quetschfalten gezogen Nr . 2 . Blonsc aus rothcm

Snrah mit creme Tupfen - Streifen . Die Blonsc ist
vorne und rückwärts gleich arrangirt , und zwar in
Sattelform in Sünmchen genäht , die dann nach unten
ansspringcn Die Borderlciste , der Kragen und der
ans drei Plisses zusammengesetzte Gürtel sind glatt
roth . Die Aermel sind ziemlich weit gehalten und
an den Gelenken in Sänmchen genäht . Material der
Blonse : 3 ‘/s Meter Snrah . Der Rock ist ans glattem
Rouge angefertigt , den Bordertheilen und Sciten -
theilen entlang in feine Haarsäumchcn genäht , .die
unten in Zacken ausspringen . Dazwischen sind mäßig
breite , rot c Ottomane -Bänder gelegt . Ganz einfache
Faltentronssirnng an der Rückenseite .

Abbildung Nr . 4 bis 8, Seite 2 , 8 und '10.
Schniiickgcgenstandc aus Gold : Braches , Ohr¬
gehänge , Medaillons , Agraffen mit Steinen
und Perlen verziert , sämmtlich aus dem Hanse Scharf ,
Wien . Abbildungen in Originalgröße .

Abbildung Nr . i> und 10 , Seite 3 . Ncit - Toilctte .
( Vorder - und Rückansicht . ) Die Toilette ist, der Mode
entsprechend , aus schwarzem Kammgarn geschnitten
und ohne Schleppe . Die in früheren Jahren beliebte
Stoffhöhlung für das Knie fehlt gleichfalls . An der
linken Seite befindet sich eine Stoffschlinge , um den
Rock, der nicht fnßfrci ist , daran cmpvrznziehcn . Unter
dem Rocke werden einfache , schwarze Hcrrenbeinkleidcr
getragell , die Taille endet vorne und rückwärts in
eine Spitze ; an der Brust schmales Gilet , das mit
Tansendstichknopfen verschlossen wird . Die Ränder der
Brustthcilc , die es begrenzen , sind dreifach abgesteppt .
Rechts ist ein Uhrtäschchen eingcschnittcn . Die Aermel
sind an den Gelenken geschlitzt und dann dreifach ge¬
knöpft . Ter Stehkragen ist eillfach und hoch , der
Aermel nicht sehr lang . Als Kopfbedeckung wird ein
niederer Cylinder getragen : die Handschuhe silid
hell , mit dunklen Steppnähten versehen .

Lummer 8. „Wiener Mode . " 12. April 1888.
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Nr. 24 . Braut -Torlette . Nr . 2o . Brautmutter -Toilette mit Hut

(Vergrößerte Ansicht des Hutes im nächsten Hefte .)
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Nr . 7 . Broche aus Gold.

Abbildung Nr . 11 , Seite 4 .
Mädchen- Toilette mit Hut . Nebel¬
grauer Wollstoff ist zu einem ein¬
fachen Rocke geschnitten , der am
Rande 20 Säumchen weist , deren
Nähte unter Stahlbördchen ver¬
schwinden . Der Rock ist rückwärts
so faltig gehalten , daß die man¬
gelnde Troussirung nicht vermißt
wird ; die Polonaise ist ärmellos ,
vorn spitz gehalten und mit einem
Gretchcnbande geschmückt . Vorn
befinden sich strahlenartig aus¬
laufende Stahlbördchen , deren
Enden im Stoffe verschwinden .Das
spanischeWestchcn endigt rückwärts

in Frackschößen . Der Rand des Westchens ist mit Stahlbördchen eingefaßt ;
die Toilette wird in drei Theilcn angelegt : Erst der Rock, daun die ärmellose
Polonaise , die am Rücken verschlossen wird , endlich das Jäckchen mit Aermcln .
Material : 8 Meter Wollstoff , 2 '/, Stück Stahlbördchen . Preis des Woll¬
stoffes 1 fl . 50 kr. bis 4 fl . per Meter ; der Stahlbördchen 50 kr. bis 2 fl . per
Stück . Der Hnt mir flacher Krampe und niederer Kappe ist mit stehenden
Atlasschleifcn und weißen Flügeln geputzt . Die Säume und Stahlbördchen
müssen nicht um den ganzen Rock lausen ; es können auch , wie unsere Rückansicht

zeigt , die faltigen Theile
ohne diesen Schmuck blei¬
ben . Die Rückansicht zu
dieser Toilette bringt unser
nächster Schnittmuster¬
bogen .

Abbildung Nr 12
und 13 , Seite 5 . Elegante
Toilette für junge Tarnen .
(Vorder - und Rückansicht .)
Diese sehr elegante Toilette
ist aus weißem Loden her -
gestellt und in sehr origi¬
neller Art arrangirt . Der
Plisse des Rockes ist un¬
gefähr 25 cm hoch , die
lange Polonaise deckt ihn
nahezu ganz . Letztere ist
an der Vorderseite nur
mit wenigen Falten ver¬
sehen und rechts und
links ziemlich dicht ein¬
gereiht . Nach rückwärts
zu sind die Theile wieder
glatt , und rechts , nächst
der Rückentronssirung , ein¬
mal hinaufgeuestelt und
mit einer Bandcocarde ge¬
schmückt , von welcher zwei
moirirte Spangen zur
Taille emporsteigen . Der
Taillenrückcn ist glatt , am
Taillenschluße gezogen ,
dann nach unten in Falten
auslaufend , welche zu
beiden Seiten Stoffwasser¬
fülle begrenzen . Am Rande
der Polonaise sind weiße
Moirebänder glatt ange -
näht ; ein Spitzgürtcl in
Moire , der einen Schleifen -
abschlnß zeigt , schmückt
die Taille . Dieselbe hat
ein Plastron ans Gold -
canevas und einen Kragen
aus gleichem Material ,
durch welchen schmale
weiße Moire - Bändchen
gezogen sind . Das Plastron
begrenzen weiße Loden¬
falte » . Von der halben
Brusthöhe an gehen weiße

Moire -Revers zum
Taillenschlusse . Die Obcr -
ärmel sind in Säumchen
genäht , eine weiße Moire -
Spange zierr sie am
Gelenk - Abschluß . Material
der Toilette : 10 Meter
Loden . Sehr geschmackvoll
ist unser Modell auch in
creme Loden , ferner kann
man auch die Durch -
zngsbändchen in einer be¬
liebigen Farbe wühlen .
Tic beiden Hüte sind aus
Goldstroh mit weißen

Nr . 28 . Frühjahrs -Toilette . Bändern
_

und
_ weißen

(Gegenansicht hierzu im Schnittmusterbogen zu Heft 9.- Straußenfedern geschmückt .

Nr . 8 .
Medaillon ans Gold.

iKkflnsic

Nr . 26 und 27 . Mantelet . Vorder- und Rückansicht .

Abbildung Nr . 14 , Seite 6 . Schlafrock . (Maison Louis Modern ,
Wien .) Ans das Schlafrockfntter ist ein 80 cm hoher Volant mit Schafwoll -
oder Seidenspitzen in Plisscs angebracht , unter welchem sich eine Unterlage
befindet , die mit dem Schlafrockstoffe harmonirt . Darüber liegt ein in drei
Theilcn anslaufeuder rother Cashemirschlafrock , den ringsum in creme Seide
ausgeführte Zierstiche decken. Der rückwärtige Theil ist faltig und ziemlich
breit gehalten . Die beiden Borderthcile sind schräg zulaufcnd und schmal ;
der Verschluß geschieht mittelst Haken ; die Knöpfe sind nur zur Verzierung
angebracht und werden am besten mit gerippter Pcrlmnttcrsläche gewählt .
Am Brnstthcile befindet sich ein aus schmalen Volants gebildetes Plastron ,
das Revers mit Zierstichen begrenzen ; der Stehkragen und die zackigen
Mauchetten sind gleichfalls mit Zierstichen geschmückt . Unter den letzteren sind
kleine Ritterstnlpen aus Spitzen angebracht . Material hierzu : 6 Nieter
Cashemir , 3 Meter breite Spitzen ; das erforderliche Maß der Jabot - und
Manchettenspitzeu hängt von der Breite derselben ab . Den Schnitt des Schlaf¬
rockes bringt unser nächster Schnittmusterbogen .

Abbildung Nr . 15 , Seite 6 . Sommer - Toilette , entworfen im Hause
Rothstern , Wien . Die Robe ist , dem nun herrschenden Geschmacke folgend ,
sehr stlstvoll gehalten . Gelber Pompadour - Surah , auf dem schmale Arabesken -
gnirlanden erscheinen , vereint sich mit tveißen Crepe - Falten , die gelbe Atlas -
Bänder gleich Bordüren schmücken . Tie Jupe zeigt rechts und links eingesetzte
Faltcntheile aus weißem Crepe , die oben acht - bis zehnmal zu winzigen Puffen
gezogen sind . Eine schmale , gelbe Surah - Schärpe hält die Falten nieder . Tic
gelben Bänder sind an ihren oberen Kanten angenäht . Rückwärts Falten¬
arrangement mit Schleifentheilen , die znm Theile am Rocke, zum Theile am
Taillen - Ende angebracht sind . Ein plissirtcr Spitzgürtel umrandet die Taille .
Weiße Crepe ist fichuartig in die Taille eingesetzt und liegt auch rückwärts
in der Art eines runden Tüchelchens auf . Material : 14 Meter Surah .
5 Meter Crepe . Das Arrangement der Toilette eignet sich auch , um in Satin
copirt zu werden .

Abbildung Nr . 16 und 17, Seite 7 . Modehandschtlhe aus der Fabrik
von A . Km ent (Furtmüller 's Nachfolger ) . Princeß Valerie - Hand -

Lummer 8 . „Wiener Mode " >5 . Axril 1888.



11

schuhe: schwedisches Leder,Lauge von 6 Knöpfen,
gezackter und mit Seidenstickerei reich gezierter
Feston . Mousquetaire - Handschuhe : schwe¬
disches Leder , Länge von 6 Knöpfen. Festonstntpe
mit Stickerei geziert.

Abbildung Nr . 18 bis 20, Seite 7 . Jabot , Kopf¬
wäsche und Manchette, ausgeführt vonFranz Sticht ,
Wien . Nr . 18. Das Jabot , aus Creme - Spitzen
oder Stickereien hergestellt, ist mit rothcn Sammt -
zacken, welche von Goldperlen und Goldbördcheu

geziert werden , geschmückt . Die Manchette
Nr. 20, in ähnlicher Art hergestellt, ist auf
rothem Sammt montirt und mit rother
Sammtschleife versehen. Die Kopfmasche
Nr. 10 wird aus Picotband in einer belie¬
bigen Farbe hergestellt.

Abbildung Nr. 21 , Seite 8 . Morgen-
Jacke fiir junge Frauen . Das Ganze ist

lose gehalten und aus lindenfarbigcm Flanell geschnitten. Innen ein Gilet
aus Crcvette-Snrah , darüber ein sehr reiches Jabot ans Ecru-Spitzen . Das
letztere ist lang und wird seitwärts durch eine Bandschleife abgeschlossen .
Das Jabot ist nur bis zunc Beginn seiner Rundung gefüttert und hängt
dann lose herab . Ecru- Spitzen umgeben die Ränder der Jacke , die rückwärts
leinen Einschnitt zeigt. An den Gelenken befinden sich bauschige Spitzen -
Rnchen. Die Bänder sind lindengrün , am Halse ist ein schmales crevette-
sarbiges Bündchen eingenäht . Material hierzu : 2 Meter Flanell, 80 cm
Spitzcnstosf.

Abbildung Nr . 22 und 23,
Seite 8 . Straßen - Toilette.
Vorder - und Seitenansicht . Die
Toilette ist in dnnkelgranem
und hellgrauem Serge herge¬
stellt . An der Vorderseite be¬
finden sich drei helle Falten,
in die ein dunkelgranes , reiches
Tablier mündet , das seitwärts
über einen hellen Rock hoch
gerafft erscheint, und dann
wieder hcrabsinkt, um sich mit
der Rückentroussirung zu ver¬
binden. Die letztere ist in Ein¬
klang mit der Vordertrous -
sirung an einer Seite glatt
gehalten , an der anderen ge¬
bauscht. Als Ansatz der glatten
Rückenfalten befindet sich rechts
ein glatter Stofftheil, der an
seiner oberen Hälfte kcilartig
ausgeschnitten und hellgrau
gefüttert ist ; darüber läuft
eine dunkelgrane Verschnürung .
Die Frackiaille weist ein helles
Plastron, darüber ein dunkles
Miederchen , welch ' letzteres
wieder ein heller Spitzgürtel

'Xv. 29 . Xricütftciörtjeil.

Abbildung Nr . 24 und 25, Seite 9 . Braut -Toilette und Brautmutter-
Toilette mit Hut. Die Braut - Toilette mit langer Schleppe ist aus weißem
poult äs sois geschnitten und zeigt an der Vorderseite , zur Begren¬
zung des Tabliers, oben schmale , nach unten zu sehr breit werdende Revers
mit gestickten Mhrthenzweigen . Das Tablier weist reiche weiße Perlenstickerei
auf weißem Tüll-Fond und in Seide gestickte Mhrthenzweige . Die einfache
Spitz -Taille ist mit einem Tüll-Plastron geziert , auf welches Perlcngnirlanden
gestickt sind . Eine 3 Meter lange Spitzen - Echarpe wird am Hinterhaupte sehr
hoch befestigt. Die Brautmutter - Toilette ist aus olive Moire geschnitten,
und wird auf folgende Weise angefertigt . Man macht ein kurzes Leibchen,
das am Rücken geschnürt wird , und setzt den falschen Rock daran , lieber
Leibchen und Rock wird nun gelbe Seide gespannt und darüber in einem
Stücke Creme -Tüll gelegt, auf dem eine Stickerei von Bronce -Perlen ange¬
bracht ist . Am Rande des Rockes ist ein Hohlfalten - Bolant gelegt, über den
Perlenfransen fallen . Die Redingote mit Schleppe zeigt lose Bordertheile

I " :

Nr . 30 bis 32 . Schlafrock . Vorder- und Rückansicht .
(Mit einem Detail .)

Mr. 3 » . Leitern«!sicht der Toilette Nr .
in Heft 6 , Leite il .

mm

ggaa

Nr . 33 uud 34. Mantel für Kinder
von 2 vis 4 Jahren .

ziert . Zn beiden Seiten lausen dunkle
Stoffalten als Begrenzung des Pla¬
strons , sowie des Mieders . Material :
6 % Meter dunkelgrauer Serge, 37,
Meter hellgrauer Serge. Nr . 36. Tritte Ansicht der Toilette Nr . 22 und 34 in Heft 6, Seite II

f4l4§l
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und ist nur durch das Schlußband , au welches der Spitzgürtel befestigt wird ,
am 51örper festgehalten . Die Stoffübcrschläge , die rückioärts in den Schlepp -
faltcn verschwinden , sind um 15 cm länger geschnitten als die vorderen
Redingote -Theilc , vom Schlüsse an gerechnet . Die Redingotc und ihre
Taillenrevers , desgleichen den Spitzgürtel und die Manchetten schmücken
Stickereien ans olive Seide mit Goldperlen ; die Revers enden rückioärts
in einen Fichnspitz . Die viereckige Schleppe besteht aus drei Blättern , die
an die Redingotc angeschnitten sind . Der Hut , dessen Dctailansicht in der
nächsten Nummer folgt , ist in schwarzen Spitzen mit Perlcnringcn , durch
welche gclbeBündcr gezogen sind . Inder Nische , die die Hutspitze frciläßt , sind
gelbe Rosen und gelbe Schleifen eingesetzt ; ein Bouquet gelber Rosen ziert
auch die Rückseite des Hutes , der schwarze Sammt -Bindbändcr hat . Material
zur Brauttoilctte : 20 in xonlt ctg soie . Material zur Brautmutter - Toilette :
20 m Moire antique , 6 in gelber Surah , mit dem das Devant überzogen ist ,
Rockrevcrs , Kragen und die Schleppe , letztere 1 m hoch , gefüttert sind .

Abbildung Nr . 20 und 27 , Seite 10 . Mantclet . Dies einfache Toilcttc -
stück ist aus schwarzer Sicilicnne geschnitten , ringsum am Rande mit großen ,
geschliffenen Perlen benäht und an den glatten Rnckentheilen mit Agraffen
geschmückt . Die Acrmcl sind rückwärts faltig eingesetzt . Borne ist das Man -
telet mit langen , schlingenartigen Thcilen geschmückt , die reich mit Perlen¬
stickereien versehen sind . Material : 4 Meter Sicilicnne . Copie eventuell auch
in Kammgarn .

Abbildung Nr . 28 , Seile 10 . Frühjahrs - Toilette aus dem Atelier
Klinger , Wien , lieber einen glatten , schwarzen Rock mit schmalem Sauni -
plissö ist ein 60 ein breiter , kräftiger Spitzenvolant arrangirt ; darüber wird
ein schärpenartig gefaltetes , in der Mitte geschlitztes Tablicr aus Moire
antigne gelegt , über dem sich noch glatte Seitentheile ans Merveilleux be¬
finden Die rückwärtige Tronssirung ist unten faltig , nach oben zu zweitheilig
tronssirt und wird mittelst Haken oberhalb der Taille befestigt . Die Scitcn -
theile zieren Passemcnterie - Ägraffen mit Perlenschnurverbindung ; die runde
Taille schinückt ein Perlenplastron , rückwärts in einen Fichnspitz endend ;
dasselbe begrenzen zu beiden Seiten gefaltete Scidenleisten . An den Achseln
befinden sich Epanletten mit Perlcnfransen , und zwar gehen die letzteren
links über die Brust , während sie rechts über den Rücken hängen . Die Aerinel
zeigen kleine Perlcn - Manchctten und Mervcillenx - Aufschlägc . Material zu
dieser Toilette : 1-, Meter Spitzen , 3 '/, Meter Moire antique , 12 Meter
Merveilleux . Die Rückansicht dieser Toilette bringen wir im nächsten Schnitt -
mnsterbogen .

Abbildung Nr . 29 , Seite II . Tricotklcidchen . Dasselbe ist aus dunkel¬
blauem Tricotstoff und mit rothblau gewürfeltem Tricotstoff geputzt . Das Röckchcn
erscheint in lose Quetschfalten gelegt und durch eine gewürfelte Schärpe mit
dem halbwciten Leibchen verbunden . Das letztere zeigt aufgesetzte , gewürfelte
Revers und eine
falsche Knopfreihe
in der Mitte . Der
Verschluß ist an
der Rückseite ange¬
bracht . Umlegekra¬
gen , wie die Man¬
chetten , schmücken
kleine Knüpfe . Das
praktische Stück ist
aus der Fabrik des
k. k. Hof - und
Kammer - Lieferan¬
ten Johann Wink¬
ler hervorgegan -
gcn

Abbildung Nr .
HO bis 32 , Seite
11 . Schlasrock.
(Vorder - und Rück¬
ansicht und Epau -
lettcn -Detail .) Der
Schlafrock ist ans
hellblauem Flanell .
Borne an der Passe
ist der Stoff schräge

geschnitten und
oben dreimal , un¬
ten neunmal gezo¬
gen . Der Sciten -
tycil mit Kaiser¬
naht bleibt glatt ,
im Rückenthcile ist
ein ganzes Stoff -
blat ! cingezogen ,
das oben fünfmal ,
im Schlüße neun¬
mal gezogen ist .
An beiden Rücken -
theilen erscheint ein
blaues Moircband ,
das rechts etivas
unter dem Schlüsse
mit einer Masche

befestigt wird .
Oberhalb der Ach¬
selnaht sind Epau -
letten mit echtem
Knopfloch ange¬
bracht ; unter den¬

selben liegen

Moiromaschcn Der
Schlafrock endet
unten in Zacken ,
die ans 20 cm
breiten Plissös lie¬
gen . Ter Rücken
ist anliegend ; sein
Schlußband , das
bis zur Seitennaht
reicht , ist vorne
zum Binden . Ma¬
terial : 7 bis 8 Me¬
ter Flanell . Das
Modell eigne ! sich
auch für Zephir
oder Battist .

Abbildung Nr .
33 bis 33 , Seite
ll . Mantel für
Kinder von 2 bis
3 Jahren . (Aus

dem Hanse
Fischer , Wien .)
Ter Mantel ist aus
crcmc Loden in

der Länge des
Kleidchens geschnit¬
ten u mit weißem
Atlas gefüttert . Am
glatten Rücktheile
bilden sich unter¬
halb der Taille zwei
Quetschfalten , ans
welchen zu beiden
Seiten der gefloch¬
tene Bordengürtcl
entspringt , welcher
vorn lose geknüpft
wird und . einen

Pompons - Ab¬
schluß zeigt . Der
Verschluß ist mit -

Nr . 37 und 38 . Zwei Mädchenkleider .

m I

tclst Knöpfe an
der rechten Seite ;
der Vorderthcil ,
welcher den lieber
schlag bildet , zeigt
auch drei breite
Quetschfalten , die
nicht aufgesetzt sind ,
sondern aus dem
Stofftheile selbst ge¬
legt werden . Die
Acrmcl zieren auf
gesteppte Manchct
len mit falschen
Knopflöchern und
kleinen Knöpfen
Ter Kragen endet
rückwärts in eine
breite , vorn in zwei

schmale Spitzen .
Material hierzu :
2 ‘/4 Meter Loden .

Abbildung Nr .
35 , Seite 11 .
Seitenansicht zur
Straße » - Toilcttc ,
Nr . 21 , Seite 1l ,
in Heft 6 .

Abbildung Nr .
3 « , Seite 11 .
Dritte Ansicht der

Soiree - Toilette ,
Skr. 23 und 24 .
Seite 11 in Heft 0 .

Ürschrribimg
der Ätiliitdim-
grn Nr . 37 dis

42 siehe
Leite 31 .

Nr . 39 bis 42 . Lrinder -Neaei,Mäntel. Vorder- und Rückansichten .
(Schnitt zn Nr . 39 und 46 im Schnittmiisterbogen zu Heft 9.)

Dummer 8 . „ HHrni’r UHitie “ 15 . jftjnrU 1SH8 ,
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Abbildung llr . 43 bis 48 .
Hüte und Frisuren .

Nr . 43 . Strohhut für juiifle Mädchen . Die

breite Krampe des blau -crdme melirien Hutes bildet

vorne eine Äkase , rückwärts ist sie nufgebogcn und

formt zwei kleine Halbkreise . Die Krampe ist auch
au ihrem Jnnenraude mit Strohbordeu besetzt und
mit gezogenem elektrisch grauem Sammt gefüttert .

Elektrisch grauer Ottomane ist zu dichten Schleifen

arrangirt . — Nr . 44 . Capotc aus Tüll . Die Krämpc ist ganz rund gehalten ,
und mit einem Hellrothen Tüllplissv geschinückt , über welchem schwarzePcrlcu - X

spitzen liegen . Die durchsichtige Drahtform decken sechs schmale Tüllplisses ;
von rückwärts nach vorne gehen dichte Tüllschoppcu , die vorne aufstcheu ß
und zwei kleine Nischen bilden , in welchen runde rothe Failleschleifcn

angebracht sind . Den rückwärtigen Rand umgeben gleichfalls schwarze Perlen -

spitzen , über welchen die plissirtcn Bindbänder liegen , die dann ungebunden
flattern und zu einer zierlichen Schleife gebunden werden . Den Beginn der

Schoppe markirt rechts gleichfalls eine kleine rothe Schleife . — Nr . 45 .

Modesrisur . Die Vorderhaare werden über Crepe gelegt oder leicht tapirt , und
nachdem sie gewellt worden , hoch auffrifirt . Aus den übrigen Haaren dreht
man gleichmäßige Strähne , die rund aufgelegt werden und zwar , je
nachdem die Haare reichen , in zwei bis vier aufeinanderliegenden Reihen .
— Nr . 4t ». Modefrisur . Man steckt einen Kronenzopf , aus dessen Enden

man Locken brennt , die an der linken Seite arrangirt werden , und

zu deren Abschluß ein Pfeil angebracht ist . — Nr . 47 Froucuhut . Die

Form ist aus rund aufgenähten , groben Strohbändern gefügt , in der
Mitte befindet sich ein Einsatz aus schwarzen Perlen . Eine ziemlich breite

Pcrlcuspitze , mit geschliffenen Schildern umgibt den Rand . An der Stirn¬
seite befindet sich ciu hoher Fächer aus schwarzen Spitzen , den eine Schild -

hahufcder überragt ; darunter ist eine schwarze Sammtmasche , mit hochragenden
Eeitenschleifen arrangirt . Die Bind -Länder des Originales waren roth , doch
können sic Damen , welche die Einfachheit lieben , auch in schwarzer Farbe
wühlen . — Nr . 48 . Mädchenhut . Die schwarze Strohkrämpc ist an der Stirn¬
seite schnabelartig anfgcbogeu , sie geht dann wieder herab , um an der Rück¬

ansicht sich wieder cmporznschwingen . Der Jnncnrand der ausfallend dicken

Krämpc besteht aus zwei Strohbändern , dann aus zwei Reihen plissirtcr schwarzer
Spitzen . Die Kappe ist völlig aus weißen Frühlingsblüthcn gefügt , ein Bouquet
aus Feldblüthen ragt darüber hinaus . Eine schwarze Sammtfalte , die zu
beiden Seiten creme Moire - Bänder begrenzen , trennt die Kappe in zwei Theile .

Oberhalb des Schnabels liegt eine creme Schleife , rückwärts gehen die
beiden Band - Enden über die Krämpc nach innen . Sämmtliche Hüte stammen
von der Firnia L . Krickl , „ zum Mädchen von Maricnbnrg, » Wien .

■v -yo --
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Farbige Seidenstoffe von 83 kr.
(ca . sovo verschiedene Farben und Dessins ) roben - und stückweise

Schwarze Seidenstoffe von 80 kr.
per Meter (ca . 150 Qual .) roben - und stückweise versendet zollfrei das kabrilc -vexot ,
0 - Heimeberg (k. k. Hoflieferant ), Zürich . Muster umgehend . Bliefe 10 kr. Porto . 57
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Wiener Wäschebericht .
§ ie Mode schont in ihren Umstnrzgelüsten auch nicht das Aller

heiligste; jetzt wagt sic sich mit drohender Haltung sogar an den Wäsche -
kastcn heran und drängt dessen höchste Zier, die weiße Wäsche, immer mehr
in den Hintergrund . Wenn nicht zahlreiche Hausfrauen so treu an ihr fest-
hiclten , konnte man bald das Lied vom letzten weißen Leinenhemde anstimmen .
Die neueste Lockung tritt in Gestalt der farbigen »Nikita «-Battist Wäsche
an uns heran . Wir sehen da

<?->

Tag- und Nachthemden, Cor -
sets , Beinkleider und Anstands¬
röcke mit tiefrofa ober tiefblauem
Fond , von feinen weißen Strcif-
chcn und Punkten durchzogen.
Die bunte Wäsche, die außerdem
noch mit grell contrastirendcn
Schleifen und Bändchen geschmückt
ist , macht einen entschieden ori¬
ginellen Eindruck. Ob mit der =
Zeit ein anheimelnder daraus - *
wird , bleibt noch abznwartcn .
Sonst hat »ns die letzte Zeit
wenig Novitäten gebracht. Trotz¬
dem

'
fühlen wir uns wie nen

geboren ; fällt doch mit den
schweren Kleidungsstücken auch
die Winterwäsche . Statt der Fla¬
nell- und Barchent -Hüllen schmiegt
sich zarter Batist oder feines
Leinen an den Körper .

Die Hanswäsche blinkt im
Frühlings - Sonnenschein , und die
bnnten Stickereien, die sic bedecken , ss
leuchten gar herrlich . — Ein
elegantes Stück bringen wir mit
Abbildung Nr . 44), einem sehr
pompös wirkenden Handtnche.
Die Zeichnung desselben ist mit
bunten Fäden cingewebt ; die
Fransen zeigen bunte Knötchen.
Abbildung Nr . 51 ist ein Kindcr-
kleidchcn

'
aus dem Wiener . .

Frauen - Erwerb - Verein .
Dasselbe ist vorn und rückwärts gleich gehalten
und ans weißem , reich gcmnstertcm Pique ge¬
schnitten. Das Röckchcn ist unten in runden Bögen
geschlungen, in der Mitte gezogen und mit einem
gleichfalls gezogenen, an beiden Seiten geschlungenen
Streifen geziert. Den Ausschnitt umgibt ein schmaler
Schlingstreifen , sowie ein umgelegter viereckiger

:l
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Kragen . Die Aermelchen sind bauschig gehalten . Abbildung Nr. 50, gleich¬
falls aus dem Wiener Fraucn - Erwerb - Verein , zeigt eine Schürze
für Kinder von 5 bis 8 Jahren . Das Schürzchcn ist in weißem Shirtina
ansgeführt und ringsum mit rothblanen Stickereien und Grätenstichen ver¬
ziert . Die aufgesetzten runden Taschen zieren gleichfalls Stickereien. Die
Aermel sind eingesetzt . Die Abbildungen Nr . 52 und 53 bringen ein
Schürzenkleidchen. Dasselbe ist für Mädchen im Alter von 3 bis 7 Jahren
berechnet und aus gelbem Perkail gefertigt , den türkische Bordüren- Streifen
durchziehen. Ter Vorderthcil mißt von der Achsel bis zum Volant-Ansatz

l!6 cm , der zweireihig gezogene
Volant hat eine Breite von 28 em
und eine Länge von 200 cm . Der
Vorderthcil ist in 10 Sänmchen
genäht (fünf ans jeder Seite) , so
daß die gelben Streifen nach innen
liegen, und die Bordüren näher
aneinandergerückt scheinen . Am
spitzen , breiten Sattel , der vorn
und rückwärts anftritt , laufen
die Streifen in schräger Bahn.
Die Rückentheile sind weit und
glatt, ein 9 cm breiter Stosf -
streifcn wird hier zu einer zier¬
lichen Schleife gebunden . Grobe
Waschspitzen umgeben den vier¬
eckigen Halsausschnitt wie die
Armlöcher . (Schnitt zum Schür -
zenkleidchcn im nächsten Schnitt-
iniistcrbogen ) Abbildung Nr. 54
zeigt ein weißes Shirting - Corset.
Dasselbe hat einen breiten , gleich -
weiten Plastron- Einsatz, der ans
Stickereien, durchbrochenen En -
tredenx und Sänmchen gebildet
ist . Denselben begrenzen zu beiden
Seiten plissirtc Stickereien, durch¬
brochene Leisten, gleichfalls mit
Stickereirand . Den Kragen umgibt
eine Stickerei- Krause. Die Aermel
sind in ähnlicher Weise decorirt ;
an der rechten Seite, unter welcher
sich die Knopfleiste befindet, ist
eine rosa Schleife angebracht.
Mit den Abbildungen Nr. 55

und 56 führen wir nenntodischc Nachthemden
vor . Nr. 55 hat ein nach unten spitz zu¬
laufendes Plastron, ans Sänmchen und
Schlingstreifen gebildet ; zu beiden Seiten

umi
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Nr . 49 . Handtuch mit buntgewebter Bordüre .

./ /

Nr . 50 . Schürze für Kinder von 5 bis 8 Jahren.

Nmnmrr 8.

Nr . 52 . Schürzentteivchen.
lRückansicht siehe Nr . 53 , Schnitt im Schnittmusterbogen

zu Heft ».)

„Wiener Wvdr"

9ir . 51 . Kinderkleidchcn aus Pique.
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9ir . 53. Rückansicht zu Nr . 53, Seite H .
lSchnitt hierzu im Schnittmustcrbogen

zu Heft 9.1

begrenzen es Stickereien. Der Ma
trosenkragcn sowie die Aermel sind
gleichfalls mit Stickereien und Zier¬
nähten decorirt . Nr. KÜ ist einfacher
gehalten ; dieses Hemd hat eitle
Säumchenbrust ; an die Knopfleiste
sind rothe Stickereistreifen angcsetzt ;
den kleinen Umlegkragen sowie die

Nr . 54. Nacht -Corset aus Shirtiug .
Nr . 55. Nachthemd mit Stickereien .

Nr . 5 « bis 58
Taschentücher aus

Battist .

Manchctten zieren gleichfalls rothe
Stickereien . Abbildung Nr. 5V
bis 58 bringt Taschentücher, die
theils mit Lückchennähten, theils
niit Stickereien verziert sind . Ab¬
bildung Nr. 59 stellt eine im
Wiener Frauen - Erwerb -
Verein angcfertigte Schürze
dar. Das niedliche Stück ist aus
spagatfarbigein Cancvas und mit
einer in Streifen ansgcführtcn
Krenzstichstickerci verziert . Am
Rande befinden sich bunt aus-
gmähte Spitzen . Sehr hübsch
Präsentirt sich die Schürze auch
mit Gold- oder Silberstickerei.
In diesem Falle kann man einen
beliebig dunklen Fotld nehmen .
Unsere Modelle Nr . 52 . 58 , 54,
55und 60 stammen von der Firma
Louis Modern . Wien , 56 bis 58
haben uns Schostal & Härt -
lcin zur Verfügung gestellt .

yVX

wx

Mit Neglige - und Gartcil-
hütcn . die bekanntlich eine Wiener
Spccialität sind und Tausende
fleißiger Arbeiterinnen beschäf -
tigen^ macht sich eine Neuerung
geltend . Man bedeckt die leichten
Drahtformen mit weißen, reich
dessinirten l) ontslls8 äs 8axe ,
die , dicht gezogen , mit ihren lose
anflicgenden Fäden wie weiße
Chenille anssehen, putzt den Kopf
mit gesticktem Mull- oder Spitzcn -
stoff hoch auf und garnirt ihn
vorne mit Maschen von Etainine -
Band, von dessen duftigem Fond
sich eingewebte farbige Blätter
und Blüthen abheben , die dem
Ganzen ein ebenso frisches, wie
anmuthiges Aussehen verleihen ;

Nr . 5 « . Gestickte Schürze .

— schade , daß in diesem Genre der Dutzend- Geschmack vorwaltct.
Die großen Hut - Mannfacturen fertigen Hunderte von Dutzenden nach
einem Modell ; zweifelsohne werden sich aber unsere Specialistinncn
vom Fach dieses Artikels annchmen und nach den sehr hübschen
Vorlagen individuell gestalten. Für die llebcrgangszeit gilt der mit
Jais geschmückte Tüllhnt noch als eigentlicher Modehut ; gleichviel ob
diademarlig garnirt oder platt am Kopfe anfliegcnd, ob mit gewölbtem
oder eckigem Kopf , ob in Schwarz oder farbig , ist er in jeder Form
modern . Die Mode ist in diesem Genre von anerkenncnswcrther
Toleranz . Neben reichem Band- und Schleifenschmnck begünstigt sic
Blumen , aus Straußenfedern gefertigt , auch solche ans Goldfiligran
in möglichst kleinen Formen. Der mit Federn überputzten Hüte müde,
wendet sich der moderne Geschmack wieder den Blnmenhüten zu .
Man sieht reizende Capotes ganz aus Streublümchen gefertigt ;
andere , deren Kopf beispielsweise aus Vergißmeinnicht , deren Schirm
aus blauen Spitzen besteht ; wieder andere , die aus Tülle illusion
gefertigt , auf demselben applicirte , denkbar kleinste Knöspchen zeigen,
von Tüll- Bandeaux bordirt, welche seitwärts ü 1a Lsnoiton ge¬
schlungen werden . J - B.

!
( Ft '- . *:
.« if
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Nr . 60 . Nachthemd mit bunter Stickerei .
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Wiener Handarbeit .
Redigirt von Biaric Bergmann .

DWir bringen in vorliegen¬
der Nummer die Alba - Spitze ,
welche von allerhöchsten Damen

| Wiens Seiner Heiligkeit Pabst
Leo XIII anläßlich seines 50 -
jährigen Priester - Jubiläums
gespendet wurde , ferner einen
Behang für eine Etagore ,
eine Spieltischdecke , einen
Uhrträg er in japanesischer
Manier , einen gehäkelten Bett -

einsatz und ein Spitzchcn , wie auch eine gestrickte Spitze und
endlich fünf Monogramme für Weißstickerei und Kreuzsticharbeit .
Zahlreiche andere Monogramme folgen im Schnittninsterbogen zu
Heft 0 . Nachstehend die Beschreibung der oben genannten Arbeiten .

Abbildung Nr . 63 . Gehäkelte Spitze
für Wäschcgegcnstände , Kinderkleidcr re.
Diese Spitze wird in Hausschildgarn Nr . 50
auf einen Anschlag von 18 Maschen in hin -
nnd zurückgehenden Touren gearbeitet . Abkür¬
zungen : Lnftmaschcn L . , feste Masche =
f. M . , Stäbchen — St . — 1 . Tour . 3 Ma¬
schen übergangen , 2 St . in die 4 . und 5 . An -
schlagmasche , 3 L . , 4 St . in die fünftfolgende
Masche , 3 L . , 1 f . M . in die viertfolgende
Masche , 3 ü . , 1 St . in die drittiolgende
Masche , 2 L . , 1 St . in dieselbe Masche des
früheren Stäbchens . — 2 . Tour . Die Arbeit
wenden , 3 L -, 5 St . in die Lesen der vori¬
gen Tour , 3 L . , 4 St . in das erste der
vier St . der vorigen Tour . 3 L -, 1 f . M . in
das letzte der vier St . der vorigen Tour . 3 L -,
3 St . — 3 . Tour . 3 L -, 2 St . aus die zwei
St . der vorigen Tour , 3 L -, 4 St . in das
erste der vier St . der vorigen Tour , 3 L .,
1 f . M . in das letzte der vier Stäbchen der
vorigen Tour , 3 L -, 1 St . in das erste der
fünf St . der vorigen Tour , 2 L . , 1 St . in die¬
selbe Masche des früheren Stäbchens ; die
Arbeit wendend , beginnt die zweite Tour
wieder , u . s. f .

Abbildung Nr . 64 . Gehäkelter Bett -
cinsatz . Material : Breite Borde , Hansschild -
Garn Nr . 50 . Abkürzungen : Feste Maschc -^ -
f . M -, Luftmasche ----- L . , Kettenmasche --- -- K . ,
Stäbchen ----- St . Man uinhäkclt die Borden
für das Muster mit einer Tour von 1 f . M . ,
5 L . in jede zweite Lese . Der Einsatz besteht
nur ans zwei Touren , von denen die erste
von links nach rechts gehäkelt wird . —
l . Tour . 1 zehnfaches St . in eine f . M . ,
4: 18 L . , 1 K . in die 1l . L . In den dadurch
gebildeten Ring 2 f. M . , 10 L . , 1 K . in die
erste derselben , 7 f . M . in den dadurch gebil¬
deten Ring , 1 L . , 1 St . in die mittlere der
fünf L . an der Borde . Nach dem zehnfachen
Stäbchen 1 K . in die letzte f . M . des Ringes ,
7 f. Bi in ben Ring , 2 f . M . in den ersten
Ring , 10 L . , 1 K . in die erste derselben ; in
den dadurch gebildeten Ring 7 f . M . Die
dritte derselben wird an die gegenüberliegende
dritte Masche des vorigen Ringes angeschlun¬
gen . 1 L ., 1 f . M . in die zweite f . M . nach
dem angeschlungenen Bogen der Borde . 1 K.
in die letzte f . M . des Ringes : 7 f. M . in diesen , und 2 f . M . in den ersten
Ring ; 10 L . , 1 K . in die erste derselben ; in den dadurch gebildeten Ring
7 f . M ; die dritte Masche wird wieder an die gegenüberliegende Masche
angeschlnngen ; I L . , 1 St . in die mittlere L . des zweiten Bogens der Borde ;
1 K . in die letzte f. M . des Ringes , 7 s. M . in diesen Ring , 2 f . M . in den

mm

mm

ersten Ring . 10 L . , 1 zehnfaches St . in die nächste f . M . der Borde ; von ,
* wiederholen . Auf diese Art arbeitet man die ganze Tour , so lang man
den Streifen tvünscht . — 2 . Tonr . Bei dieser , der ersten gegenüberliegenden
Tour kommen die ans Ringen bestehenden Blättchen versetzt , und zwar so ,
das ; sie über dem zehnfachen St . zu stehen kommen . Im klebrigen arbeitet
man diese Tour wie die vorige , nur daß anstatt der 10 L . vor und nach
dem zehnfachen St . 10 St . in eben diese 10 L . der vorhergehenden Tour
gearbeitet iverden , und der erste Ring aus 8 L . besteht . Den Außenrand
des Einsatzes begrenzt eine Abschlnßtonr von 2 St . , 3 L . in jede zweite
Lese der Borde . Man kann diesen Einsatz in beliebiger Breite häkeln von
zwei oder auch mehr Reihen Borden .

Abbildung Nr . 66 und 67 , Seite 16 und 17 .
l Franc,i - Erwcrb -Berei „ , Rahlgafsc 4 .) Spicltisch -
dcckc in Schnurarbeit . Unser geschmackvolles Aiodell
ans tegetthoffblanem Tuch ist für ein Herrenzimmer
bestimmt . Die Decke ist nur ans drei Seiten mit
einer gestickten Borde ans Schnürchen ansgestattet ,
da sie als Uebcrlage für einen Spieltisch berechnet

ist, welcher , wenn
er unbenützt und
zugeschlagen an der
Wand seinen Platz
hat , damit bedeckt
wird . Die glatt
gelassene Seite der
Decke wird an die
Wandseite gelegt ,
die drei herabfallen¬
den Seiten sind mit
einem Ornament
ans anfgenähten
Schnürchen ge¬
schmückt, und die
Kante der Decke ist
nnt einer 5 cm breiten , tegctthofffarbigcn ,
gedrehten Franse abgeschlossen . Die Fläche
selbst ist glatt gelassen , da man gewöhnlich
die zum Spiel erforderlichen Gegenstände ,

Nr . KZ. Grdäkelte
für Wäsche .

Gehäkelter Betteiiisay.

Nr . «7 . Detail zur Zpieltischdecke Nr . 66 , Seite 17

Nr . 65 . Monogramm A. .1. für Kreuzstich .

wie Kartenpresse , Leuchter , Markencassette rc .
darauf stellt . Nur an den beiden Seiten der
vorder » Länge der Decke sind in Applications -

stickerei Kartcn -Emblcme aus den im Tarok -

spicl vorkvmmendcn höchsten Karten : die vier
Könige und die »Trnll » angebracht , und zwar

so , daß sie , wenn man die Decke über den Tisch breitet , nach rechts und links

zu liegen kommen . Gefüttert ist die Decke mit gleichfarbigem Schafwoll -

Diagonalstoff . Man benöthigt zu der Decke ein Stück Tuch in der Länge
von 142 cm und in der Breite von 68 cm . Die Borde wird , wie bekannt ,
aus das Tuch übertragen . Die Kartcn - Emblcme sind auf weißen , cachirten

Atlas zu übertragen und
werden dann , 10 ein im
rechten Winkel von der
Ecke der Schnurbordc
entfernt , aufgcklebt . Hie¬
zu muß der Pinsel auch
das Seine beitragen , da
die Figuren mit demsel¬
ben in der Farbe der
Karten gemalt werden .
Nur das Ornamentale
wird zur Erhöhung des
Effectes mit einfachen

Eninm -' r 8 .
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Stich « ! aus Gold und Seide ausgeführt . Dies kann aber
erst daun geschehen , nachdem man die Arbeit in den Nahmen
gespannt hat . Die Karten selbst sind mit Goldschnürchen
eingefaßt , die mit der Kante parallel laufen ; die feinen Linien ,
sowie das kleine Theilungs -Ornamcnt des Herz -König , sind aus feiner
schwarzer Nähseide in Stielstich ausgeführt . Die römischen Zahlen ans
den Tarokkarten sind mit spanischer Seide in Plattstich , die vier andern

Bezeichnungen der Karten , wie
Coeur und Carreau , Trefle
und Pique , sind im arabischen
Stich gestickt, können aber auch
in Flachstich ansgcführt wer¬
den . Die ersten zwei werden
natürlich in rother , die letzten
in schwarzer , spanischer Seide !
gestickt. Die Naturgröße Zeich¬
nung auf dem Schnittbogen
zu Heft 7 gibt die näheren
Anweisungen . Die äußere
Borde der Decke ist mit vieil -
vr und rothen Seiden -, sowie
mit Goldschnürchen genäht .
Abbildung Nr . <»7 zeigt genau
die Ausführung . Man achte
nur darauf , daß man die
Stiche beim Anfnähcn der
Schnürchen unsichtbar halte .
Das Hauptornanient ist aus

*

1
vieil - or - Schnürchen ausge -
sührt . Bei den kleinen , blumen -
artigcn Knöpfen sind die
äußeren ü Punkte ans rothen

Schnürchen , der innere Punkt , sowie die Einfassung der Knöpfe aus
Goldschnürchen . Tie drei Kugeln näht man ans Goldschnur .

Abbildung Nr . <>!>. Gestrickte , mit Perlen benähte Spitze aus
schwarzer Seide . Abkürzungen : Masche ----- M -, glattglt . , Um¬
schlagen --- umschl . , abnehmen — abnhm ., Kettemnasche ^ K- Unser
Modell eignet sich besonders als Kleideraufpntz , kann aber ebensogut
andern Zwecken dienen , tote z . B . für gestrickte Tücher , Decken re.
In Garn ausgeführt und ohite Perlen , ist es für die Wäsche ver¬
wendbar . Von beliebig starker Seide , der die Nadeln entsprechen müssen ,
schlägt man 27 Maschen an . — 1 . Reihe , 3 M . glt . , nmschl ., glt . abnhm ,
2 glt ., nmschl ., glt . abnhm ., 8 glt . , nmschl , glt . abnhm . und dies noch drei -

Nr. 68 . Monogramm L*. \Y. tit Weißstiüeret.

Nr . 69 . Gestrickte, mit Perlen benähte Spitze ans schwarzer Seide.

mal tviederholen . — 2 . Reihe . Nmschl ., 1 glt . , nmschl . , glt . abnhm . , wieder
holt sich noch dreimal ; nmschl . , 8 glt ., nmschl . , glt . abnhm . , 2 glt . , uinschl ,
glt . abnhm . , 1 glt ., Kettemnasche . — 3 . Reihe . K . , 2 glt . , nmschl . , glt .

abnhm . , 2 glt . , nmschl . , glt . abnhm . , 7 glt ,
glt . abnhm . , wiederholt sich noch viermal .
— 4 . Reihe . Nmschl ., 1 glt . , nmschl ., glt
abnhm . , wiederholt sich noch viermal ; Um¬
schlagen , 7 glt . , nmschl ., glt . abnhm . , 2 glt .,
nmschl , glt . abnhm ., k glt . , K . — 5 . Reihe
K . , 2 glt . , nmschl . , glt . abnhm , 2 glt .,
nmschl ., glt . abnhm ., 5 glt ., glt . abnhm . ,

Wlv 1

'*/ <■

Nr . G6. Spieltischdecke . (Detail hierzu Nr . « 7, Seite 16.)

öit » ,tuet „Wiener Wode"

Nr . 70 . Monogramm Jt . 11. tut ikrenzilich .

nmschl . , glt . abnhm . , wiederholt sich noch
fünfmal . — 6 . Reihe . Nmschl . , I glt . ,
nmschl ., glt . abnhm . , wiederholt sich noch
fünfmal ; nmschl . , 6 glt ., nmschl . , glt .
abnhm ., 2 glt . , nmschl, , glt . abnhm . , 1 glt . ,
K . — 7 . Reihe . K . , 2 glt . , nmschl ., glt .
abnhm ., 2 glt . , nmschl . , glt . abnhm . , 4 glt . ,
glt . abnhm ., nmschl ., glt . abnhm . , wiederholt
sich noch sechsmal . — 8 . Reihe . Nmschl . ,
1 glt . , nmschl . , glt . abnhm . , wiederholt sich
noch sechsmal ; nmschl ., 5 glt . , nmschl ., glt .
abnhm . , 2 glt . , uinschl . , glt . abnhm ., l glt . ,
K . — 9 . Reihe , .ft'. , 2 glt ., nmschl . , glt .
abnhm . , 2 glt . , nmschl ., glt . abnhm . , 3 glt .,
glt . abnhm . , nmschl . , glt . abnhm . , wieder¬
holt sich noch siebenmal . — 19 . Reihe . Um¬
schlag . , 1 glt . , nmschl , glt . abnhm . , wieder¬
holt sich noch siebenmal ; nmschl ., 4 glt .,

15 . April 1888 .
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Nr . 71 . Bchanq für ein (ftflirtit oder eilte iriagöre in Uiiötchenstich . (Details hierzu Nr . 72 , 72 , 7t , 7» und 7« , Leite 18 und 19.)

umschl -, glt . ablihm . , 2 glt -, umschl . ,
glt . abuhm . , I glt . , St - 11 . Reihe . ;
K . , 2 glt ., umschl . , glt . almhm ., 2 glt . ,
umschl . , glt . abnhm ., 2 glt . , glt . ;

abuhm , umschl . , glt . abnhm ., wieder - •'

holt sich noch achtmal . — l2 . Reihe . ;
Umschl . , 1 glt ., umschl . , glt . abnhm .,
wiederholt sich noch achtmal ; 3 glt . ,
umschl . , glt . abuhm . , 2 glt . , umschl . , 1

glt . abuhm . , l glt . , Sk. — l3 . Reihe . !
St , 2 glt ., umschl . , glt abuhm . , 2 glt . , s
umschl . , glt . abuhm . , 3 glt . , umschl .

lBegiuu der Kuöpfcheumascheu ) , den \
Umschlag und die SRasche glatt zusam -

meustricleu , aus der herausgestrickteu
Masche nochmals eine Masche heraus -

strickeu und auf die rechte Radel legen ,
daun die rechte Stadel in die durch
den zusammengestricklcu Umschlag und

Masche gebildete Lücke führen , den

Faden nach lioruc durch die Lücke

ziehen , so daß dadurch eine neue Masche entsteht . Diese

Masche auf die linke Nadel legen , letztere nochmals

abstrickeu und aus die rechte Nadel zurücklegen : ans

diese Art bildet mim ü Maschen aus derselben Lücke,

so daß im Ganzen 5 Maschen ans der rechten Stadel

liege » , wovon man die vier ersten Maschen über die

letzte zieht . Diese Sinvpfchenmnschen iverden noch acht¬
mal wiederholt , daun , folgt eine Kettenmasche . —

14 . Reihe . 1 glt . , unischl . , glt . abuhm . , noch ncht-

Rr . 78 . Detail zum japanesischen Fächer 77, Seite 19 .

Nr . 72 . Detail zum Behang Nr . 71.

mal Wiederholen ; 3 glt . , umschl . , glt .
abuhm . , 2 glt . , umschl . , glt . abuhm .,
1 glt . , Skettenmasche . — 15 . Reihe .
St , 2 glt . , unischl . , glt . abuhm . , 2 glt ,
umschl ., glt . abuhm . , 3 glt . , glt . ab -

nhm . , umschl . , glt . abuhm . , noch sechs¬
mal wiederholen ; umschl . , 1 glt ., St
— 10 . Reihe . St , glt . abuhm . , Um¬
schlagen , glt . abuhm , noch sechsmal
wiederholen ; umschl ., 5 glt . , umschl .,
glt . abuhm . , 2 glt ., umschl . , glt . ab -

nehmen , 1 glt . , K . — 17 . Reihe .
St , 2 glt . , umschl ., glt . abuhm ., 2 glt .,

/ umschl ., glt . abuhm ., 4 glt . , glt . ab¬
nehm ., umschl . , glt . abuhm ., noch sechs-
mal wiederholen ; K . — 18 . Reihe .
St , glt . abuhm . , umschl ., glt . abuhm . ,
noch fünfmal wiederholen ; 6 glt ., Um¬
schlag . , glt . abuhm ., 2 glt . , umschl . , glt .
abuhm ., 1 glt ., K . — 19 . Reihe .
K , 2 glt . , umschl . , glt . abuhm . , 2 glt .,

umschl . , glt . abuhm . , 5 glt ., glt . abuhm . , umschl . ,
glt . abuhm , fünfmal wiederholen ; K. — 20 . Reihe .
St , glt . abuhm ., umschl . , glt . abuhm . , noch viermal
wiederholen ; 7 glt . , umschl ., glt . abuhm . , 2 glt .,
unischl . , glt .abnhm . , 1 glt ., K . — 21 . Reihe . St .,
2 glt ., umschl . , glt . abuhm . , 2 glt . , umschl . , glt .
abuhm . , 7 glt . , umschl . , glt . abuhm . , noch viermal
wiederholen ; K . 22 . Reihe . St , glt . abnhni .,
umschl . , glt . abnhm . , noch dreimal wiederholen :

Nr . 7t .
Muster der Borde zum Behoull Nr . 7t .

» □ B 0
tie [ sepia Stemgrun cuivre lachsfarb

Hinunter 8. „Wiener Mode " 15 . April 1888.
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Nr . 73 . Franse 5111.1 Behang Nr . 71, Seife 18.

mnschl. , 8 glt .,
umschl , glt. ab -
uehmen, 2 glt .,
umschl. , glt . ab -
nehmen , 1 glt.,
umschl. , glt. ab-
nhm . , 1 glt. , K .
— 23 . Reihe .

2 glt . , Um¬
schlagen, glt. ab¬
nehmen , 2 glt .,
umschl. , glt. ab¬
nehmen , 7 glt . ,
glt. abnhm . , noch
zweimal wieder¬
holen . — 24.
Reihe . K . , glt .
abnhm . , umschl. ,
glt . abnhm . , noch
zweimal wieder¬
holen ; umschl .,

9 glt . , Um¬
schlagen,

glt. abneh¬
men, 2 glt .,
Umschlagen ,
glt . abnch-
men, 1 glt .,
K .- Ist die
Spitze voll¬
endet, so
wird sic mit
schwarzen,

Schmelz-
Perlen benäht , wie die Naturgröße Zeichnnug angibt, und am Anßenrand der
Zacke iverdcn kleine Bogen ans angercihteu Perlen daran genäht .

Abbildung Nr . 71 , Seite 18 . Behang für ein Eckbrctt in Knötchen¬
stich . (Detail hierzu Nr . 72 bis 70, Seite 18 und 19.) Unser Modell
für ein Eckbrett oder eine kleine Etagere berechnet, eignet sich besonders
für ein Herrenzimmer . Der Behang theilt sich in eine Hanptborde und i»
eine Macramefranse . Die Stickerei, mit der wir eine ganz neue Stichart
bringen , sowie die Franse sind mit I) . M. 6 . - Garn ä tricoter Nr . 6 aus¬
geführt Die Borde, eine Jagd darstellend, welche aus Siebinachers Muster¬
buch entlehnt ist , mißt in ihrer Länge 39 , in ihrer Breite 9 em , und ist
ans grobem creme Congreßstoff gearbeitet . Unser Stich , der aus eineni über
die Nadel gedrehten Knötchen besteht , ist derselbe, der bei Weiß- und Roth -
stickcrei vielfach Anwendung findet . In grobem Material nach gezähltem
Faden ncbencinandergenäht , ist es weniger schwer , den Stich gleichmäßig zu
arbeiten . Man erzielt eine ucne, reizende Wirkung , nur muß man bei der
Arbeit darauf Rücksicht nehmen , daß der Stich stets gleichmäßig
zu stehen komme, denn nur die Gleichmäßigkeit bringt den gewünschten
Effect hervor . Den Stich zeigt Abbildung Nr . 72 . Derselbe umfaßt ebenfalls
in seiner Höhe und Breite zwei Fäden , gleich dem Kreuzstich . Das Knötchen
wird , wie Abbildnng Dir . 73 zeigt, Über einen Faden in der Höhe gestochen ,

somit bleiben stets ein Faden in der Höhe und zwei
Fäden in der Breite dazwischen. Da das Knötchen
sich breit über den Grundstock legt , wird dieser voll¬
kommen gedeckt. Man bedient sich bei dieser Technik
einer ziemlich starken Nadel . Am schönsten wird die
Arbeit , wenn mau die Stiche reihenweise ansführt.
Für die Hauptborde unseres Modells ist zum Grund
tief scpiabranucs , zur Musterung steingrünes Garn
verwendet ; Mustervorlagen hiezu bietet Abbildung
Nr . 74 ; die kleine , sich anschließende Borde , Ab¬
bildung Nr . 72, ist dunkelbraun wie der Grund, dann
cuivre und hell lachsfarbig . An die Borde schließt
sich eine für sich gearbeitete 14 m breite Macrame-
franse in drei Farbentönen, grün, cuivre und braun,

etiVpi Seitens . ouä demselben Garn gearbeitet , an . Man richtet

FE

g : sich als Einlcgfäden fünf 90 cm lange Fäden zurecht, und^
hängt über einen derselben, den man doppelt genonunen
hat , die zur Franse nöthigcn Knüpfsäden , zur Hälfte gelegt,
mittelst eines Schürzknotens ein . Dieselben erfordern eine
Länge Von 80 em, müssen also, zur Hälfte eingehängt , eine
Länge Von 40 cm geben. Natürlich läßt sich die Länge der
Knüpffäden nur nach d e m Material angeben, mit welchem
die Arbeit selbst ausgeführt ist . Will man dieselbe Franse
ans noch gröberem oder steiferem Garn knüpfen, so würde
eine entsprechend größere , in feinerem Material natürlich
eine entsprechend kleinere Länge nothwendig sein , da ja
nach der Fadenstärke mehr oder weniger Von der Länge

sich einknüpft. Zur Franse sind 20 rothe und 75 grüne Fäden nöthig , um
die Länge der Franse nach unserem Modell zu erhalte » . Diese 75 Knüpf-
füden werden nun mit dem bekannten Schürzknoten
ans den doppelten Einlagfaden gereiht und zwar in der
Reihenfolge Von 1 grün, 1 roth, 1 grün, 1 roth ,
7 grün. 1 roth, 1 grün, 1 roth , 7 grün u . s . f . bis
alle Fäden angcrciht sind . Nun nimmt man den
zweiten Einlagcfadcn , leitet ihn Von links nach rechts
und führt über denselben mit jedem Knüpfsäden einen
Languettenknoten aus . Die zweite Tour ist der ersten
gleich , und man führt sie auch wieder von links nach rechts
aus . Bei größerer Ausdehnung einer Franse ist es
besser , stets von links nach rechts zu knoten. Beim
Beginne des Fransenmnsters bleibt der erste Faden
unberücksichtigt liegen ; man befestigt ihn nach rück-
lvärts. Mit dem 1 . und 4 . Fade » im Flachknoten über
die zwei dazwischen liegenden rothen Fäden , desgleichen
mit dem 5 . und 8 . Faden über die zwei dazwischen
liegenden rothen Fäden. Mit dem 1 . und 8 . Faden
dieser Gruppe wieder einen Flachknoten über die sechs
dazwischen liegenden Fäden. Aus den vier rothen
Fäden dieser Gruppe knüpft man den soge¬
nannten Rosenknoten, den Abbildnng Nr . 7t!
genau in seiner Ausführung angibt, und
wozu man mit den zwei rechten rothen
Faden über die zwei linken , zwei lose Lan -
gnettcnknotcn schürzt . Mit dem 1 . und 8 .
Faden, mit dem man den früheren Flach -
knotcn geschürzt hat , schlingt man tvieder
einen solchen über die mittleren sechs Fäden,
zieht mit der ersten Schlinge die beiden
Languettenknoten fest hinauf , ganz zur Mitte
hin , und befestigt mit der zweiten Flach¬
knotenschlingenoch vollständig den erhabenen
Knoten , dessen Schlingen sich jetzt ineinan -
dcrgelcgt und zu einem festen Bonton ge¬
bildet haben, den man Rosenknoten nennt.
Nun werden diese Fäden wieder gleichmäßig
getheilt, und nach rechts und links aus je
zwei grünen Fäden ein Flachknoten über je
zwei rothe Fäden geschlungen. Mit dem
21 . bis zum 28 . Faden wiederholt sich die¬
selbe Gruppe , so weit wie oben. Die Haupt¬
figur der Franse,in der Mitte durch einen
dicken Rosenknoten markirt , wird aus sechs
Doppelfüden . somit aus zwölf Knüpfsäden gebildet. Je vier der acht mitt¬
leren Fäden werden zu einem Flachknoten geschlungen. Mit dem ersten und
letzten Faden dieser zivei Flachknoten ein Flachknoten über die sechs mittleren
Fäden . Aus den sechs mittleren Fäden wird aus zwei Strähnen , je zu drei
Fäden , ein
Rosenknoten

geknüpft,
den der
Flachknoten

abschließt.
Nun schlingt
man mit
dem 2 . über den 1 . Faden
dieser Gruppe einen Lan -
guettcnknotcn und schließt
an diesen die vier ans
dem Roscnknotcn laufen¬
den Fäden von derselben
Seite mittelst Langnettcn -
knolen. Jn entgegengesetzter
Richtung wiederholt man
mit dem 11 . über den 12.
Faden dasselbe und schließt
die beiden Rippen in der
Mitte zusammen . Weiters
schließt man dieser Rippe
noch zwei gleichmäßigeRiu -
pen nach rechts und links
an , so daß eine spitz zn -
laufendc Rippcngruppe sich
bildet . Diese zwölf ans den
Rippen laufenden Fäden
werden abermals nach Rr . <6 .
links und rechts Über den Ausführung des Nosenknoteils zum Behang Nr . 71, Seite

Nr. 77 . Jaymiesifcher Meuuiiiihir
als Nhrtrüger . (Detail hierzu

Nr . 78 , Seite 18 .)

!

Lummer 8 .

Redaction : Für Mode Jenny Jlcumann . — Für Handarbeit War !« Bergmann .

„Wiener Mode" 18 . April 1888.
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Im Spätjahr .
Bon Hermann Lingg .

Tief erglänzt am Himmelsrand
Letzte, milde Tageswonne ,
Durch Gewölk ein goldhell Band ,
Ein Bermächtniß voll der Sonne .

Wie vom Aethermeer ein Strom
Hält es das Gebirg umschlungen ;
An eill Abendglüh 'n in Roin
Weckt es mir Erinneruugeu .

Könnt '
ich mich aus inn 'rer Macht

In dies reine Licht erheben ,
See , Gebirg

' und Sternennacht
In mich fassen und beleben !

Wer Erhab
'nes je geschaut ,

Fühlt die Sehnsucht nie erkalten ,
In Gedanken , Bild und Laut
Alles Große zu gestalten .

Ach , und keine Geisterhand
Reicht ans Wolken sich uns Blinden ,
Selber durch dies Räthselland
Müssen wir zur Höhe finden .

Mchon dunkel brennt das Licht . Wie schwer
Wird mir es , Antheil noch z >l nehmen
An all ' den Dingen , die so leer ,
Sv hohl mich anschan

'n , lauter Scheinen !

Da flattern Locken — Hab '
ich die geküßt ?

Sie sieht sich um , dieselben Züge ,
Die mir vor Jahren — — ach , wenn

ich nur wüßt '
,

Ist tvahr dies Lächeln oder Lüge ?

A ^ o sonst ihn Blmnendnst unlfing ,
Da stattert noch dnrch 'S öde Land
Ein schöner , später Schmetterling —

Ein Sonnenstrahl umspielt den Ring
An eines Todten Hand —

Der letzte Sommertag cntschivand .

'
4 .

Zerwehte Wolken , verlor 'ne Töne ,
Verhallender Donner und ferne Musik —
O liebliche Nacht , so söhne
Alles Erhab 'ne , alles Schöne
Immer uns ans mit dem herben Geschick .

Und tvenil auch Alles , tvas erhebt anfErden ,
Uns ganz in Schinerz und Dunkel scheint

entrückt ,
WennalleBlumen unsz » Schlangenwerden ,
Und selbst die Siegeskrone blutig drückt ;
O dann eiiipfängt noch unser Geist ein Licht
Bon jedem Leidensangcsicht ,
Mit Math erfüllt , mit Thatenlust
Der Zeit Erschütterung die Brust .

Die Geschichte einer Schönheit .
Nach Thatsachen erzählt von Hans Wachcuhnsc».

(Fortsetzung und Schluß .*)

■ e Foix suchte ihre Hand , aber Cvrdelia trat zurück .

» Madame, -- sagte er , ans die Bank an der Brüstung des
Verdecks » ach einer Stelle deutend , wo Niemand sie hören konnte ,
» gestatten Sie mir nur tvenige Worte der Erklärung ! -- Er be¬

mächtigte sich dennoch ihrer Hand , und sie sank machtlos ans
die Bank .

» Pablo hat unwürdig an Ihnen gehandelt, « fuhr er , sich neben
sie setzend fort , » aber angesichts Ihres Schmerzes und dessen , den
ich Ihnen noch bereiten muh , schwöre ich Ihnen , daß ich bereue ,
dieser Handlungsweise nicht ganz fremd zu sein ! . . . Sind Sie
bereit , zu hören ? «

Schweigend nickte sie . Sie preßte die Hand auf das angstvoll
klopfende Herz .

» Wie es Pablo gelang , Ihre Liebe git gewinnen, « nahm er
wieder das Wort , » ist mir nicht erklärlich , denn mit seinem
bleichenden Aenßeren ist er doch ein Mensch , bem nichts
heilig . Auch Sie waren es ihm nicht ! Sie müssen die
Wahrheit hören ; zürnen Sie nicht mir , der ich ihr Bote bin ! .
Als ich im Herbst durch Andorra reiste , an dessen Grenze meine
Heimath , erzählte man mir von einer gewissenlosen Faree , zu
deren Schauplatz er die Capelle von San Julian gewählt . Er ver¬
malte sich in diesem Freistaat , in welchem in der Richtung Alles
möglich , mit einem bildschönen Mädchen ; ein alter Schmuggler -
Capitano seines seligen Vaters spielte den Priester , die Zeugen . . . «

Ein Schreckenslant Cordelia ' s unterbrach ihn , er sah , wie sie
die Hände vor das Antlitz schlug und schluchzte .

*) Die bisher erschienenen Fortsetzungen werden neu eintretenden Abonnetite » auf Wunsch gratts nachgcliefert .

Summer 8 . „ Wiener Mode " 15. April 1888 .
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» Sie wissen genug, « schloß er schonend , » und ich habe nur
noch um Vergebung zu bitten dafür, daß ich . . . Fassen Sie sich ! «
bat er, als sie mit Leichenblässe im Antlitz jetzt vor sich hin
starrte, als sänne sie über einen letzten Entschluß .

Da erschreckte sie ein Cvmmandoruf des Capitäns von der
Schiffsbrücke ; dieser Laut rief sie zu sich. Er überraschte auch De
Foix, der sich theilnehmcnd zu ihr beugte.

Von Entsetzen vor ihm erfaßt, sprang sie auf ; sie blickte auf
dem Schiss umher , dann hinaus auf das Meer in der Richtung ,
in welche der Capitän, den Arm ausstreckend, abermals mit lauter
Stimme deutete ; sie zuckte zusammen , denn vor die bereits nieder¬
gehende Sonne schob sich eben ein großer, dunkler Gegenstand ,
in demselben Moment, in welchem das Steuer die Jacht heftig
schwanken ließ . Ein hochbordiger Dampfer war 's , dessen Schlote
il >re Qualmsänlen in die Luft sandten , und vor dessen Nähe die
Segel der Jacht hastig gerefft wurden , so daß dem Winde nur
das Gieksegel blieb.

Große Beweglmg entstand auf dem kleineu Fahrzeug, die
Matrosen arbeiteten , der Koch und die Proven ^alin stürzten
zum Deck herauf. Auch der riesige Dampfer hatte seine Fahr¬
geschwindigkeit gemäßigt und fuhr in einer Distance von einigen
hundert Schritten an der Jacht vorüber . Seine Passagiere liefen
zusammen , um die Jacht zu sehen , auf der etwas Ungewöhnliches
geschehen mußte , denn aufrecht , die Arme ausgestreckt, stand ein
junges Weib in leichtem Gewände auf der Bank des Verdecks ,
den einen Fuß auf die Handlehue der Schiffsbrüstung setzend , die
Hände nach dem Sternenbanner ausstreckend, das über dem
Dampfer flatterte.

Cvrdelia hatte dieses Banner erkannt in dem Moinent, in
ivelchem sie , sich verrathen, verkauft sehend, mit dem verzweifeltesten
Entschluß aufgesprungen war ; sie hatte den Namen » Georgia« an
dem amerikanischen Passagicrdampfer gelesen , denselben, der vor
Kurzem auf der Rhede von Marseille in der Nähe ihrer Jacht
gelegen, deren zweiten Capitän sie als alten Bekannten aus der
Heimath an Bord empfangen . Zu ihm , dem Retter , hinüber,
oder sich in den Fluthen begraben , mit diesem Vorsatz schwebte sie
jetzt über den Wellen .

De Foix, sie errathcud , wagte es nicht, sich ihr zu nähern,
denn ein einziges Schwanken des Schiffes , und sie war verloren .

» Ich beschwöre Sie ! « , rief er athemlos . » Bei der Seligkeit
meines Vaters , ich bereue , was ich that , Sie hörten cs ! Gebieten
Sie , es soll Alles geschehen ! «

Aber sie verstand ihn nicht . Seine Worte verhallten in dem
Lärm des aus den Schloten jetzt mit großer Gewalt ausströmen¬
den Qualms , denn der Cvmmandant des Dampfers , vermuthend ,
daß auf der Jacht ein Unglück geschehen , hatte schnell gestopt.
Signal-Pfiffe gellten , Alles lief au Bord zusammen , und die
Jacht trieb willenlos mit ihrem Backbord dem gefährlichen Nach '
bar zu . Die Matrosen sahen nur ihre Herrin , wie sie hoch
über der Brüstung stand ; sie sahen , wie der neue Eigen -
thümer sich ihr näherte, sie gewaltsam umschlingen und zurück-
reißen wollte.

Ein lauter Schrei ; Cordelia, wie vom Wahnsinn erfaßt,
als sie sich von De Foix ' Armen berührt fühlte , stürzte sich in
die Fluth hinab. Sie hatte gewahrt, wie von dem Dampfer ein
bemanntes Boot herabgelasfen wurde , aber sie hatte die Be¬
sinnung verloren .

» What’s the matter? « drang von dem Boot nach kurzer
Pause eine kräftige Stimme zu dem Capitän der Jacht hinauf,
während zwei Matrosen des Bootes der Unglücklichen nachge¬
sprungen und die Uebrigen eine Bewußtlose in dasselbe gezogen .

» Nothing at all ! « rief der Capitän der Jacht , auf die
Unglückliche deutend , zurück , und mit einer geschickten Wendung
gelang es ihm , von dem Dampfer loszukommen.

Das Boot ruderte zurück. Einer der Schiffsofficiere beugte
sich in demselben während der Fahrt über die Ohnmächtige , ihren
Puls ergreifend . Plötzlich fuhr er betroffen zurück .

» Sie ! « rief er . » Und auch ihre Mutter kam gestern in
Marseille zu uns an Bord ! . . . Aber sie lebt ; es ist nichts ver¬
loren ! « Ec kniete neben ihr im Boote nieder , um sie bemüht ,
bis sie endlich die Augen auffchlug . Zu sich kommend, erkannte
sie ihn , mit dem sie vor Kurzem noch von der Heimath ge¬
sprochen, und das Bewußtsein, ihr wiedergegeben zu werden ,
brachte ein Lächeln der Seligkeit auf ihre abgehärmten Züge.

Die Jacht lavirte inzwischen, unsicher , ob sie den alten Conrs
noch innehalten solle . An ihrem Steuerruder stand De Foix ,
dem Boote traurig nachschauend.

» Ein wunderbares Weib, « murmelte er , » und diesem Pablo
mußte es in die Hände fallen ! «

Am Kajütenhals saß inzwischen, zusammengekauert , das
Antlitz in den Händen , die Provenxalin und weinte um das
Schicksal ihrer schönen Herrin.

Schluß .
Als Cordelia nach langem und tiefem Schlummer der Er¬

mattung wieder die Augen auffchlug , hasteten dieselben erstaunt,
verwirrt an der niederen Decke über ihr. Sie sah die dunklen,
mit Goldleisten garnirten Felder der engen Wände, empfand und
unterschied allmülig die Bewegung des Schiffes , das dumpfe ,
taktmäßige Arbeiten der Maschine , lauschte auf einen gedämpften ,
entfernten Lärm, auf das Rauschen um sich her , und lange
suchte sie , regungslos daliegend , ihre Gedanken zu klären , eine
Vorstellung zu gewinnen , wo sie sei.

Das war nicht der enge Schlafranm der » Sirena« , und
dennoch befand sie sich ans einem Schiff. Der Schlummer hatte
zwar ihre Sinne beruhigt, ihre kranken Nerven beschwichtigt, aber
die Spannung kehrte wieder , die ihr so lange die Brust gefoltert ,
der bange Druck legte sich wieder auf ihr Herz ; da plötzlich aber
drang ein Sonnenstrahl in dasselbe : die Erinnerung an das
Geschehene . Mit einem Lächeln der Verklärung faltete sie die
Hände auf der Brust, sie schloß die Augen , um sich Alles zurück
zu rufen , und wie sie wieder um sich schaute, befreite ein Seufzer
ihre Brust von dem Alp .

Aber wiederum legte sich ein Schatten über ihre
Züge : wiederum war 's die Erinnerung . Pablo ! War 's denn
möglich, was dieser Fremde ihr gesagt? — war sie mit ihrem
schlichten , ehrlichen Herzen . . ? Es war eine furchtbare Vor¬
stellung , die sich ihr aufdrängte; ächzend legte sie den Kopf zu¬
rück und rang die Hände . Aber es war ja Wahrheit! Wo war
er, der sie so erbarmungslos verlassen? !

Und auch die anderen Bilder tauchten bei dieser Rückschau
empor . Ihre Mutter sah sie , sah den , der sie bestohlen, dem sie
Alles dankte, was über sie gekommen!

Da , als sie sich wieder trostlos auf dem Lager wand, ver¬
nahm sie neben sich ein Geräusch ; sie starrte erschreckt in ein
Antlitz , das sich besorgt über sie beugte . . . Es war das der
Mutter , derselbe» , der zu fluchen ihr Kindesherz sich sträubte !

Aber sie war es , Arabella , schnell gealtert , wohl in Selbst¬
vorwurf und Reue , mit tiefliegenden Angen , die den früheren eitlen
Glanz verloren hatten , mit silbernem Schimmer auf dem einst so
rabenschwarzen Haar . Sie bemächtigte sich der Hand der Tochter ,
senkte verlegen , schuldbewußt die matten Augen , als Cordelia's
Blick dem ihren begegnete, hob sie wieder und suchte durch
Worte zu verscheuchen , was sie empfinden mußte .

» Armes Kind ! « ries sie mit Thränen , beide Hände der
Tochter drückend . » Muß ich durch Gottes Gnade Dich endlich
finden , die ich so lange vergebens gesucht , als ich hörte,
was Dir widerfahren ! Zu spät , als Dein armer Vater schon
seine Augen geschlossen , mußte ich einsehen, daß wir Dich einem
gottlosen Menschen anvertraut ; in meiner Angst um Dich eilte
ich Dir nach über 's Meer , Niemand wußte von Dir, aber die
heilige Jungfrau erhörte mich und ließ mich Dich dennoch finden ! «

Arabela sprach die letzten Worte hastig , überstürzt , da es ihr
war , als beschuldigten des Kindes Blicke sie der Unwahrheit;
sie ließ sich neben das Bett auf den Feldstuhl sinken und neigte
das Antlitz auf Cordelia's Hand.

Diese blickte schweigend , sinnend vor sich hin , sie preßte die andere
Hand an die Stirn , sich mühend , das eben Gehörte zu vergessen .

» Air . Gully, unser Nachbarsohn inSavannah, der zweiteCapitän
sagte mir gestern, als ich das Schiff bestieg , daß er Dich gesehen « ,
fuhr Arabela fort , ohne das Antlitz zu erheben, » aber ich mußte heim,
denn ich besaß nichts mehr , nichts , nachdem ich Alles verkauft .«

Jedes Wort that Cordclia weh , aber sie schwieg ; denn die
da sprach, war ja ihre Mutter !

» Wir sind arm, bettelarm, « schloß Arabela, » aber Gott
wird uns in Schutz nehmen ! Wir haben uns ja wieder ! . . .
Hörst Du mich , Kind ? « fragte sie , in dem Bedürfniß , Cordclia
zu überzeugen.
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» Sie soll nie erfahren , daß ich weiß » flüsterte diese unhörbar
vor sich hin , und : » Laß mich aufstehen ! Die frische Luft wird
mir wohlthuu ! » bat sie » Ich will auch Mr . Gully danken für
seine Mühe um mich ! -

» O , er hat so viel schon nach Dir gefragt, » rief Arabela
Aus dem Verdeck empfing Mr . Gully , die beiden Frauen .
> Sie haben mir gestern viel Sorge gemacht, « sagte er ,

Cordrlia 's Hemd nehmend . » Schon als ich Sie auf der Rhede
vor Marseille sah , waren Sie nicht glücklich , aber hier auf dem
Wasser des großen Occaus sollen Sie wieder froh werden , denn

hier haben wir ' s nicht mit bösen Menschen zu thun , nur mit dem
Gott über uns . . «

Was der ehrliche junge Seemann mit diesen Worten ge¬
meint , das ging in Erfüllung . Cordelia führt in Boston ein stilles ,
aber desto glücklicheres Leben als seine Gattin .

Bei ihr weilt Arabela , die frühzeitig zur Matrone geworden
ist und nie erfahren wird , daß die Tochter um die schwere
Schuld der Mutter weiß .

Bon Bentes ist nichts mehr gehört worden ; Pablo ist kalten
Blutes nach Andorra zurückgekehrt , um wieder zu erwerben ,
was er in einem wüsten Jngendtaumel vergeudet ! Richard stand

inzwischen vor dem Richter , um sich wegen seiner langjähri¬

gen strafbaren Beziehung zu den audorrischen Schmugglern zu
verantworten .

-

Briefpapier .
Von F .

Ungintn ! Wie das duftet ,
als wäre ein Regen von
zartem Wohlgeruch leise
niedergegangen über die
Erde ! Aber nein ~ nicht
der Jasmin duftet so
wundersam , der Athem
von Veilchen kommt mir
sanft entgegen . Wie ist
das zn erklären ? Die
Jasminblüthen zieren in
evlorirtem Hochdruck das
Briefpapier , welches vor
mir in der Cassette liegt ,

X die Veilchen haben ihre
Seele einem Sachet ge¬
liehen , das zwischen: dem

Briefpapier lagert . So umranken zwei
der lieblichsten Blumen mir die Sinne ,
und unwillkürlich denke ich daran , wie
hübsch es sein müsse , das vornehm

parfümirte Papier mit orthographisch richtigen Offenbarungen von
Frauenhand bedeckt zu sehen . . . Ich weiß nicht , wie es kommt ,
aber Thatsache ist es , daß ich solches Briefpapier immer in Zusammen¬
hang bringe mit dem weiblichen Geschlechte , daß ich mir nicht vor¬
zustellen vermag , Einer aus unserer Mitte , ein schwerfälliger ,
täppischer Mann — und täppisch sind wir Alle mehr oder minder ,
der freundliche Leser natürlich minder , — könne sich erkühnen , seine
Schreibübnngen in so zarten und pikanten Rahmen zu fügen . Für
uns Männer ist ein Monogramm in Schivarz oder höchstens in zwei
Farben Decoration genug . Wir haben sogar das Recht , in eine
Ecke des Briefpapiers unsere Adresse drucken zu lassen , aus¬
genommen , wir schreiben an Danren , denn diese sind nicht neu¬
gierig . Aber für das , was eine wohlgestaltete , geistreiche Frau
niederschreiben Ivill , ist kein Material zu reich verziert . Freilich
haben es auch darin die Frauen gut : an : meisten interessirt uns
doch , was sie uns schreiben . . . es gibt welche , von denen ich
selbst auf grauem , grobem Kanzleipapier mir mit Wonne die einfache
Mittheilung machen ließe , die ihnen doch so geringe Mühe verursachen
würde : » Ich liebe Dich ! « Sonst nichts .

Man hat ein Pendant darin , daß die wahre Schönheit auch
ohne jede äußere Beihilfe siegreich zur Geltung kommt , aber es ist
doch etwas Reizendes um eine geschmackvolle Jnscenirung , und so
heftig die Frauen sich im Principe dagegen wehren mögen : ich ver¬
sichere ihnen , daß sie doppelt fesselnd erscheinen in einer gewählten
Toilette , in . einer der » Wiener Mode « entnommenen . Was ich ganz
unparteiisch ausspreche . . . Das Briefpapier hat sich zu einer Art
Toilette für den geistigen Verkehr ausgebildet . Ehemals spielte es
keineswegs diese Rolle . In : siebzehnten und achtzehnten Jahrhundert ,
als das Briefschreiben eine Lieblingsbeschäftigung der gebildeten
Menschheit ausmachte , legte man auf das Aussehen der Episteln keinen
Werth . Ter Inhalt entschied . Ein Liebesbrief trat nicht viel anders
ans als ein Geschäftsbrief . Man wählte so ziemlich dieselben Bogen ,
>venu man hundert Säcke Kaffee bestellte , und wenn man einer An -

Groß.

gebeteten nüttheilte , daß man beim besten Willen nicht in der Lage
sei, ohne sie zu leben . Wie die Literatur in allen Dingen der Spiegel
des Lebens ist — allerdings . oft ein schmeichelnder , oft ein ver¬
zerrender — so zeigte sich die gewaltige sociale Bedeutung des
Briefes auch darin , daß seinerzeit literarische Werke ersten Ranges ,
unter ihnen » Werther

's Leiden « von Goethe , in Brieftechnik durch¬
geführt wurden und damit einer allgemeinen Neigung entsprachen .
Auf Reisen unterhielt man sich damit , an die Lieben in der Heimat
endlose Zuschriften zu richten , ja man schrieb in derselben Stadt von
einer Straße zur andern ; Leute , die sich vor einer Stunde getrennt
hatten , empfanden das Bedürfnis im Nachtrage zur kaum verhallten
Conversation einander mit brieflichen Auseinandersetzungen zn erfreuen .
Die Welt war eine einzige große Postanstalt , obzwar noch keine

Eisenbahn die schriftlichen Bekenntnisse beförderte , sondern der lustige
» Schwager « mit ihnen dahinfuhr , indessen er sich und den Mit¬

menschen ein fröhlich oder ein rührend Stücklein auf dem Hvrne
blies . . . Aber schön war die Physiognomie der Briefe nicht , nein ,
durchaus nicht . Man hatte die Couverts noch nicht erfunden , der

halbe Bogen war Körper und Hülle zugleich , und verschlossen zeigte
er sich mit Siegellack , darein ein Petschaft zwei Buchstaben oder ein

Wappen oder einen Wahlspruch gedrückt hatte , so lange jenes warm
und nachgiebig war , manchmal einen gar anzüglichen Wahlspruch , so
z . B . auf dem Gesuch eines liebenden Mannes uu : ein bischen
Gegenliebe : » Lmäsiikss fortuna juvat « oder » C ’est le premier pas
qai coüte « — welche fremdsprachige Devisen den Vortheil mit sich
brachten , daß die Damen sich sie von den Herren möglichst genau
mußten erklären lassen . Hie und da machte die Oblate dein Siegellack
den Rang streitig , dann kan: das Couvert , es entwickelte sich — nach
der Darwinschen Theorie — zu der höheren Stufe des gummirten
Couverts , uird nun ist inan dahingekomnren , auf Briefen gar fein

Siegel oder deren fünf anzubringen , die Oblate gilt nur noch als
Bindemittel , aber nimmer als eines für Herzen und Seelen .

Es ändern sich die Zeiten und mit ihnen die Briefpapiere .
Einstens wußte man sich schon Etwas , wenn man einen Bogen
benützte , der links oben in der Ecke die Marke » Bath « trug .
Heutzutage hat die Kunstindnstrie ans dem Briefpapiere eines ihrer
Lieblingsobjeete gemacht , sie betrachtet es als ein Thema , das sich
ins Unendliche variiren läßt in Form und Ausstattung , und wer
den Gesetzen der Wiener Mode
gehorcht , der muß sich hüten , heute
ein Briefpapier zu kaufen , das
schon gestern nwdern war . Für
die großen Luxus - Papiermanu -
faeturen sind zahllose Künstler
bemüht , Neues , Eigenartiges , lieber »
rascheudes zn erfinden , und läßt
man Revue passiren , was seit zwei
Jahrzehnten ans diesem Gebiete
hervorgebracht wurde , so bekommt
man völlig Respeet vor der Menge
von Produetionskraft , welche da
in Anwendung gekommen ist . Witz und Grazie , Stimnmng und
Humor , Formensinn und Stylgefühl haben sich vereinigt , um dem
Kleide unserer Gedanken und Empfindungen einen erhöhten Schimmer
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zu geben — hat inan sich doch schon so >veit verstiegen, in Papier
alle erdenklichen Dinge nachzumachen , sogar das Meissener Porzellan
mit seinen blauen Zwiebelmustern ! Es bietet sich das merkwürdige
Schauspiel dar, daß in dem Maße, als das Briefpapier in die
Mode kommt , mit dem Briefschreiben das Gegentheil geschieht . Wir
sind schreibfaul geworden , wenn es sich nicht um den Druck handelt ,
wobei tröstlich zu bemerken ist , daß jetzt beinahe Jeder etwas drucken
lassen will . Wir begnügen uns mit etlichen Zeilen , wo unsere Vor¬
fahren nicht unter ebenso vielen Seiten ihre Schuldigkeit gethan zu
haben glaubten . Wir bedichten noch unsere Liebsten, aber , wenn möglich
im Sonett , weil dieses über die Schnürbrust von vierzehn Versen
nicht hinanswachsen darf. Gerne umgehen wir sogar das Sonett
und finden ein Distichon sehr ausführlich . Die Post- und Rohrpost -
Karte (ans Oesterreichisch » Correspoudenz« - und » pneumatische« Karte)
und das Telegramm entwöhnen uns des Briefstyls und verderben
ihn uns , und dieselben Reisen, welche ehedem zu langen , langen
Briefen süß willkommenen Anlaß boten, zu Briefen , welche dann im
Freundeskreise vorgelcsen und hernmgereicht wurden , bilden derzeit
den Gegenstand jener offenen Karten , ans denen das Formular für
glückliche Ankunft und für das Datum der Weiterreise mit wenigen
Worten auszufüllen ist . Früher barg sich das Briefgeheimniß ver¬
schämt hinter dem errötheten Siegel, jetzt senden wir Zettel aus, welche
von Postboten und Stubenmädchen gelesen werden können . Trotzdem
hat das Briefpapier mit der dazugehörigen Enveloppe nicht nur seinen
Platz behauptet , sondern sich energischer als jemals Ellenbogenraum

geschafft . Erstens Iveil doch noch immer
Manches geschrieben wird , was man
nicht jedem profanen Auge preisgeben
will . Zweitens weil viele Briefe
nur geschrieben werden, um das
modernste Briefpapier zu verivenden,
so wie manche Dame spazieren geht,
nur um mit einer neuen Toilette
bewundernden Aerger zu erregen.
Zuweilen versetzt das Briefpapier die
Schreibenden in gute Laune ; wer
tveiß, wie oft wir Männer eine
freundliche Antwort auf irgend ein
ergebenes Gesuch weniger unseren
seelischen oder physischen Vorzügen
als vielmehr der Augenweide zu
danken haben, welche das schöne

unbeschriebene Blättchen der Absenderin bereitete. Seid darum gepriesen,
ihr Briefpapier-Artisten ! Und speciell ihr österreichischen ! Die Papier-
Kunstindnstrie hat bei uns einen großartigen Aufschwung genommen.
Oesterreichisches Fabrikat geht in die ganze Welt , sogar nach Paris,
wo es als Urpariser Erzeugniß verkauft wird . Und nicht nur in
Wien , sondern auch in der Provinz gedeiht dieser Zweig . Oben
besagtes, mit Jasmin geschmücktes, nach Violettes de Panne duftendes
Papier kommt aus Graz. Eine dortige Fabrik (Franz Plentlls Söhne)
zeigt uns eine umfangreiche Collection ihrer niedlichsten Einfälle ; nicht
damit mir für sie Lärm schlagen , sondern damit wir gerechterweise
ein freundliches Wort sagen zu Ehren des einheimischen Briefpapiere« .
Und das darf man mit aller Unparteilichkeit thun . Behaglich läßt
sich in diesen Papieren ivühlen ; die Phantasie mag sich sie ausgefüllt
denken , mag auf die unbeschriebenen Blätter Romane zaubern und
zu diesen sich huldvolle Franengestalten construiren, Grazien und
Musen voll Geist und Anmnth und Gnade . Briefpapier! Dn
birgst Leben und Tod , du bringst Glück oder Schmerz — ein paar
Federzüge über dich hin , und du lässest denjenigen, den es angeht,
jubeln vor Freude oder stöhnen vor Schmerz. Fast scheu ob deiner
Macht , betrachte ich dich, fast zögernd rühre ich an dein prächtiges
Gewand . Jede Cassette , in der du ruhst , ist ein Meisterstückchen . . .
Obwohl man jetzt weniger im Hause lebt als früher , ist man mehr
als früher auf den Schmuck des letzteren bedacht ; und so , wie gesagt,
decorirt man jetzt sorgfältiger und kunstsinniger das Papier , trotzdem
man weniger Briefe oder doch kürzere Briefe schreibt — Billets,
— potit mots drückt der Franzose sich so bezeichnend aus . . .
Auf den Cassetten, welche vor mir stehen , prangen Rosen und Astern,
halten verliebte Paare zärtlich Zwiesprache, blasen Hirten Schalmei ,
rauchen Hidalgo

's spanische Cigarretten , freuen die buntesten und

'•rAfci

kühnsten orientalischen Ornamente sich ihres farbenreichen Daseins .
Was außen sich darstellt , ist Ouvertüre zu den Melodien des Innern ;
man bekommt durch die Cassetten einen Begriff von den Leitmotiven,
die darin erklingen . . .

Und nun muthig geöff¬
net ! Hier weißmit Wasser¬
zeichen — für die ersten ,
noch steifen und ceremo -
niösen Zuschriften — man
liest , so man den Bogen
gegen das Licht hält , die
Worte : »Mary Mill Jvory
Paper . « Das verpflichtet
zu nichts, und schreiben
läßt sich sehr behaglich
darauf. Die persischen ,
blaßrothen Bogen mag
die Dame wählen , um dem
Adressaten ein wenig Muth zu machen . Damit er sich aber nicht
übernehnie, dämpft sie ihn, indem sie sich gleich darauf des altägyptischen
Papyrus , gelblichen verfilzten Papieres , bedient, das vom alten
Aegypten zu erzählen scheint . Zunächst mag das Papier mit den lebens¬
vollen Kätzchen folgen, Kätzchen mit rothen und blauen Halsbändern .
» Wir können schmeicheln aber auch kratzen, « mögen die lieben —
Kätzchen dabei denken . Wir stellen es uns als ein liebenswürdiges
Genrebild vor , wie eine pikante Frau (Abonnentin der » Wiener
Mode « ) vor einem Rococo-Schreibtische sitzt , das Kätzchen -Papier
mit großen Buchstaben bekritzelt , auf das Kätzchen- Couvert die Adresse
schreibt mit dem Beifügen : » Eigenhändig « , und dann die inneren
Couvert -Ränder mit ihrer spitzigen Zunge befeuchtet — o diese
böse kleine Zunge ! — und dabei so charmant anssieht, wie wenn
sie eine Laferme mit dem Rande der Lippen küssen Dder etwas
Süßes — z . B . ein mit Schaum gefülltes Baiser — eifrig naschen
würde . Soll ein Lebensfrühling verkündet werden, so bietet sich das
Papier dar, auf welchem fünf Schwalben ins Feilster hereinfliegen,
zurückgekehrt , » nn raycm de soleil dans le coeur « , aus dem
sonnigeil Süden, Ivo sie wohlweislich überwinterten . Will die Dame '
ein Räthsel aufzulösen geben , so wähle sie das Papier mit japanischer
Goldprägung . Soll der Adressat erinnert werden, daß er immer
wieder dasselbe alte Lied singe , so kommt das Papier mit
Streu -Noten aus bekannten Compositionen an die Reihe . An das
Holz, aus welchem verläßlicheVerehrer geschnitzt werden, mag das Birken -
rinden -Papier gemahnen, und um wieder auf das Gebiet der Blumen¬
sprache einznlenken , drängen sich dann wohl die vegetabilische Majolika -
Decoration , die Rose und die Orangenblüthe vor . Letztere weist aus
Italien hin und präludirt das Papier mit italienischen Typen : kleine

polychromirte Gestalten ans dem
Volksleben der apenuinischen
Halbinsel : die Chioggiotin mit
einer Limonien-Ernte in der auf¬
gerafften Schürze ; eine gluth-
ängige Beppa , Veilchenzum Ver¬
kaufe anpreisend ; ein Capnziner ,
unter dem Arm einen mächtige»
rothen Regenschirm, an der
Straßenecke die verlockende An¬
kündigung eines Tanzfestes auf¬
merksam studirend, statt deuRoseu-
kranz abzubeten, der ihm über
dem Handgelenke hängt — dazu
schwirren Tauben einher —
Tauben vom Markusplatze . . .
Solches Briefpapier eignet sich
sogar für Hochzeitsreisen. Auch
Tambourin und Mandoline fehlen

nicht . Jenes schlägt ein Bursche mit der rothen Mütze, die Mandoline
ruht in den Händen des Mädchens — die Klänge fluthen in¬
einander , zwei frische Stimme» klingen , zwei Seelen strömen ineinander
über , und ein beneidenswerthes Papier ist glücklich . . . O Italien ,
o Sonnenschein, o Jugend, o Liebe! Und all das sollen die paar
Bogen Briefpapier hcraufbeschwören? Seltsam , seltsam .
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Der Ring der Maria Stuart .
Novelle von

Eusemia Gräfin Ballestreiu.
(Fortsetzung.) ») Motto : »Denn jede Schuld rächt sich aus Erden.» i o e t Ij e.

Enfemia Gräfin Ballestreiu.

W : Dil mein Liebling, « murmelte er,
» mein Glück ! Und so muß es denn sein ? «
fuhr er mit kvmischer Tragik fvrt . »Diese
gern schießenden, gern essenden , gern
tanzenden und gern schwatzenden Menschen
müssen hier einziehen und uns alles Be-
hagen rauben? Es sei denn , zum Ein -

! siedlerleben darf ich Dich doch liicht ver-
nrtheilen . Wir wollen nicht zn oiel Frauen
hier haben , Esther , nicht wahr ? Also schreibe
Deine Einladungen nur an die , deren
Namen ich Dir notiren werde . Ich glaube ,
wir werden Lilian Dudley dabei nicht über¬
gehen können. « — — —

Acht Tage später war es wirklich
vorbei mit der traumhaften Stille auf
Primrose- Castle , doch da die schöne englische

Sitte Wirthen und Gästen die denkbar größte Freiheit läßt und
beide Theile nicht vom frühen Morgen bis zum späten Abend
aneinanderkettet , so blieb Lord und Lady Primrose noch Zeit
genug , sich gegenseitig einander zn widmen , namentlich in den
Morgenstunden , während welcher die Constitution der meisten
Menschen ein behagliches Alleinsein verlangt.

Unter den ersten , ans Primrose einlangenden Gästen befand
sich Sir Edward Marstone, dessen Miene sich sichtlich verftnsterte ,
als er hörte , daß man auch Lady Lilian Dndley erwarte. Sie
hatte mit ihm gespielt, es war nicht zu leugnen ; sie hatte ihm
mit ihren Augen gesagt, daß er der Bevorzugte wäre, es hatte ihr
Vergnügen gemacht, ihn demüthig zn ihren Füßen zu sehen , und
dann hatte sie seine Werbung kurzweg abgewiesen. Er hatte sich
damals selbst einen Thoren gescholten , daß er sich zum Spiel¬
ball dieser Coqnette gemacht ; es war ihm nicht besser ergangen ,
als allen Andern, aber er war nicht der Mann , den erhaltenen
Korb zil vergessen, der in seinem Herzen eine bittere Erinnerung
zurückgelassen und seine Feindseligkeit gegen die einst so leiden¬
schaftlich geliebte Frau verschärft hatte.

» Sie wird nicht koinmen,« dachte er , als die erste unan¬
genehme Ueberraschung der Ueberlegung Platz gemacht. » Sie hat
Primrose heiraten wollen , ob aus Liebe oder Eigennutz —
was geht's mich an ? Sie wird also nicht dahin kommen, wo
statt ihrer eine andere , ebenso reizende , wenn nicht schönere
Frau herrscht ! «

Aber sie kam doch . Sie trat eines Abends in das Drawiug-
Room , wo man sich schon zum Diner versammelte , sie kam wie
eine Elfe , so licht , so fein , so zart, dabei in der neuesten Pariser
Toilette , strahlend von Juwelen , lächelnd , liebenswürdig, glücklich .
Sie drückte Lord Primrose die Hand und küßte Lady Esther-
schwesterlich .

» Wenn je ein Jndaskilß gegeben wurde , so war dies einer, «
dachte Sir Edward Marstone.

Sie begrüßte ihn wie jeden ihrer alten Bekannten , ganz
unbefangen — er galt ihr ja nicht inehr , als jeder Andere , mit
dem sie das gleiche Spiel getrieben .

» Was kann sie nur hier wollen ? « sann Sir Edward
mit immer steigender Bitterkeit gegen diese Frau . » Will sie hier
Zwietracht säen, oder will sie sich nur in dem Glücke ihrer
Wirthe sonnen ? Das wäre das Letzte , was ich ihr zutrauen
möchte — also werden wir Ihnen ein wenig ans die Finger
sehen , Mylady ! «

Aber Lilian Dudlay verrieth nicht eine Spur von Eifer¬
sucht oder Uebelwollen . Sie entfaltete den ganzen Reiz , der ihr
so sehr zu Gebote stand , sie war harmlos und herzlich, als wäre
ihr nie der Gedanke gekommen , Herrin auf Primrose-Castle zn werden .

» Und doch hatte sie ihre Netze allüberall für die gold 'ne Fliege,
die sie fangen wollte , gesponnen und gelegt, « dachte Sir Edward
beobachtend. » Glücklicher Primrose — er hat diese Netze nicht

*) Ter Altfang wird neu eintrelenden Abonnenten aus Wunsch gratis nachgeliefert .

gesehen , und sein Fuß hat sich doch nicht in ihnen gefangen . Für
diesen Odysseus waren andere Syrenenlieder nöthig . «

Ein Mensch , dessen Angen durch Haß geschärft werden , sieht
inehr , als andere Beobachter , und so sah Sir Edward, was
Jedem entging — nämlich ein momentanes Erbleichen auf den
Wangen der Lady Lilian , als man ihr nach dem Diner den
Wintergarten zeigte, und ihr plötzlich finsterer Blick die blühende
Märchenpracht überflog . Beides sah Sir Edward ; er sah auch
das leise Beben ihrer krampfhaft den Fächer umklammernden
Hände und das Zittern ihrer Nasenflügel .

» War es nicht zu lieb von Charles, mir diesen Sommer¬
nachtstraum für den Winter hierher zn zaubern ? « fragte Lady
Esther , als sie ihren Arm unter den von Lady Lilian schob und
sie in ihrem Feenreich umherführte, mit strahlenden Angen .

» War es nicht zn lieb von Dir , Dich so sehr darüber zu
freuen ? « gab Lord Primrose, glücklich lächelnd , zurück.

» Ja , was hätte ich denn sonst thun sollen ? « meinte
Esther naiv.

» Nun das war ja hier einmal ein großes Geschenk , aber
Du glaubst gar nicht, Lilian , wie Esther sich auch über die kleinste
Gabe freuen kann ! «

» Weil ja der Geber und die Art des Gebens jedes Geschellt
werthvoll machen,« erwiderte die junge Frau in ihrer einfachen,
gewinnenden Art , und ein liebevoller Blick ihres Gatten lohnte
ihr das schöne Wort.

Lady Lilian hatte lächelnd zngehört und bewunderte nun
gebührend den Wintergarten , der für ihre elfenhafte Schönheit
ein besonders reizender Hintergrund war ; sie ließ sich in den
kupferrothen Atlaspolstern eines Fauteuils nieder , der nebst einem
halben Dutzend anderer unter einer Fächerpalme mit einem gold-
incrustirten maurischen Tischchen eines jener Plauderplützchen
bildete , welche den Wintergarten znm comfortabeln Salon machten

» Du bist wohl ganz mit Primrose- Castle , seinen Sagen ,
Schätzen und Geheimnissen vertrant, liebste Esther ? « fragte sie ,
indem sie , sich rückwärts biegend , ihre schöne weiße , kleine Hand
von dem sprühenden Wassergischt der Fontaine benetzen ließ .

» O so ziemlich,« meinte Lady Primrose, » obgleich es nicht
leicht ist , sich durch die Geschichte der Familie dnrchzulesen. Die
Chronik kenne ich nun schon nebst all den obligaten Gespenstern ,
die im alten Duncan -Thurm umgehen und gelegentlich Ausflüge
in die anderen Schloßtheile unternehmen . «

» Kennt sie auch die Geschichte des Ringes ? « fragte Lilian
halblattt zn Lord Primrose hinüber.

» Selbstverständlich . Sie wollte den Ring gleich anlegen ,
daher mußte sie schon deshalb eingeweiht werden, « antwortete er .

» Meinem Dafürhalten nach muß deni ganzen Unfug mit
dem Ringe ein Ende gemacht werden, « meinte Sir Edward.
» Vergrabt , vermauert oder schmelzt ihn ein, aber laßt Euch doch
nicht vielleicht noch Jahrhunderte lang von einem Aberglauben
in Schrecken jagen . Ich fasse es nicht , wie die Familie sich diesem
Schreckgespenst gegenüber einfach machtlos verhält. «

« Sie sprechen , wie Sie 's verstehen , Monsieur Freigeist,«
sagte Lady Lilian. » Halten sie denn das wundervolle Gruseln,
das der Ring der Maria Stuart uns hervorrnft, für gar
nichts werth ?«

» In meinem Hause dürfte inan das Gruseln nicht kennen,«
meinte Sir Edward sehr entschieden.

» Das würde auch keinem Menschen in einem neuen Hause
einfallen, « lachte Lady Lilian . « Aber Primrose-Castle wimmelt
ja von umgehenden Geistern — das ist nun einmal so in alten
Schlössern , in denen der Besitzer nieist nicht einmal all' die
geheimen Thüren , Treppen und Gemächer kennt. «

» O , wir haben zusammen mehrere solcher Schlupfwinkel
entdeckt , aber leider keine Schätze oder unheimliche Funde, « rief
Lady Esther . » Merkivürdig nur , daß jenes geheime Gemach
nicht zu entdecken ist, in welchem Maria Stuart ans ihrer Flucht
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liier verborgen war . Wir haben alle Pläne des Schlosses , alle
Chroniken durchforscht, aber vergebens . «

» Das Gemach zn suchen , war ja auch ein Steckenpferd
Deines Vetters, Charley, « warf Lady Lilian ein.

» Und wozu wollen Sie es entdecken ? Um einen neuen Ort
des Grauens zn haben ? » fragte Sir Edward.

» Nun , es ist doch mindestens interessant , als Wirth zu
wissen, wo und wie unsere Gäste geschlafen haben, « meinte Lord
Primrose lächelnd .

» Gib Dir keine Mühe, « sagte Lady Lilian , zn ihrem Cousin
gewendet , im Tone gntmüthiger Neckerei . » Diese nengeadelten
Familien haben kein Berständniß für die Gespenster in alten
Magnatenhänsern! «

Sir Edward biß sich auf die Lippen , denn der Streich
gegen den jungen Adel der Marstvnes berührte ihn nicht
angenehm .

» Ja , wir Neugebackenen können eben den Zauber alter
Gespenster und junger Circen aus alten Häusern nicht begreifen, «
entgegnete er , scheinbar ans die Neckerei eingehend .

» Ah — die jungen Circen werden aber zur Decvration
neuer Häuser gern begehrt , wenn man keine alten Gespenster
haben kann, « replicirte Lady Lilian schlagfertig.

Als man dann zur Nachtruhe auseinander ging , drückte sie
Lord Primrose's Hand besonders warm und sah ihm voll in 's Auge .

» Welch' reizende Frau hast Du in Dein Haus geführt ! «
sagte sie herzlich.

» Ich freue mich , daß Esther Dir gefällt — sie ist so ehrlich,
so treu und brav , und ich liebe sie so sehr, « erwiderte er , sogleich
gewonnen durch das Lob der Geliebten .

»Wenn ich ihr halb so sympathisch wäre, als sie es mir ist ,
so müßten wir Freundinnen für 's Leben werden, « rief Lilian
mit tiefem Blick.

» Wir sprechen von Dir ! » rief sie der herankommenden jungen
Frau entgegen.

» O , hoffentlich nichts Böses — ! >
» Ich fragte mich eben , ob Du mich lieb haben könntest ? «
» Herzlich lieb, « rief Esther fröhlich und umarmte die Welt¬

dame . » Du bist so schön , so klug und ich bin nur ein dummes
Dorfmädchen — «

« O , Du willst ein Compliment hören, « lachte Lady Lilian ,
» nein , Lady Primrose , das wird nicht gereicht! «

Und mit einem freundlichen » Gute Nacht « entfernte sie sich.
» Ich habe Lilian am Ende doch Unrecht gethan, « sagte Lord

Primrvse nachdenklich zu seiner Frau . » Ich habe sie immer für
herzlos gehalten , aber heute Abend , wie war sie nett und liebevoll
zu Dir , nicht wahr? «

» Ja , und sie ist so schön Ach Charley, wenn ich nur so
schön wäre für Dich ! «

»Kleines Gänschen — dann hält'
ich Dich nicht zu heiraten

gebraucht — sie war ja zn haben ! «
Da lachte Esther ihr frohes Kinderlachen und legte glücklich

ihr junges Haupt an seine starke Brust .

Oben in ihrem Zimmer angelangt, sank Lilian Dudley
plötzlich kraftlos zu Boden .

» War ich denn wahnsinnig, daß ich hierherkam ? « stöhnte
sie mit gerungenen Händen . » Welcher böse Geist verführte mich ,

Zeuge seines Glückes zu werden , seine Liebesgaben an sie
bewundern zu müssen, seine Lobworte auf sie zu höreu ? ! Ich
muß wieder fort von hier , es ist mehr , als ich ertragen kann ,
und wenn ich's ertrage, so wird alles Böse in mir wachsen —
riesengroß . «

Und schaudernd verbarg sie ihr schmerzvcrzerrtes Gesicht in
den Händen. -

» Wenn ich nur weinen — nur ein einziges Mal weinen
könnte, « flüsterte sie mit brennendem Blick, » aber alle Thränen
aus den längstentflohenen Kinder - und Madchenjahren sind ver¬
siegt, und ich hab 's verlernt, das Weinen. Ich würde besser sein,
wenn ich

's könnte, wenn ich alle Übeln Gedanken fortwaschen
könnte mit Thränen . «

Heftig sprang sie empor und trat vor den Spiegel.
» Und ich bin schön, « sagte sie laut , » es würden Biele ihr

Glück hiugeben für meine Schönheit. Doch was nützte sie mir ?
Sie hat ihn nicht gewinnen können und mir alles, alles Glück
versagt von jeher . «

Trotz ihres Vorsatzes , abznreisen , blieb Lady Lilian doch,
und zwar als der Mittelpunkt der ans Primrose anwesenden
Fremden, unerschöpflich in ihrem Talente , Zerstreuungen zn
erfinden , scherzhafte Spiele zu arrangiren , kleine einaktige Lust¬
spiele einznüben , die man mitten im Salon oder im Wintergarten
ganz ungezwungen aufführte.

Primrose Castle hallte alltäglich wieder von den heiteren
Scherzen und dem Gelächter seiner Gäste , deren sich, durch Ver¬
mittlung der Lady Lilian eine solch ' heitere Laune und köstlicher
Uebermuth bemächtigt hatte , daß die Langeweile , siegreich ge¬
schlagen , sich auf Nimmerwiedersehen verzog.

Wenn etwas sie in ihrem lustigen , oft ausgelassenen Treiben
störte , so war es Sir Edward Marstone's forschender Blick, der
sie allüberall zu verfolgen schien , und seine ostentativen , der Frau
vom Hause dargebrachteu Huldigungen. Doch wenn er jeden
Blick , jedes Wort bemerkte, so that Lady Lilian dasselbe, und das
spöttische Lächeln, mit dem sie seine Aufmerksamkeiten für Esther
bemerkte, trieb ihm oft die Zornesröthe in die Wangen.

Esther selbst , die glücklich war , zn sehen , mit welch
' unge¬

zwungener Heiterkeit sich ihr sonst so ernster Mann an den sinnigen
und unsinnigen Vergnügungen seiner Gäste betheiligte , wie harmlos
ergötzt er die kleinen Aufführungen, Tänze und Spiele mitmachte,
sie, der das frohe Treiben gerade aus diesem Grunde doppelt
froh vorkam , weil der lustige Wirbel sie ungehindert mit sich
reißen durfte, sie fand in den Aufmerksamkeiten, die ihr erwiesen
wurden , in ihrer schlichten Natur nichts sonderlich Bemerkens -
werthcs , noch sah sie gar einen Arg darin . Und als am Weih¬
nachtsabend die Fröhlichkeit , wie es Sitte ist in England, sich
nur noch steigerte , und Esther zufällig mit Sir Edward unter
dem mächtigen Mistelzweige , der den Kronleuchter der Halle
umwand, zusammentraf , und er sie an den Tribut , den die
Landessitte von einem solchen Zusammentreffen unter dem Weih¬
nachtswahrzeichen fordert — einen Kuß — erinnerte , reichte sie
ihm ohne Ziererei, welche diesen Scherzen ja gleich die Harm¬
losigkeit nimmt, ihre Stirn , die er respectvoll kaum flüchtig
mit den Lippen berührte.

(Fortsetzung folgt.)
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Eine Erinnerung mt Kaiser Wilhelm .
Von B. v . Suttner -Kiilsk» .

besitze einen Brief , der für mich den Werth eines schönen
persönlichen Andenkens , für die Mitwelt ober jenen eines Documentes ,
hat , welches Zeugniß für die herzgewinnende Freundlichkeit , für bie ,
anserlesene Ritterlichkeit Desjenigen gibt , der der erste deutsche
Kaiser war .

Wenn die Regiernngsacten , welche Wilhelm I . unterschrieben ,
in den Annalen der Geschichte zu verzeichnen sind , so mag hier ein ,
speciell für unsere Damen , interessanter Privatbrief desselben mit - ■

getheilt werden . Letzteren wird es sicherlich erfreulich sein , die
überaus liebenswürdigen Worte zu vernehmen , die der große Heim - ,
gegangene an eine österreichische Frau gerichtet hat .

Zum besseren Verständnisse des in facsimile wiedergegebenen
Schreibens muß ich Folgendes vorausschicken :

Bor dem deutsch -französischen Kriege pflegte König Wilhelm ,
von Preußen jeden Herbst einige Wochen in Baden -Baden zuzu -
bringcn und dort in der dem Cursaale gegenüberliegenden » Billa
Mesmer « Wohnung zu nehmen . In derselben Wohnung hatten wir
— meine Mutter und ich — den Sommer des Jahres 1868 An¬
gebracht . Als die Ankunft des Königs bevorstand , quartierte der

^

jEb :?
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Hausbesitzer uns aus dem für den hohen Gast bestimmten Trakt
aus und gab uns zum Ersätze ein Zimmer in einer kleinen neben¬
liegenden Billa . Von hier aus sah man gerade in das Arbeits¬
zimmer des Königs und konnte Zeuge sein , wie dieser , bei offenem
Fenster an seinem Schreibtische sitzend, sich täglich einige Stunden
seinen Regierungsgeschäften widmete . Des Morgens war er am
Brunnen , die Nachmittage ans der Curhausterrasse und Abends in
der italienischen Oper oder in einer ihm zu Ehren in der Gesell¬
schaft veranstalteten Soiräe zu treffen . Auf einer solchen — wenige
Tage vor seiner Abreise — wurde mir die Ehre zu Theil , dem
Könige vorgestellt zu werden .

» Ah , meine Nachbarin, « sagte er lächelnd , mir die Hand reichend .
An den folgenden Tagen , wahrend des Nachmittagsconcerts ,

auf der Cnrhansterrasse, . wo die Badegäste zu promeniren pflegten ,
schloß der König sich öfters der Gruppe von Damen an , in der
auch ich mich befand , und unterhielt sich mit uns während des Auf -
und Abwandelns in anregendster Weise . Manchmal machte er
auch einen Rundgang in den Curhaussälen und schaute dem llrente
et Quarente und dem Roulette zu . Eines Tages wohnte ich da einer
aufregenden Scene bei . Das Spielen an den grünen Tischen der
Bank war den preußischen Osficieren bekanntlich untersagt . Dennoch
hatte einer dieser Herren , dem Verbote zum Trotze — in Civil ge¬
kleidet — beim Treute et Quarente Platz genommen und ziemlich
hohe Summen geivagt . Plötzlich , indem er anfschaut , erblickt er
den König , von dem er sich persönlich gekannt weiß . Er erblaßt
und ist in schrecklicher Verwirrung . Vor ihm , auf dem Tableau ,
liegt ein Hansen Goldes : der Croupier fragt , ob die Masse gelten
soll ? Der Spieler aber in Bestürzung gibt keine Antwort , sondern
will aufstehen , den Einsatz im Stiche lassen und davoneilen . Da
tritt König Wilhelm an seine Seite , klopft ihm auf die Schulter
und sagt leise , ihn beim Namen nennend : » Packen Sie Ihr Geld
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zusammen , N . , imb spielen Sie nicht mehr . , . Seien Sie übrigens
ohne Sorge , es hat Sie diesmal Niemand erkannt . «

Knnstlicbend wie er war, verfehlte König Wilhelm auch nie ,
während seiner Anwesenheit in Baden-Baden dem Cvncerte beizu-
ivvhnen , welches Pauline B i a r d o t alljährlich in ihrem Hanse
veranstaltete . Das Heim der Sängerin — in zweifacher Richtung
ein Musentempel , da auch ihr berühmter Freund , der Dichter T u r-
g e n i e w es bewohnte — war überhaupt , zumal wenn der König
von Preußen zu den Gästen zählte , einer der glänzendsten Ver¬
sammlungsorte für die » fine fleur « der hier anwesenden kosmopoli¬
tischen Gesellschaft.

Am Tage vor seiner Abreise ersuchte mich der König um meine
Photographie. Doch er war mit dem Bilde , welches ich ihm schickte,
nicht zufrieden . Ich übersandte meinem königlichen Nachbar ein
anderes und schrieb einige Zeilen dazu , deren Inhalt mir nicht mehr
erinnerlich ist , worin ich aber , wie es ans der Antwort erhellt , etwas
von Eroberungen — vermnthlich aus die vergangenen Kriegsercignisse
auspiclend — gesagt haben muß . Die Antwort des Königs
lautete :

»Baden , 23 . 10. 68 .

»Soeben empfange ich Ihre etwas bessere Photographie, gnädige
Eomtesse, als die welche Sie gestern so gütig lvaren mir zuznstellcn.
Indem ich meinen aufrichtigsten Dank hiermit anssprechen darf , muß ich
denselben auch , und zwar noch viel inniger , für die liebenswürdigen
Zeilen anssprechcn, welche die Photographie begleiteten . In den Passus
der Eroberung scheint sich ein Fehler eingcschlichen zu haben , indem Sie
wohl sagen wollten , daß Sie sehr wohl wüßten , eine Eroberung gemacht
zu haben , und zwar die eines 72jährigcn Greises , dessen Sentiments oft
noch sehr lebhafte Eindrücke aufnehmen , namentlich wenn sie durch
vis -ä-vis unterhalten — wenn auch nur zu selten — werden !

Mich Ihrem fcrncrn Andenken angelegentlichst empfehlend, ver¬
bleibe ich

gnädige Eomtesse
Ihr sehr ergcbcirer

Wilhelm Rex . «

Am eines Kindes willen .
Skizze von C. GamiU .

Mie stand vor ihm in ihrer siegenden Schönheit und sah ihm mit ihren
dunklen, glühenden Augen in das ernste Manucsantlitz. » Nun wähle zwischen
Deiner Mutter und mir, « sagte sie hart, » ich kann — ich kann neben ihr
nicht leben — ich hasse sic !»

» Anita !« schrie er ans und machte eine Bewegung , als wolle er sich
ans das schöne , von Leidenschaft zitternde Mädchen stürzen. «Wähle !« sprach
sie noch einmal mit einem namenlos traurigen Klang in der Stimme. Noch
ein letztes, leidenschaftliches Zucken in seinem Antlitz, ein bitteres Lächeln —
er hat seine Gefühle nicdergckämpft — und er reicht ihr die Hände und breitet
seine Arme aus.

*
* *

Erst als die Hochzcitsglockcn ihn znnr Altar geleiten mit frommen ,
ernsten Klängen , fühlt er wieder — seine Schuld . Ein Weh legt sich um das
noch kurz zuvor in Glück und Lust klopfende Herz. Eine Erinnerung drängt
sich als drohender Schatten in all ' das Licht seiner Seligkeit , er denkt des
Tages, da er vor der gestanden, die ihm als Kind das Beste, das Heiligste
war, die all ' seinen Kinderschnrcrz so leicht verstanden, so schnell und liebe¬
voll geheilt, welche Alles für ihn gethan , ihm so viel geopfert, weil er ihr
Ein und Alles war : — er denkt der abwesenden Mutter .

Wohl hatte Anita recht : sie konnten nicht zusammen leben, denn es
war ja wie Haß zwischen den Beiden . Alles , Alles hatte sic ihm gewährt ,
nur den Segen nicht zu seinem Bunde . Und als er dann in Trotz und
Schmerz znm letzten Male vor ihr gestanden, zum letzten Male darum gefleht, da
sprach sie nur das rauhe Wort ; » Geh, Du hast gewählt zwischen Deiner
Mutter und dieser Fremden . Keinen Funken Liebe hat sic mir gegeben, und
meinen Sohn , mein Einziges , hat sie genommen . Geh !«

Und er ivar gegangen . Seine Braut hatte ihm die Falten von der
Stirn geküßt, ihn Alles vergessen gemacht, und heute rief ihm die Glocke
mahnend ins Herz : » Nichts gegeben, Alles genommen . «

Das »Ja « ist gesprochen und alles Leid hat dieses eine , holdselige
Wort verwischt : » Mein Mann !« — » Mein Weib !«

Ein Jahr und darüber ist seitdem verstrichen. Tic junge blasse Frau
hält zum ersten Mal ihr Kind auf dem Arm. Ihr Kind ! Welch ' eine Wonne
und welche Liebe erfüllt ihr Herz. Wie soll cs gehütet sein , gepflegt, wie
will sie für seine Zukunft sorgen, daß es ihm wohlergehe, und Leid und
Ungemach ihm ferne bleibe.

Und dann kommt sein Vater, ihr Mann . Sie sicht die bleichen Züge
nicht, sie kennt nur ihr Glück , hört nur seine Licbesworte und seinen Dank .
Dann legt sie sich ermattet zurück zum erquickenden Schlaf . Da beschleicht
sie ein böser, häßlicher Traum ; sie sieht eine Stunde kommen, da ihr Sohn

sich von ihr wendet für immer , ihr Kind, um das sie gelitten und gestritten ,
für dessen Wohl sic Alles , Alles gethan ! Es wendet sich von ihr um einer
Fremden willen ! Welche Qual , welcher Schmerz ! Sie hat die Angen geöffnet
und preßt die Hände an das wildklopfende Herz . Ob sie aber auch um ihres
Kindes willen schlecht handeln könnte, schlecht wie cs jene gethan , an die sic
jetzt denken muß , der sie das Leid zugefügt , das sie selbst nun fühlen und
ermessen kann ?
, Falsch war sie gewesen und schlecht . Sie hatte in blinder Leidenschaft
kein Mittel gescheut , ihn treulos zu machen, die Beiden zu trennen ; und
dennoch war ihr Spiel verloren , nach jenem kurzen Worte : »Wähle !« Er
wählte ! Und das Mädchen , ja , es hatte die Frau gehaßt , hatte ihr darum
ein Gut geraubt , das heilig und unantastbar hätte sein sollen : sie hatte der
Mutter den Sohn genommen und verlangte dennoch ihre Liebe. Sie stöhnte
auf . Ihr Kopf brannte. In diesem Augenblicke beugt sich der geliebte Mann
über das erregte Weib.

«Um Gotteswillen , Kind, was ist Dir ? « Sie schlingt die Arme um
seinen Hals und bricht in Schluchzen aus . Fest zieht er sie an das zum Tod
erschrockene Herz.

» Anita , Liebling , was ist Dir ?«
» O Heinrich, verzeih' mir , vergib mir ! ich habe so schlecht gethan ;

Heinrich bring ' mir Deine Mutter wieder. Sag ' ihr, sie solle mir verzeihen
und vergessen . Ich hätte ja nun auch ein Kind und wüßte , welch ' schweren
Unrechts ich mich schuldig gemacht. Bringe sie mir , ich will sie lieben und
ihr Alles abbitten ; mein , unser Sohn soll ihr zurückgcbcn, was ich ihr
geraubt . « Da kommt es wie ein Jauchzen von des Mannes Lippen : »O Gott
ich danke Dir ! Segne mein Glück !« — Eine Stunde später sitzt eine alte Frau
am Bette der jungen Mutter und hält ihr Enkelkind auf dem Arme .

Noch ist das Eis nicht ganz gebrochen; wohl droht mancher Kampf ,
doch ist der Friede begonnen , und der das große Werk vollbracht , ist
ein winzig kleines Menschenkind mit altem , runzeligem Gesicht und solch

'

dummen , blöden Acugelein , eine kleine Schönheit dem Auge der Mutter und
Großmutter. — » Mütterchen, « spricht es neben der alten Frau , » bist Du
versöhnt ? « Eine Thräne fällt auf das Gesichtchen des Babys ; dieses sähet im
Kissen auf und streckt die Aermchcn energisch bald rechts bald links, dann
hebt es kläglich zu weinen an , daß die Großmama rasch emporspringt
und zwischen beruhigenden Koseworten, zu dem lachenden Sohn hinüber
sagt : »Ja Kind, es ist schon gut so, ich habe nun statt Deiner Tein
Kind, und es soll mich lieben lernen . «

Ine Bett sitzt Anita ; Heinrich tritt zu ihr und schlingt die Arme
um sie . » Sieh' Großmütterlein an ! Ist ' s so recht mein Heinrich?«

Ein Kuß auf ihren lächelnden Mund ist seine Antwort.

Hummel 1 8 . .Wiener Mode' 18 . April 1888 '.
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Schach .

Skenüh - Gmnbik.
Weiß : .K. Lenckey. Schwarz : Dr . Gold.

i . 6 2—e 4 6 7—6 0
2 . 8 . b 1—c 3 3. b 8—o 6
3. f 2—f 4 e5Xf 4
4. d 2—d 4 D . d 8—h 4 f
5 . K. e 1—e 2 d 7—d 0 ' )
6. S. c 3—d 5 L . c 8—g 4 f
7 . S. g 1- f 3 0 — 0 — 0
8 . c 2—6 3 8. g 8—f 6
9. K. a 2—d 3 2) 8. f 6X6 4

10. K. d 3X ©4 3) D . h 4—li 5
11. S. d 5X * 4 T . d 8—6 8 f
12. K . e 4—d 3 v . h 5— f 5 f
13. K . d 3—o 4 d 6—d 5 f
14. K. c 4 —b 3 8. c 6—a 5 f
15. K. b 3—a 4 v . f 5—d 7 f
16. L . f 1—b 5 a 7—a ß
17. L . b 5Xd7f L . 84X671 -
18. K. a 4X a 5 L . d 7—b 5 !
19. 8 . f 4Xd 8 T . e 8—o ß

Lösung
des Problems Nr . 5

(Dr . Spiczer)
in Hefk 6.

Weiß : Schwarz :
1. 8 . <1 4_ b 3 K. d 5Xe 6
2. v . h 5—e 8f K. beliebig .
3 . 8. f 1—e Sf mat .

und Schwarz setzt in zwei Zügen mat.
1) Die übliche Spielweise ist hier 5 . . .

d 7 — d 5 ; 6. e 4 X d n , L- c 8 — x 4 -f ;
7. S . fr 1 — f 3, 0 — 0 — 0 .

2) Weiß spielt zu sehr defensiv , kommt da¬
durch in Bedrängniß nnd übersiehtdie schöne
Opfercombination seines Partners .

Ans io . 8 . f3xh * erhielte Schwarz
durch >0 . . . 8 . e *—f2f nebst n . . . L . g4Xdi
die bessere Position .

A.) 1. K . d 5—c 4
2 . D. h 5—6 2f K. beliebig .
3 . T. o 6—s 3. resp .

dof mat

6 .) 1. f ß - f 5
2 . D. h 5 - e 2 beliebig.
3. T . e 6—d 6f mat.

C.) 1 . sonst beliebig
2 . 8 . k 1—6 3f K. d 5X e 6
3. D . h 5—6 &f mat.

Eine Composition mit abwechslungs¬
reichen , hübschen Matstellungen — korrect
und elegant durchgeführt.

Kugel-Problem .
Von Max.

Die 45 Kugeln sind in die
9 Taschen so zn vertheilm, daß je
drei Taschen in der Richtung dcr
Pfeile zusammen 15 Kugeln ent¬
halten.

E> \
® ® ®

y ® © ® ©'

B ö sselsp rn ng
von S. Ehsari.

Oxern - Kryxkogrklmm
Bon M . Combat.

bends hän - ich an - Hans si- sie aus sucht ' mit gc-

kehr ' die » ach gen und gel ver- las- schivom- flugs ich' s

den a- leer grill- still von men sind Hag- neu ich

ich franz in sie doch par- be- dan- kom- und li-

viel- zu wcrs ' schau- was - ja- men zer . te sitz' und

von e ser gen dich- und das hier scher cher trüb-

ser leicht tet len den und gc- ruh gut- Heu si-

den spie - was - Heu zich- zu zcrn ge- auch müßt ' im

ge- im ten len - es e ver - fisch- eh der dann

sie spie- läng' s se den mir e. ich lein doch

Lösungen der Bükhsrl iir Hesk 6 :
Diamanträthsel :

Die rathsclhaftc Säule :
» A Bisserl a Lieb ' a Bisserl
a Treu' nnd a klans Bisserl
a Falschheit is a no dabei .«

Welche Oper ist die schönste?

Dreisilbige Charade :
liebchcn .

Viel-

Anagramm : Wiener Mundart.
Rösselsprung :

A
8 o

M u e
N i k o

Grill
G i b r

F e b
E t

L
Logogrixh.

Von I . D . GcrmanicuS.
Einer Spitze nimm die Spitze ; Vielbcneidet, machtnmgebcn ,
Einem Vorwurf nimm das Haupt — Oft erhaben findest Tu 's ;
Und Du h e b st mit solchem Witze , Groß in Thatcn, groß im Streben ,
Was zu mindern Du geglaubt : Oft auch nur auf großem Fuß .

Nimm den Fuß — nnd rasch verschwinden
Glanz und Ehre, Macht nnd Höh ',
Alles , was daran zn finden .
Sagt ans einmal dir Ade !

Wortspiel .
Clara sagt zn ihrer Mama : «Ich glaube der Doctor wollte sich gestern

erklären. Als ihm aber einficl , du wurdest seine ? , ? .
(Die Fragezeichen sind durch gleichlautende Worte zu ersetzen )

Redaction des Schach : Dr . S . Gold , — der Aäthscl : I . D . Gcrmailicns .

6
r a
i d e
Iler
I a j e w
parze
a 1 t a r
r u a r
Z 6 1
e u
r

Trink' nie gedankenlos
Und nie gefühllos trinke;
Mach ' dich nicht allzugrvß
Und nie zu tief versinke :

Wenn vor dir , gold ' nen Scheines,Ein voller Humpen blinkt.
Der ist nicht werth des Weines
Der ihn wie Wasser trinkt !

Es liegt im Wein die Kraft
Des Schaffens, der Zerstörung ;
Zur Quelle wird sein Saft
Der Weisheit, wie Bethörnng .

Doch ob er Diesem Reines,
Und Jenem Trübes bringt :
Der ist nicht werth des Weines,
Ter ihn wie Wasser trinkt !

(Weinlied von Bodenstedt.)
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Schnitte nach Maß.
Da die Bestellungen von Schnitte » » ach Maß sich i » kolossaler Weise

häufe », so sehen wir »ns genöthigt , den P . T . Abonnentinnen Folgendes
mit der nachdrücklichen Bitte nm gütige Darnachachtung mitzutheilen :

1 . Jeder Bestellung ist der Abonnementsscheiii «unserer Administration ,
der Buchhandlung oder Postanstalt ) oder das Postaufgabs -Recepissc
über den ciilgesandten Geldbetrag beiznschlicßcn .

LM " Bestellilngcn ohne Nachweisung des Aboiliicments müsscii
iinbcriilksichtigt bleiben . ' TKk

2 . Schnitte nach Maß können nur dann geliefert werde », wenn die uns
eingesandten Maßangaben deutlich und genau nach dem ans jedem
Schnittbogen ersichtlichen Schema abgesaßt sind .

3 . Die Zusendung der Schnitte kann nur dann erfolgen , wenn dem be¬

treffenden Bestellbriese der Betrag für das Porto
'

( ko kr. , respektive
23 Pfennige , 30 Centimes n . s. :v . ) in Briefmarken beigefiigt ist, da
wir nicht außer den großen Kosten der Anfertigung der Schnitte auch
noch Portoauslagen tragen können .

4 . Die Begünstigung , Schnitte gratis nach Maß zu erlangen , bezieht sich
nur auf die in der „ Wiener Mode " abgebildeten Toilette - Gegenstände .

5 . Für die Anfertigung eines Schnittes müssen wir mit Rücksicht a» f
die große Zahl der Bestellungeii einen Zeitraum von 8 bis Io Tagen
in Anspruch nehmen . Tie Besteünngen werde » in der Reihenfolge
des Einlaufs erledigt . Reclamationen sind nnnöthig , da keine den

vorstehenden Bedingungen entsprechende Bestellung unerledigt bleibt .
6. Briefe , welchen kein Betrag für das Porto der Antwort beigeschlossen

ist, werden im Briefkasten erledigt .
Die Schnittmnster - Abtheiluilg

_ der „ Wiener Mode " .

Da sich mehrere P . T . Aboiillentinncu bei uns darüber beschwere »,
daß ihnen von Wicderverkänfern für das Abonnenient der » Wiener Mode --

ein höherer als der von » ns festgesetzte Preis abverlangt werde , so erlauben
wir uns zur Hintanhaltniig dieses unliebsamen Vorkommnisses Folgendes
zu bemerken : Sämmtliche Buchhandlungen u . s. w . sind durch entsprechende
Rabatte in die Lage gesetzt , die » Wiener Mode » vierteljährig znm Preise von
1 fl. 50 kr . = 2 Mark 50 Ps . = 3 Francs 35 Cts . zu liefern . Wir bitten

deshalb eine etwaige Mehrforderung nicht bewilligen zu wollen .
Wir beehren « ns ferner mitzutheilen , daß wir Agenten (Colportenre

u . s. w . ) nicht beschäftigen und keine Verantwortung für jene Zahlungen
iiberiiehmen , welche an derartige Personen als Abonnement ans unser
Blatt geleistet werden . Es empfiehlt sich überhaupt , Borausdezahlnngen an

Kolporteure nur dann zu leisten , wenn dieselben sich als Angestellte einer

anständigen Bnchhaiidliing legitimircn .

Korrespondenz der „Wiener Mode".
„Donau ." Zu dem eingesandten Stoffmuster würden wir Ihnen ein Wollgewebe als

paffend empfehlen . Dasselbe soll in der gleichen Farbe sein , doch würde auch Braun sich
eignen . Sehr fesch wäre auch ein breit gestreifter Stoff , bei dem die Farbe des Musters
selbstverständlich vertreten sein müßte . Junge Frauen tragen Heuer mit Vorliebe Helle Tuch¬
jacken mit dunkler Sontachirung und schief verschlossenen losen Vorderteilen . Jungen
Blondinen Pflegen zarte Capote -Hütchen reizend zu stehen , und wir glauben nicht , daß die¬

selben zu Gunsten des runden Hutes darauf verzichten sollen .
Abonnentin in Knbenz . Die Wäschermädchen -Blousen verfertigt jede Schneiderin auf

Bestellung , fertig finden Sie dieselben nicht . Die genaue Schilderung der Blousenist unter der

Chiffre »Abonnentin — Josefstadt » in der heutigen Correspondenz unseres Blattes zu finden .

„Währinger Beamtensgattin ." Da wir nur vollkommen vertrauenswürdige Schneider
und Schneiderinnen empfehlen , uns aber in der Art , die Sie wünschen , keine Firma bekannt

ist , die Ihnen vollkommen entsprechen dürfte , bedauern wir , Ihnen diesmal nicht dienen

zu können .
Lola , Wien . Auch wenn Sie in einer Buchhandlung abonm 'ren , bleibt Ihr Recht auf

Gratisschnitte aufrecht . Schönen Dank für die lieben Worte
Abonnentin in S . Uyheli . Der Moirö der erwähnten Toilette ist gestreift Aller¬

dings können Sie auch Atlasbänder anbringen . Diese werden einfach auf den Rock-Einsatz
genäht . Auf die Rücken- und Seitentheile der Taille bringt man sie an . ehe dieselbe
zusammengeheftet wird , doch muH man beim Znschneiden darauf achten , daß die breiten und

schmalen Streifen der fertigen Taille zusaminentresfeii .
M . von W ., Wien . Die gewünschten Mantelets werden erscheinen . Selbstverständlich

ist es angezeigt , dieselben zu füttern , da dem Frühling hier lange nicht zu trauen ist .
Soutaches -Besatz ist sehr elegant . Tie betreffenden Belegnummer » können Sic sich durch Recla -
mation bei den betreffenden Administralionen verschaffen .

Frau M . Palm . Wir lverden einen aus Tellertüchern zusammengesetzten Tischlänser
demnächst bringen . Gürtel a, la Engenie erhalten Sie auf Bestellung bei Madame Weiß ,
Miedergeschäft am Mehlmarkt , Wien . Die Strumpfhalter werden daran befestigt .

Abonnentin ans der Josefstadt . Zu der Wäschermädchen -Blonse schneidet man glatte
Nückentheile und glatte Vordertheile , an welche glatte Sättel angesetzt werden . Nun faltet
man ein Stoffstück so, daß es die Breite des Brusttheiles beim Sattelansatze hat . Die Falten
werden mit dem Vordertheile unter den Sattel gelegt und derselbe darnbergesteppt .
Dieser Faltentheil wird zu beiden Seiten angebracht , nach unten zu spitz geschnitten ,
über dem Gürtel , der die Blonsentheile zusammenhält , lose geknüpft . Man kann den Knoten

frei hängen lasten oder auch mittelst Stecknadeln am Gürtel befestigen .

Griechin I . W . Mir freuen uns , daß die «Wiener Mode - Ihnen jetzt so ausnehmend
gefällt , und danken für Ihre freundlichen Worte . Toiletten der von Ihnen genamiten
Künstlerinnen brachten wir bereits , doch sollen noch andere folgen .

Abonnentin , München . Regenmäntel brachten wir in Heft 7. Schnitte zu solchen
Mänteln folgen im Schnittbogen zu Heft r». [*

Abonnentin Lina . Für Winterhandfchuhe sind wir doch wohl dem Winter schon zu r.
fern gerückt . Im Herbst ! !

Eva . Der Gegenstand liegt uns etwas fern ; wollen Sie sich nicht mit einem ein - |r

schlägigen Geschäfte , etwa mit Louis Modern , Bognergaffe 2, tu Beziehung fetzen? i
Abonnentin in Brünn . Gelegentlich kommen wir Ihrem Wunsche nach . r
Josephine Sch ., Virovitica . Die Kataloge ließen . wir Ihnen senden , die Monogramme j

u . s. w . sollen gebracht werden . t
Marie Walter , Brünn , i . Das erbetene Recept finden Sie in Heft 0. 2 . Für Eis - J

lanfkappen ist es wohl zu spät ; gedulden Sie sich sreundlichst bis znm nächsten Winter ! £
Eiö im Schnee . Junge Hausfrau , G . Die gewünschten Reeepte bringen wir in

unserem Küchenzettel .
Rosina Soll . . . . in Wien . Wir würden wohl gelegentlich dergleichen bringen , bitten

beispielsweise um ein hübsches Lesezeichen oder vielleicht eine - in dieser Art ansgeführte
Cassette mit farbiger Seiven -Unterlage .

Antonie in Laibach . Wenn die Monogramme wirklich gyt sind und noch nirgends
gebracht wurden , können wir dieselben gebrauchen und honoriren je nach Größe , Kreuzstich :
tiu kr. bis l fl. 20 kr. , solche für Weißstickerei eventuell auch höher . Dieseiben müßten mit

Tusche und Feder auf Carton ansgeführt sein , damit wir sie direct reprodneiren können .
H. v . M ., Graz . Die Tischdecke in Piqnöstich kann sehr wohl auch in Garn aus¬

geführt und als Kaffeetischdecke verwendet werden . Als Bezugsquelle nennen wir Ihnen für
die von Ihnen angeführten Sachen den Franen -Erwerb -Berein , Rahlgaffe 4. Das gewünschte
Monogramm werden wir bringen . Besten Dank für Ihre Wünsche für das Gedeihen der
»Wiener Mode ». Uebrigens schrieben wir Ihnen direct und dürfte unser Brief vom
13. Februar sich mit Ihrer zweiten Zuschrift gekreuzt haben .

A. H. Autonin , Rußland . Daß die Eensnr Ihnen die Hefte so arg verstümmelt hat ,
ist bedauerlich . Wir sandten Ihnen die Nummern noch einmal . Das Monogramm werden
wir bringen .

Eine Auhängerin der „Wiener Mode " . Man eopirt die Zeichnung des Tischläufers
Nr . 77 in Heft 3 mittelst Goldschlagpapier , und zwar legt man dasselbe vierfach gefaltet ,
damit man nur ein Viertel der Zeichnung durchzustechen hat . Man bricht es zuerst in der
Mitte der Breite , dann nochmals der Länge nach . Sodann sticht man die Contouren mit

feiner Nadel ziemlich enge durch und legt die Panse aufgeschlagen fade « gerade auf den

Stoff , reibt mit eineni Fleckchen, das man in Reiskohlen -Pulver getunkt hat , über die

Zeichnung , so daß das Muster auf den Stoff übertragen ist . Hierauf wird mit Pinsel und
Berlinerblau die Zeichnung längs der Contouren fein nachgezogen . D. M. e .- Garn führt J
hier fast jedes Pfaidlergeschäft . Besondere Auswahl in Farben und Stärke bei Novotny , j
I ., Freisingergaffe 6, oder bei Madame Tillmont , I ., Stephansplatz <>. \

A. W ., Tolna . Erzieherinnen recommandirt Frau Emily Reisner , I ., Ranhenstein - *

gaffe 8, Wien . „ ■

Fr . R . Kiesler in Hadikfalva . Die Monogramme werden erscheinen . Betreffs der f
Buchstaben auf Porzellan wissen wir keinen Rath . , j

A. B . in G .-M . Zu einem Kopfpolster von 90 em Länge und 70 em Breite rechnet s
man t Kilo 00 Deka Federn . Die Federn kosten 3 fl . 50 kr., 4 fl . 20 kr. , 5 fl . und n fl. !

per Kilo . Ein fertiger Polster mit Nanking -Ueberzng kostet n fl . , 7 fl . und mehr . In sehr :

gediegener Ausführung erhalten Sie Bettwaaren in der Fabriks -Niederlage Carl Badusch ,
Wien , I . Naglergasse 25 . Zur Entfernung von Flecken benützen Sie Brömer ' s Fleckwaffer oder :

Benzin . Vielleicht helfen auch trockene Einreibungen mit Kartoffelmehl .
Abonnentin in Trzynick . Pr .eiswürdige , gut gearbeitete Wäsche erhalten Sie bet

Louis Modern , 1., Bognergaffe , Wien , oder bei Schostal und Härtlein , I . , Kärntner¬

straße , Wien .
Aus einer kleinen Stadt . In den Monaten Juni , Juli , August kann ein junges

Mädchen , ohne aufzufallen , in einem weißen oder Cröme -Kleid auf die Straße gehen .

Japanische Stickereien sind für den angedeuteten Zweck sehr paffend .
Eine treue Abonnentin , A. Die gelben Lederschuhe sind sowohl für den Landaufenthalt

als auch für Reifen elegant und praktisch . Man . reinigt sie vom Staube , indem man Kleesalz
pnlverisirt , ein feuchtes Tuch darein taucht und dieSchuhe damit abreibt . Ein englischer Toilette¬

tisch mit Abbildung und Beschreibung erschien im Briefkasten zu Heft <> der »Wiener Mode «. ;j
Regine K. Wir ertheilen grundsätzlich keine mcdicinischen Rathschläge — wenden sie Ci

sich an einen Arzt .
*

Getreue Abonnentin ans Mariahilf . Am werthvollsten sind die Rathschläge eines :

tüchtigen Arztes . . . . i
M . £ >., Budapest . Wir brachten in Heft 7 eine Straßen -Toilette im Empire -Sthle , \

die hoffentlich Ihre Bedenken zerstreut . j
Mutter am Lande , M . v . A. in Kiew , Anton Altstädte ?, Buchhandlung iu Kronstadt , l

Jlka , Abonnentin Claire , Therese Fab . . . in Trebitsch , Andr . Snppanz in Pristova , Abon - :

nentin ans Nenlengbach , Jtha , B . v . I . Abonnementsuummer 155 , Karl Eibl in Anssee,
Caroline Schul . . ., Ehrl Br . G ., Abonnentin in Wiener -Neustadt , Fanny Kr ., Pazmaniten -

gaffe , Hugo Graf W . , Theresienstadt , Mathilde R . in Innsbruck , Victoria G . in Tarnow ,
Helene F . in Budapest , Adele v . M . in Budapest , Lisa , F . C. in Bosnien , Jenny T . in

Nemsova , Marie A. in Nng . -Altenbnrg , E . L. in Tarnow , Rosa B . in Oranovica , Abon -

nemin aus der Provinz , Mathilde P . in Ober -Döbling , Marie P . in Admont , Frl . Maria F .
in Kirchdranf , Abonnentin B . H. in Frohnleiten , Fanny B . in Koffow , Abonnentin in

Pilsen , Therese B . in Mittersill , Albine I . in Borrka , Rosa Tr . in Borystaw , Marietta Kr . {
in Sign , Dalmatien , Fr . G . A. in Hall : die erwünschten Monogramme u . s. w . sollen in

thunlichster Bälde gebracht werden . .. . . '

Valentin K , Troppau . Wenn die Coiffure sehr deutlich und wirklich schön ist , bitten
wir nm gefällige Einsendung .

Jda K., Brünn . Ihrem Wunsche entsprechend erhalten Sie ein Freiexemplar pro 1888
als Entgelt für den uns gesandten Beitrag .

Karoline Sch ., Oedenburg . i . Dergleichen Behänge sind durchaus modern . 2 . Ludwig

Novotny , I , Freisingergaffe 6. 3. Dieselbe Firma beantwortet Ihnen gewiß gerne eingehend
die dritte Frage .

C. B ., Mähren . Selbstredend können Sie statt des Abonnementscheines auch das

Neccpisse Ihrer Postanweisung einsenden und erhalten dann in kürzester Frist den betreffen¬
den Schnitt . Die Monogramme werden baldmöglichst gebracht . . -

Frau Erna P . in Pest . Die gewünschte Toilette wird in Heft 8 gebracht . Ihr Brief
wurde nicht direct beantwortet , denn wir erledigen , wie oftmals wiederholt , alle uns znge -

henden Schreiben , denen keine Briefmarken beiliegen , in der »Correspondenz der Redaction ».

Olga v . - . Das Monogramm wird gebracht , doch ist es technisch unmöglich ,
Ihren Wunsch früher als in Heft 9 zu erfüllen , da Heft 8 bei Eingang Ihrer Karte bereits

zum Druck vorbereitet wurde .
Dr . A. I . in Mariazell , l . Wird gebracht . 2. Wir nennen Ihnen : Dillmont »

I . , Stephansplatz 6. Novotny , J ., Freisingergaffe 0 . »Zum Heiduken », Ecke der Planken- und
Spiegelgaffe.

F . M . 40 . Die Vorlagen entsprechen leider nicht ganz den Anforderungen unseres
Blattes : wir bitten um Angabe einer Adresse, an welche wir dieselben zurücksenden können .

R . R . in Wien . Abbildung Nr . l2 und 13 , Seite 8, Heft 7 der »Wiener Mode " f

eignet sich ganz besonders zur Anfertigung in - Pepita -Stoffe
R . G ., Hermannftadt . Die Firmen Schi .tnerer und Gsrorner , I , Bauernmarkt , Wien ,

ferner Ein . Zwieback & Bruder , I ., Mariahilferstraße , nächst der Kirche , dürften Ihnen die

gewünschte Auswahl znsenden .
Frau Alb . A. in P . Der UI . Brief einer Pariserin , den unser nächstes Heft bringt ,

handelt hauptsächlich von den neuen Moden pnneto »Tafcldecken «, so daß eine Abbildung wohl \

überflüssig sein dürfte . Für Ihre freundlichen Worte sagt die »Wiener Mode » schönsten Dank , s
Wienerin in Mariahilf . Ihr Brief kam nach Drucklegung des vorigen Heftes ; wir f

bringen beide Schnitte im Schnittbogen zu Heft 9. J
Ein Märzveilchen . Sie vergessen, bescheidenes Veilchen , daß jedes Modell auch in ein¬

fachen Stoffen ausgeführt werden kann , im Uebrigen werden wir Ihre Wünsche thunlichst
erfüllen . Was Ihre Anfrage , das Gelbwerden der Perlen betrifft , beeilen wir uns , sie zu
erledigen . Jede Perle muß zeitweilig getragen , überhaupt der frischen Luft ausgesetzt
werden , sonst stirbt sie ab . Ist die Perle einmal gelb , verleihen ihr wohl Abreibungen mit
einem Rehhäutchen einigen Glanz ,

' aber ein rationelles Mittel existirt nicht . Perlen werden

nicht auf Saiten , sondern auf Perlenseide anfgefaßt .
Anna in Sncha . Weiße Strümpfe werden wenig getragen . Ihrem Wunsch werden

wir baldigst Nachkommen.
Fr . v . P . in Bremen . Wiener Mieder erhalten Sie auch auf briefliche Bestellung

bei Ignaz Klein , VI ., Mariahilferstraße 45 . Ein hübsches Modell dieser Firma , »Wiener

Form », brachten wir unter Nummer 33 in Heft 6.

„Wiener Mode "
Dummer 8.

15 . Rxril 1888.



stiiie Wienerin in Deutschland. Der Kissenbezug Nr . 44 in Heft 5 ist I m lang,67 cm breit . Tie Wiener Kopfkissen fertigt man in drei Größen, das erste wie oben , das
zweite 85 cm lang und 65 cm breit ; das dritte Kiffen nur <*7 cm lang und 45 cm breit ;
dies letztere , Caprieepolster genannt, wird auf allen vier Seiten geputzt . Die Einsätze der
anderen Polster werden an der längeren Seite gegenüber der Knopfseite angebracht. Gehäkelte
Spitzen zu Deckenkappen sind nicht praktisch , da sich dieselben in der Wäsche zusammenziehen.

Frau Hedwig, Mahrisch -Oftran. Guter Eierpunsch wird folgendermaßen bereitet :
Mau reibt 28 äkx Zucker auf einer Orange und einer Citrone ab und läßt ihn in Va Liter
guten weißen Weins zergehen, verrührt damit 6 Eier , 12 Dotter , 2 Liter Waffer und schlägtdas Ganze im Schneebecken mit der Schneeruthe auf dem Feuer bis zum Sieden, wie jeden
Chaudeau. Sieden aber darf der Punsch nicht . Dann nimmt man ihn vom Herde , verrührt
langsam l/i Liter Rum und den Saft von 2 Orangen und 2 Citronen damit und schlägt es
nochmals auf dem Feuer bis zum Sieden. Man kann den Eierpunsch entweder sogleich heiß
servireu , oder kalt. In letzterem Falle stellt man das Becken in kaltes Waffer und schlägt den
Punsch so lange mit der Ruthe, bis er kalt ist . Beobachtetman diese Borsicht nicht , so gerinnt
der Eierpunsch. .

C. Sh . In Heft 7 brachten wir auf Seite 8, Abbildung 12 und 13, eine Toilette , die
dem gewünschten Zwecke völlig entspricht, und sehr distinguirt ist . Gleichfalls empfehlenswerth
ist die Toilette Nr . H , Seite 7 im selben Hefte . Im Schnittmusterbogen finden Sie auch
ein Monogramm mit Freiherrnkrone.

O . H. Die gewünschten Monogramme werden erscheinen . Zu Unterröcken verwendet
man jetzt Lnstre, Mohair und in erster Linie Poil de chävre. Reifen werden nicht mehr ein¬
genäht ; hingegen können Sie statt der üblichen 3 Rundvolants auch rückwärts Bolants
anbringen , die bis zur Paffe reichen . In Heft 9 bringen wir neue Unterröcke .

Druckfehler- Berichtigung. In Heft 5 unseres Blattes bei der Beschreibung der
gestrickten Spitze Nr . 65, Seite 18, ist durch ein Versehen ein Wort ausgeblieben. Die
Stelle soll richtig heißen : 5 . Nadel : 3 glatt , Umschlägen , abnehmen, abnehmen, Umschlagen ,5 glatt , Umschlägen , 4 glatt .

Korrespondenz von „Im Boudoir".
Jenny St . Warum wir Räthsellösern keinen Raum gönnen? — Weil wir gern

jedes Plätzchen unseres Blattes mit Sachen von allgemeinem Jntereffe ausfüllen möchten !
Erwägen Sie gefälligst , daß , wenn unter den Lesern unseres Blattes , welche zur Stunde die
mit jeder Woche wachsende Zahl von 72 .400 erreicht haben, nur ein kleiner Bruchtheil,
sagen wir fünf vom Hundert , Räthsellösungen eiusendeten , so müßten wir in jeder Nummer
an 4000 Namen veröffentlichen ! Einen solchen Luxus . au Raumverschwenduug aber darf sich
ein ernstes Blatt , das zunächst seinen Leserinnen nützen will, wohl kaum gestatten .

stine Brünette . Der böse Briefkastenmann sagt Ihnen für den Ausdruck Ihrer
Sympathie seinen besten Dank. Ach, er ist gar nicht so schlimm , wie er sich den Anschein gibt,
dieser Briefkastenmann. Durch ein herzliches Wort , durch einen hübschen Vers läßt er sichmit dieser abscheulichen Welt versöhnen, in der so viele schlechte Gedichte gemacht werden ;
die Ihren , mein brünettes Fräulein , haben ihn trotz der formalen Mängel , au deuen sie
leiben , durch beit schönen , innigen Herzeuston erfreut, und was er nicht — wie Sie ver¬
langen — ans Ihrer Handschrift erkennt, das liest er mit Leichtigkeit aus Ihrem Sonett :
»Die Mutter « heraus : Sie sind ein liebenswürdiges Wesen . Das Gedicht selbst müssen wir
mit Dank ablehnen. Besten Gruß !

Etelka, Hallein. Trotz einiger kleiner Mängel sind Ihre Gedichte durchaus hübsch
empfunden und gut pointirt . Wir bringen hier, an welcher Stelle wir sonst schlechte Verse
der öffentlichen Heiterkeit übergeben, eine artige Strophe Ihres Liedes : »In der Ferne !«

»Trage , mein Schiff, mich nur schnelle hindan
Fort in die schimmernden Weiten ;
Segnend auf stürmischer Wasstzrbahn
Mög ' unS die Liebe geleiten.
Heimat, Du lockst mich vergebens zurück —
Nur wo die Liebe ist, lächelt das Glück !«

Lasten Sie bald wieder von sich hören. Besten Gruß !
? ? in Belgrad . Der «echt wienerische « Ausdruck »G ' frett« stammt aus dem Italie¬

nischen. Fretta (— Eile, Hast ) ist das Stammwort , welches höchst wahrscheinlich Bürger¬
recht in den Wiener Borstädten zn jener Zeit der Herrschaft italienischer Sitte und Sprache
erworben hat , welche Dr . Jlg in seinen interessanten »Bildern aus Alt -Wien« in unserem
Blatte schildert . Wir verdanken übrigens jener Epoche noch so manches Andenken , deren
populärstes das »Wiener Schnitzel « sein dürfte. Auch dieses ist nämlich kein autochthones
Wienerkind sondern von wälschen Kochkünftlern nach Wien verpflanzt worden.

Mit Dank abgelehnt sind die Einsendungen von Betti P . in Stronsdorf , H. St ., der
Eiserne, Hietzing .

Caroline H. in Wien. Sie singen : Ja , wenn ich einen Schnurrbart hätt '
Und hätt ' ein Schwert dazu,
Dann wüßte wohl auch , was ich thät '
Und säße nicht in Ruh ' !

Wacker, verehrtes Fräulein , sehr wacker ! Im Fasching hätten Sie , bei irgend einem der
vielen Coftümkränzchen diesen heißen Wunsch befriedigen können, und wir bedauern lebhaft,
daß Sie die Gelegenheit »verpaßt« haben. Jetzt müffen Sie wieder ein volles Jahr »in
Ruh' sitzen«.

Herrn Julius Horst, dramat . Schriftsteller, hier. Ihr hübscher Scherz »Pessi¬
mistische Anschauung « soll an dieser Stelle seinen Platz finden . Er büßt dadurch nichts
von seiner Wirksamkeit ein und wird hoffentlich unferen lieben Lesern gefallen:

Wenn nach strengen Wintertagen
Linde Lüfte
Veilchendüfte
Ueber Feld und Fluren tragen.
Wenn, befreit von Eis und Schnee ,Alle Bäche wieder stießen ,
Waffer von der Bergeshöh'
In die Thaler sich ergießen,
Wenn die heimgekehrten, kleinen
Vöglein wieder
Ihre Lieder
Froh zu einem Chor vereinen,Wenn die Sonne wieder lacht ,
Alle Kräfte frisch belebend ,
Und wenn die Natur erwacht,
Einen grünen Teppich webend ,

O da rath ' ich allen Leuten,
Jnsbesonders allen Herren
Redacteuren :
Flüchten Sie sich noch bei Zeiten
In die Ferne ,
Ja , wenn möglich , auf die Sterne !
Auf die Sterne ? Doch wozu?
Vor dem Frühling ?
Ei mit Nichten !
Ueberschwemmung ?
Ueberschwemmung !
Vor ihr müffen Sie sich flüchten !
Vor den vielen ,
Frischgereimten,
Frischgcleimten,
Frühlingsliedern und Gedichten !

N . Z ., Wien. Für Ihren hübschen Scherz wird sich in unserem Blatte schon irgendwo
em Plätzchen finden . Unfern besten Dank für Ihr liebes Briefchen; Ihre Wünsche sollen bald
Berücksichtigung finden . Warum anonym ?

Ergebene Leserin in Ungarn . Ihre Merkregel in der heiteren Manier Wilhelmdurch ' über den Gebrauch der Visitekarte hat uns ergötzt . Zur Beröffentlichuiig in unseremBlatte ist der Scherz jedoch nicht geeignet. Unseren besten Dank für Ihre anerkennendenWorte.
Eine sechzehnjährige Räthselhafte. Dir selbst bist Du ein Räthsel, Kind, — MitDemen holden sechzehn Jahren ; — Wir aber, glaub ' s , im Lösen sind — Von Menschen -

rathseln wohl erfahren. — Schon keimt und sproßt, Dir unbewußt, — Die Liebessaat, dieGott Geschieden, — Zutiefst in Deiner jungen Brust — Und stört den stillen Herzensfrieden.— Noch bist Du herb ; und doch es regt — In Dir sich schon ein leises Sehnen , — So weich ,io lind ; Du bist bewegt , — Und nicht verstehst Du Deine Thränen . — Doch kommt derLiebe Blüthetag — Und kommt die seligste der Stunden , — Wie gern Dein Mund dann
sprechen mag : — »Des Räthsels Lösung ist gefunden!«

Maxim. Sch ., Wien. Um ein »unergründlich Weh « zu »vergessen «, wissen Sie als
Lyriker natürlich kein besseres Mittel , als »die Tiefe zu durchmessen und zu durchmeffen die
Hoh.« Damit der Leser aber um Gotteswillen nicht glaube, Sie hätten die Absicht , eine
Reise in den Mond zu machen oder sich in den Krater des Vesuvs zu stürzen , fügen Sie
hmzu : »Ich will auf die Berge steigen , —‘ In dunkle Schachte hinein . . .» — dasnennen Sie : »Höhen und Tiefen durchmeffen ! Grandios aber ist — in Rücksicht darauf ,daß Sie Lyriker sind — ihr Entschluß: »Und dort in ewiges Schweigen — Begrabendie Klagen mein !« — Ach, wenw Sie das thaten !

Angelicn, Margarethe ». Ihre liebenswürdigen Zeilen werden wir in der Correspondenzder nächsten Nummer beantworten.
H ' AH verehrtester D . H . , wir schreiben unter dem Einflnssc jener entsetzlichenWirkung, welche Ihr Gedicht : »Ideal und Wahrheit « bei uns hervorgerufen hat . Einer

unserer blühendstenNedaeteure, derselbe , denn es oblag, den tiefen Sinn ihrer dunkeln Dichtung
zu erfassen , mußte nach drei Stunden angestrengten

'
Nachdenkens in das Beobachtungszimmerder psychiatrischen Klinik überführt werden, nachdein ihm zuvor die Zwangsjacke angelegtworden war . Nach der ersten Stunde stierte er mit mattem Lächeln vor sich hin, daun beganner krampfhafhaft zu lachen , als er aber bis zur Stelle gekommen war , in der Sie sagen :

»Gewieß der Wahrheit höchsten Lorbern,Ist nur die Klarheit in ihren Bauen ; —
Stoßt Du an , brauchst Dich nicht ergern.Ten bedacht , häst ' s können früher schauen -' , /<

sprang er mit einem Wuthgeheul auf,
raste, Ihr Manuscript gleich einer
Waffe schwingend , durch die Räume
unserer Redaction und begann sämmt-
liche Möbel zu zertrümmern, worauf
er auf' s Fenster stieg, von dem er sich
heruntergeftürzt haben würde, wenn
nicht zwei handfeste Mitglieder der
unterdeß herbeigeliolten »Freiwilligen
Nettungsgesellschaft« ihn daran ge¬
hindert hätten . Erst als ihm Jvr
Gedicht abgenommen wurde, beruhigte
er sich ein wenig. Wir aber faßten
Ihr Manuscript vorsichtig und warfen
es in den Papierkorb . Und nun geschah
das Unglaublichste: Der Papierkorb,
dieser phlegmatische Geselle , sing an
Gesichter zu schneiden , wie ein Mensch
der Petroleum oder Laugenessenz ge¬
trunken hat . . Gesichter , von deuen
unser Photograph eines ausgenommen
hat zur ewigen Warnung für mitleids-
loseAbonnenten, die uns so fürchterliche
Verse versetzen. Ihnen , Verehrtester, sei das gelungene Bild gewidmet. Betrachten sie es
dreimal des Tages und gehen Sie in sich !

. W

Berichtigung. Der Antor unseres im Hefte 5 gebrachten Aufsatzes »Beethoven in
Hetzendorf « theilt uns berichtigend mit , daß der 26 . Marz dieses Jahres der einund¬
sechzigste Todestag des Meisters gewesen , und nicht der sechzigste, wie es in obigem Artikel
irrthümlich geheißen .

Schluß deS Briefkastens in Heft 8 am 13 . März. Alle nach diesem Tage eingelaufenen
Schreiben, denen keine Postmarken zum Zwecke directer Beantwortung beiliegen, werden

in Heft 9 Erledigung finden .

neueste amerik.
Glycerin Zahnseife in Tuben .
Sanitätsbehördlich geprüft.

WIEN , L , Neuer Markt 2 ,
sowie bei allen Apothekern und Parfümeurs . 1 Stück 35 kr . 73

KALODONT
K. k. xriv.

Versicherungs - Gesellschaft Mest. Phönix
in lVien , l . Riemergasse 2, ™

mit einem Gewährleistungsfonde von fünf Millionen Gulden , über¬
nimmt Versicherungen gegen Schäden durch Brand , Blitzschlag , auf
das Leben des Menschen rc. rc. Prospecte werden unentgeltlich

verabfolgt und jede Auskunft mit größter Bereitwilligkeit ertheiit.

kierausgebcr: ZSiener Zlcrkagsanstakt ßoköcrt & Iicgter . — KeMgirt von Ferdinand ölroß.
Fnr die Redaction verantwortlich : Knöert Iirredl .

Druck und Papier : . Ätcyrcrmnht ". — Für die Druckerei verantwortlich : Aköcrt Sieh .

Schluß örc Abbildiiiigsbeschreibungeil.
Abbildung Nr . 37 und 38 , Seite 12 . Zwei Müdchenklcider . Nr . 37 .

Kleid für Mädchen von 10 bis 13 Jahren . Der dunkelblaue Rock
besteht ans Quetschfalten, deren mittlere offen liegt und bis zur Taille reicht.
Zu beiden Seiten derselben befinden sich aufgesetzte Spangen , unter welchen
die schmale Schärpe hervorquillt, die nach unten zu einen schmalen , glatten
Stoffansatz hat, ans deni dreifach zusammengesetzte Schlupfen aus Herkules¬
borden liegen. Rückwärts befinden sich über einer mäßig hohen Tournüre vier
einfache hohe Quetschfalten, unter welchen die Schärpe verschwindet . Die
Taille hat einen Miederchen - Anfsatz und eine Berschlnßleiste , auf der Doppel¬
knöpfe und kleine Schlingen angebracht sind . Doppelt zusammengesetzte
Herkulesborden laufen von den Achseln über die Brust und enden rückwärts
>n Fichu -Form . Material : 6 Meter doppeltbreiterStoff. Nr . 38. Kleid für
Mädchen von 5 bis 9 Jahren . Schottischer Stoff formt ein Falten -
röckchen , das zu beiden Seiten Bordeaux- Einsätze trägt, die mit Soutachcs
benäht sind . Der schürzenartige Bordertheil aus Bordeaux- Cashemir ist fein
plissirt , darüber liegt eine runde, rothe Schärpe, die am Rücken leicht
geknüpft ist. Der Bordeaux- Sattel ist, wie Manchetten und Rockcinsätze, mit
dunkler gehaltenen Sontaches benäht . Material : 3 Metter schottischer Stoff.

Preis l bis 2 fl . per Meter ; 2 Meter Cashemir , Preis 1 fl . 10 kr. bis
2 fl . 50 kr. per Meter.

Abbildung Nr . 39 bis 42, Seite 12. Kiiider- Rcgcmnäntcl. Nr . 3 !»
und 10. Regenmantel ans hellgrauem Tuch . An der Vorderseite
befindet sich ein breiter , gezogener Einsatz auf festem Futtertheile. Zn beiden
Seiten laufen große graue Passcinentcrie- Kiiöpfe , unter welchen sich der Haken-
verschluß befindet , am Rücken ist eine kleine, sehr kleidsame Kapuze ange¬
bracht : über den eingelegten Falten liegen drei Schnüre mit Passcmcntcric-
Agraffcn. Das Modell eignet sich für Mädchen im Alter von 9 bis 12 Jahren .
Zur Anfertigung braucht man 2 1/» Meter Tuch . — Nr . 41 und 42 . Regen¬
mantel aus Drap- Cheviot, für Mädchen von 10 bis 13 Jahren . Die Border-
theile sind völlig glatt gehalten; die Rückentheile hingegen faltig , mit sieben¬
fachem Zug an der Taille. Die Pelerinenärmel sind breit abgestcppt , der kleine
Umlegkragen endet rückwärts in eine lange Spitze. Material : :l '

j2 Meter Cheviot.
Beide Modelle staninien von I . Löwingers Nachf . , Wien. (Den Schnitt zu
Nr . 39 und 40 bringen wir in unserem nacktsten Schnittmusterbogen)

Abbildung Nr . 01 , Seite 7 . Schreibtischulir , Maison I . Weidmann ,
k k. Hoflieferant. Das niedliche Stück , das sich besonders für einen Tainen -
Schreibtisch eignet, ist im italienischen Renaissance - Style gehalten und in
getriebenem Silber ansgcführt.
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32 Irxsexa -te ,

Wien , Bognergasse 2, LOUIS MODERN Wien , Bognergasse 2.
Kais . kön . ausschl . priv.

HSta/blissez ^ erLt f -ü .r "Wäsclie - Confectlon ..
Specialität für complete Brautausstattungen .

Preis - Courante für Damen -j Herren - und Kinderwäsehe , so auch Preis -TJeberschläge für Ausstattungen werden

0U “ franco zugesendet .
' • B

Bade - Costüme , Bade¬
mäntel , FrottirHand -
tücher , Bade -Hauben ,
Bade -Sohuhe , auch für
Seebäder, auch für Mädchen.

i Haus - und Wirtbsehafts -
! schürzen , weiss und farbig
* in grosser Auswahl und prak-
I tisclmr neuester F ;i$on .
j fi . 1 .80 , 2 , 2 .50 bi * 3 50 .

^ Neueste Salon -Schürzen i
i aus feinstem schwarzenLuster 1
| aus Seideund weiss und creme ft
f Batist -Schürzen. ]
f fl . 2 .80 , 3 , 4 , 5 bis 6 . |

Unterröoke , Staub - und i
Beiseröoke in Schwarz, i
Grau und in allen Farben , in g
jeder Grösse. Neuestes . I
fl . 3 .50 , 4 .50 , 5 bis 8 . [

Feinste Mohair - und Sei¬
denröcke , rohseidene
Böcke , weisse und farbige
Battiströcke , farbige Cretton-
Böeke . fl . 3 , 3 . 50 , bis 15 .

j jji 'lfir ^

i*. t- , (M

U ' iSt

Neueste Stefanie -Böcke
mit Volants , sehr leichte
und elegante Fa$on , in allen
Farben, auch weiss.
fl. 7 .50 , 8 .50 bis 10 .

(

Sommer - Blousen aus
Seide , Batist , Satin und
Atlas in allen Farben.
fl . 5 . 50 , 6.50 , 7 bis 12 .

i

Neueste Sommer -Blouse
aus Batist oder Seide und
Sattin in allen Farben. Ein¬
farbig und gestreift , auch
carrirt . fl. 7 , 8 , 10 bis 15.

Batist -Jacke in allen Far - .]
ben . Hochmode mit Hand- i
schlang oder Spitzen geziert. ft
Von fl . 6 .50 , 8 .50 , bis 12. |

i

Mohair -Böcke mit Ro «s-
haar-Volants unterlegt , in
allen Farben, leicht und ange¬
nehm, keine Crinoline mehr.
fl 7 .50 , 8 . 50 , bis 11.

Vorräthig in jeder Grösse, für jedes Alter , auch nach Mass ; ausschliesslich bei t07

LOUIS MODERN, WIEN , BognßrCjclSSß 2 . • Muster werden auf Verlangen franco zugesendet . •
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Die Niiche des Mittelstandes .
Speisezettel

vom 16 . bis 30 . April 1888 .
Montag : Kümmelsnppe mit ausgebackencn

Semmelschnitten ; Rindsbraten mit Salat ;
Käse .

Dienstag : Einlaufsnppe ; Rindfleisch mit
Kapernsauce und Polenta ; gefüllte Omelettes .

M . ttwoch : Leberreissuppe (bereitet aus Knochen und
Liebig ' schem Fleisch- Extract ) ; gedunstete Rostbraten
mit Nockerln; Mandelmakronen .

Tonnerstag : Einmachsuppe mit Hühnerklein und
Karfiol ; Paprikahühner (Spätlinge, weich .gedünstet)
mit Maccaroni: Chocoladebisquit .

Freitag : Klare Fischsuppe; Branzin mit neuen Kar¬
toffeln : gerollter Guglhupf mit einer Fülle von
Mandeln und Rosinen .

Samstag : Fleckerlsuppe; Rindfleisch mit Spinat ;
Schinkenfleckerl .

Sonntag : Ganselsnppe : Rindfleisch mit Mandelkren ;
Gansbraten mit Salat ; spanische Windtorte .

Montag : Erbscnpnrocsnppe ; griechische Beefsteak mit
Gurken ; Giardinetto.

Dienstag : Fleckerlsuppe; Rindfleisch mit Kohlrüben ; Btilchrahmstrndl .
Mittlv och : Kräutersuppe ; Knttelfleck mit Spcckknödln *) ; Kipfel ans mürbem

Teig , gefüllt mit Eingcsottencm .
Donnerstag : Julienne (Wasseraufguß auf Brot und Wurzeln , gewürzt

mit Maggi's Suppenwürze ) ; Roastbeef mit Sauce Tartare ; Milchreis .
Freitag : Beuschelsuppe; Pfefferfisch mit Spätzles (Wassernockerl ans

Butter geröstet) ; Bisqnits nüt Wein - Chandean .
Samstag : Bohnensuppe ; Rindfleisch mit Sancrampfersaucc und Kartoffeln ;

böhmische Dalken whue Hefe **) .
Sonntag : Suppe mit Semmelpudding ; garnirtcs Rindfleisch ; Backhühner

mit Salat : Sachertorte.
Montag : Minestra ; Rindsschnitten mit braunem Kraut ; Käse .

*) Bei uns wird in der Küche viel zu wenig Werth ans die inneren ,
sehr nahrhaften und verhältnißmäßig billigen Fleischtheile gelegt. Sie bringen
Abwechslung in die Kost und ersetzen , gut zubereitet , viel theurere Gerichte.
Knttelflecke , oder Kaldaunen , werden mehrmals in kaltem Wasser ausge¬
waschen , dann mit gesalzenemWasser , dem man eine PrisePfefferbeigibt , über¬
brüht . Dieser Sud ist unverwendbar . Darauf schneidet man sie wie Nudeln ,
dünstet sic mit einer Zwiebel , etwas Petersilie ans Butter weich und macht
sie in weißer Bnttersance ein .

**) Böhmische Dalken ohne Hefe . (Wenig bekannte Bereitungs¬
weise .) 14 Deka Butter werden flaumig abgetrieben , dann rührt man langsam

■7 Eidotter, ' /, Liter Milch , 1 Liter Mehl, eine Prise Salz und den Schnee
von 7 - Eiern dazu , gibt mit einem silbernen Löffel Hänschen in das mit
zerlassenemRindschmalz angetropfte Dalkcnblech und backt sie ans dem Herde.

Anna Förster .
Erdäpfcknudcln werden folgendermaßen bereitet : Erdäpfel werden

gesotten, geschält und durch ein Sieb passirt ; dann mißt nmn einenLiter davon
ab , knetet sie mit V, Liter Mehl , 2 ganzen Eiern und etwas Salz auf dem
Nudelbrett zu einem glatten Teig , formt eine Wurst , aus der man
Stückchen schneidet , welche man zu Nudeln in beliebiger Größe wälzt und
in Salzwasser abkocht . Wenn sie gar sind , überspült man sie rasch mit
kaltem Wasser und gießt heiße Butter darüber. Man kann sie mit geriebenem
Parmesan servircn , oder süß, mit gestoßenen: Mohn und Zucker bestreut.
Man kann sie auch ans Butter und gerösteten Seinnielbröseln etwas auf¬
rösten lassen und vor den : Anrichten mit V4 Liter sauerem Rahm übergießen .

Wäreuprahcn oder Krilkage werden folgendermaßen bereitet :
2 .ö d !;g gestückelte , oder grob gehackte Mandeln werden in die Rühre
gestellt , damit sie gut anstrocknen . Haben sie eine leichte gelbliche Färbung
angenommen , so mischt man sie zu 25 (lüg im Schneedecken langsam
geschmolzenen Zucker , thnt ein haselnußgroßes Stück Rindschmalz und,
nach Geschmack , einige Tropfen Citronensaft dazu , läßt das Ganze zu
einem Teig verschmelzen und drückt nüt einer Citrone Stückchen davon
in die kleinen Formen, die man früher in kaltes Wasser getaucht hat,
aus . Man muß dabei schnell sein , denn die Masse muß ans dem Herde
bleiben und darf nicht zu stark eintrocknen.

Grangenspakten - tzompot. Man theilt die geschälten Orangen ent¬
weder nach dem Geäder oder zerschneidet sie mit einenr scharfen Messer
der Höhe nach . In beiden Fällen müssen die innere Haut und die Kerne
sorgfältig entfernt werden . Dann legt man in eine tiefe Glasschnssel
eine Lage mit dem Gurkenschäler geblätterte Aepfel ( am besten Maschanzger) ,
eine Schichte Steinzucker, eine Lage Orangen, wieder eine Schichte Stein¬
zucker, bis das ganze Quantum verbraucht ist ; hierauf läßt man es einige
Stunden an einem kühlen : Orte zugedeckt stehen , damit sich ein Saft bildet .

Danille -ZZutter. Drei Eier schwer sehr fein gestoßener Zucker
wird mit 3 Eidottern und etwas gestoßener Vanille eine halbe Stunde !
lang gerührt; dann faltet man aus steifem Papier fächerähnliche Lagen, !
die man ans ein Backblech legt , streut sie gut mit Zucker ans und läßt s
kleine Stangen von der gerührten Blasse mit einen: silbernen Lössel hinein j
abflicßen. Dies geschieht am besten, wenn keine Glnth mehr in : Kochherde !
ist. Man stellt das Blech in die Röhre und läßt das Gebäck bis zum nächste »
Morgen trockne :: . Beim Heransnchmen muß nian behutsam sein , weil die
Vanillebutter leicht bricht. Es empfiehlt sich gleichzeitig, die Eierklar zu
spanischem Wind zu verwenden, ebenfalls 3 Eier schwer Zucker und über ,
Nacht in der Röhre getrocknet. Wenn man in: Sparherd zwei Backröhren !
hals macht man ans diese Weise sehr billig und mit geringer Mühe ein
gutes Thcil Bäckerei fertig .

Harlander

Strickgarn und Spulenzwirn
lHADE
A ahk .

Fabriksraarke
für Strickgarn .

Bei der Wiener u . Pariser
Weltausstellung mit den
höchsten Preisen ausge¬
zeichnet. — Allgemein be¬
liebt wegen ihrer vorzüg¬

lichen Qualität,
sind zu beziehen durch alle
En gros - und bedeutenden

Detailgescluifteder
österreichisch -ungarischen Monarchie .

Fabriksmarke
für Spulenzwirn.

8y

F
abrik wollener Damen -
Klelderstoffe. ÄärihpltiS "
Muster u . Waarenvtvsand portofrei .

Reelle Bedienung .
O . ROSSNER , Greiz . 92

Modistinnen u . s . w .
werden hierdurch darauf aufmerksam ge¬
macht , dass sie am billigsten alle Hut - u.
Hallblumcn bis zum feinsten Genre bei
Karl J . B . Lehmann , Blumenfabrih,Dresden , kaufen, da die Firma nicht reisen
lässt und somit alle Spesen spart . — Aus¬
wahlsendung auf Verlangen sofort bereit¬

willigst franco zu Diensten . 49

„MAMreasHofer”
Keine Mrikswaare

nur gediegene, aus
dem besten

Material selbst erzeugte
Schuhwaaren
für Damen, Herren und
Kinder in elegantester und
solidester Ausführung zu
billigsten Preisen . Illu-
strirte Preis-
Courante mit
Anleitung zum
Selbstmaass¬

nehmen grat :s .
WIEN , I ., Rothenthurmstrasse 4 .

FRANZ NICHT
„ZUR FORTUNA “

WIEN
IV . , Margarethenstrasse 5

FABRIK :
Wiedner Hauptstrasse 51 .

Damen - und Kinder -Wnsche , Mieder ,
Schürzen , Unterrocke , Biais , Bahtjeuse ,
Chemisettes , Kragen , Turnerrocke etc .

Eigene Erzeugung . 100

Illustr . Vorlagen u . Katalog 60kr .
Oscar Kohn , Wien .

Bauernmarkt 7 .

Unverantwortlich
ist es , dass immer noch Damen Hutnadeln
oder Stecknadeln ohne Ik. E . Neuss’sche
(Aachen ) Patent - Siclierheitshülse trugen.

Zu haben in jeder Kurzwaaren-irandlung .
- 108

Das seit 1844 bestellende altrenommirte
Knopfgeschäft : „Zum alten Knopfkönig “ von
Alois Frimmel befindet sieh nur (am
Peter ) Freisingergasse 7, Wien. Zu jede
Saison grosses neues Sor.iment. 105

Bcinliaril Kotw’
s OlkffmÄM
u . reichhaltigst , osterr .

Verkaufs -

Leili - Etahlissemeut
Verl . Himmelpfortg . 20.

Clavieie
von Steinway & Sons ;

Harmoniums von Mason & Hamlin in Boston.

Büsten und Puppen
Wachsbüsten

Hutstöckel aus Nickel ,
sowie säinmtliche

Schaufenster- Decora -
tionen werden billigst
verkauft; auch kleine
Theilzahlungeii ge¬

währt. 94

Büsten - Fabrik
WIEN

Praterstrasse Nr . 62 .

Ostindischer Thee
Assam Souchong no

feinster Qualität , gleich dem besten russ .
Karawanen-Thee per Pfund fl. 3 50 bei
J . Boelim , Thee - und Kum -Importenr .

Wien , I . , Maximilianstrasse 8 .
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Inehr als 200 Sort
.
eu eis euer Fa_

Mwll W GlDOMlCtllOi , brication, wasserdicht garantirt .
aus feinstem Uhrfederstahl. PraktischerTaillenfedern

Fischhein,
Ersatz für Fischbein.

echt und Imitation . Vorzügliche Qualität und
bestes Fabricat.

Zu haben bei
Adler &Keilier , Wien , l .,Esslinggasse7(Franz Josef - Quai).

Muster auf Verlangen franco . 36
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Nervenleidenden bestens empfohlen !
Die in l ' i. Auflage in deutscher , ungarischer , italienischer , polnischer , böhmischer, fran¬

zösischer, griechischer und türkischer Sprache erschienene Broschüre von
ROMAN WEIS3MANN :

NERVENKRANIHBlfiT nnfl SCHLAGFLUSS
VOßBEUBUNG und HEILUNG

ist gratis und franco zu beziehen in Wien bei der Apotheke „ Zum goldenen
Adler “ , Kärntnerring 18 , und bei Herrn J . Bretzner & Go , Buchhandlung L , Tegett-

hoffstrasse 8. 111

W ASCH
M <ischulen

_ , , _ dte best in ,Rollen . Auswinder .

aur in der k. k . priv. Fabrik von

Gärdtner & Knopp
WIEN 82

Penzing , Poststrasse 30 .
Titusende Anerkennungen.

Niederlagen : Forstingerd ; Göttlich ,
1., Am Peter 7 ;

A E . ZiUritscli , I . . Rauhensteingasse 10.

AU BON MARCHE
Billige und rede Bedienung Firma

ist der ABISTIDE BOUCICAUT
beständige Grundsatz KOUVEAUTESder Firma

AU BON MARCHE Paris

Die Firma
AU BON MARCHE

hält grundsätzlich
und selbst bei den aller¬
niedrigsten Preisen nur ge¬
diegene u . tadellose Waare.

Wir beehren uns . die geschätzte Damenwelt zu benachrichtigen , dass unser neuer
illustrirter Katalog für die Sommersaison soeben erschienen und auf Verlangen Jedermaun
portofrei zugesandt wird . In Folge unseres stets wachsenden Geschäftsverkehressind
unsere Sortimente in allen Sommer-Nouveautds reichhaltiger als je und steigern sich
auch die durch uns gebotenen unbestreitbaren Vortheile sowohl in Bezug auf Billigkeit
der Preise , als auf Gediegenheit der Waare . Auf Anfrage versenden wir franco Proben
aller unserer neuesten Seid n-, Plüsch - , Sammet- , Tuch-, Woll - , Phantasie - und bedruckter
Stoffe , Spitzen , Bänder, Teppiche und Möbelstoffe, sowie auch Albums, Beschreibungen
und Abbildungen unserer neu geschaffenen Modelle in modernen Toiletten , Mänteln,
Roben, Coslümen, Moden und Coiffüren , Röcken, Unterröcken, Morgeuklcidern, Anzügen
für Knaben und Mädchen, Herrenkleider,>, Weisswaaivn, weissen Gardinen, fertiger Leib¬
wäsche, Taschentüchern , Str mpfwaaren, Sonnen- und Regenschirmen, Handschuhen,
Cravaten, Blumen, Federn , Herren- , Damen * und Kinderschuhen, Kurzwuaren, Articles
de Paiis , Reiseartikeln . Tapezierar eiten , Möbeln etc . etc .

»Au Bon Marchä « kennzeichnet sich als das grösste und besteingerichtete
Waarenlag r und als eine von allen Fremden besuchte Sehenswürdigkeit . Das Haus
Au bon Marche 1, welches seine Bauten unaufhörlich erweitert , ohne kaum jemals

dem stets gesteigerten Zudrat.ge des geehrten Publikums zu günüg- n , eröffnete vor
Kurzem einen ansehnlichen Theil seiner Neubauten und bildet nunmehr in Einrichtung,
Lager und Gebäude ein Unicum . Wir bringen in Erinnerung , dass die Einrichtung , unseres
Speditionshauses in Köln a . Rh , uns gestattet , alle Bestellungen von 25 Frcs , aufwärts
mit Ausnah ue der Möbel und Bettgeräthe und einiger in unseren Katalogen näher
bezeichneten Artikel , nach ganz Oesterreich-Ungarn und Deutschland portofrei bis zur
nächsten Bahn und Poststation zu versenden . Nur der eigentliche Eingangszoll ist vom
Empfänger zu tragen . — Das Haus »Au Bon Marche * hat für den Verkauf keine
Filial n , Reisenden, Agenten oder sonstige Vertreter . — Vor jedem Angebot behufs
Vermittlung wird gewarnt. 113

MIEDER-
Erzeugung.

IGN . KLEIN , WIEN
VI ., Marialiilferstr . 45

FILIALE :
Wien , I . , Stefansplatz , Thonethaus

mm

Bestellungen nach Ma*s oder Muster in 24 Stunden. Nicht-
convenirendes wird bereitwilligst umgetauscht . Preise von
fl. 2 .5t) bis fl. 12.— und höher je nach Fa^on und Qualität.

Mass iiber’s Kleid erbeten . LS
A -B . Taille .
G- D . Umfang 1 von Brust

Rüoken .

E -F . Hüftenweite .
G-H . Leibhöhe .
H - J . Ganze Länge .

Vor Fälsdmni wird gewarnt !
Verkauf blos ln grün versiegelten und blau etlquettirten

Schachteln .
Biliner Verdauungs -Zeltchen

astilles de Bilin
Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen , Magenkatarrhen , Verdauungs -Störungen
Überhaupt. Depöts in allen Mineralwasser -Handlungen, in Apotheken und

Droguen-Handiungen.

Brunnen direction in Bilin 79

JOD -SOOLBAD

BAD HALL
Otoer - Oesterr et oto . 114

Stärkste Jod - Soole des Continentes . Glänzende Heilerfolge hei allen
scrophulösen Erkrankungen , sowie bei allen Erkrankungen der

Sexualorgano und deren Folgen .
Vorzügliche Cureinriohtungen (Bäder und Trinkcur , Einpackungen ,
Inhalationen , Massage , Kefyr ) . Sehr günstige klimatische Verhält¬

nisse ; Bahnstation. Reiseroute über Linz au der Donau .
Saison vom 15. Mai bis 30 . 8 e ]> t e m b e r .

Ausführliche Prospecte in mehreren Sprachen durch die
Curverwaltung in BAD HALL .

81ALZERBAD KLEINZELLbei Hainfeld
(N .-Ö.)

Luft -Terrain -Bade- u . Curort mit Mineralquellen, ähnlich Carlshad , Marienbad, jedoch
ohne Toilettenanfwand . 4i

Feinster
Grassamen

aus bester unkrautfreier
Waare zur Anlage der
elegante » englischen

Rasenparterres .
Nro . 830 .

Fürst Piickler
Mnskau -Jliscliung

1 Ko . H . 1 .30 , 10 Ko. M. 11. — ,
100 Ko . M. 95 .

Katalog über billigere
Urassorten

gratis u . franco .
J . C . Schmidt ,

Erfurt 29
(Telegr .-Ad . : Blumciisclimiilt .)

Wien , VII . , Lerchenfelderstrasse Nr . 25 , I . Stock

empfiehlt sich zur Ausführung feiner Stickereien in Seide ,
Chenille, Perlen , ebenso in schöner Ausführung von Maschin -

stiekereien in Soufache- , Zierstich - und Flechtstieharbeit .

Mode - Stickereien und Tabliers von fl. 7. — bis fl . 800 . — .

J. P . Vollath

Johann Ramharter
ATELIER

Biistenmodelle, Probierkörper,
Waohsbiisten,Costüm-Fignreu , llieder-
büsten , alle Arten Cacliüe-Artikel und

Auslage-Gegenstände.
WIEN

I. , Tegetth offstrasse 7 (Kärntnerhof ) .

| 111. internationale n . Jubiläums - ■ I ■ ■ 1 Deutsch - nationale

1 Kist -Ansslellig
1 vom I . Juni bis Ende October 1888 .

München Kistgewerlie- Aiisste ■
vom 15 . Mai bis Ende October 1888 .

Bfrousüebpr : Wenn pntaQöanftait tfofßrrt & $ Uütn . tfebaetion : des Modetbettes: Zenny Keitmann , der Handarbeit : Marie Jergmann , der Beilage ,.) m Boudoir" :
Ferdinand Hroß . Für- die Bcdacuolt verantwortlich : Kuberi Aliedt. ,̂ arbe von K .' Wniie . Schriften- non - Arendter A ZklarittorvsKy, k. k. Hoflieferanten, Mien.

Druck und j)axier : „ SletzrermüHl " . Lär die Druckerei verantwortlich: Alöerl ? ietz.

15. April 1888, „Wiener Wode.
" Nummer 8 .
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